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Keine Mehrheit für die Reichsregierung.
Abſage der Deutſchnationalen und Sozialdemokraken. Rokverordnung nach Arkikel 487

Die Regierungsparteien haben ſich geſtern
ber die Deckungsvorlage, insbeſondere auch
über Einführung der Kopfſteuer („Bürgerab-
gabe“) geeinigt. Aber dieſe Einigung iſt durch
aus nicht genügend zur Durchbringung der
Geſetze im Reichstag. Denn die Regierungs-
parteien verfügen beſtenfalls über zuſammen
nur 207 von 493 Stimmen.

Für die parlamentariſche Lage iſt ent
ſcheidend, daß ſowohl die Deutſchnationalen

und zwar in voller Geſchloſſenheit als
auch die Sozialdemokraten in ihren geſtrigen
Fraktionsſitzungen das Deckungsprogramm
abgelehnt haben; angeblich hat die ſozia-
liſtiſche Parteiführung ſogar angedroht, daß
ſozialiſtiſche Abgeordnete, die bei der Ab-
ſtimenung etwa unentſchuldigt fehlen ſollten,
bei der nächſten Wahl nicht wieder als Kan-
didaten aufgeſtellt würden. Die Deutſch
nationalen wenden ſich insbeſondere gegen
die Bürgerabgabe in der neuen, von den
Demokraten gewünſchten Form und gegen
die Verſchlechterung der Oſthilfe.

Miniſterveſprechung.
Jn der Miniſterbeſprechung, die am Mon-

tagabend ſtattfand und die bis gegen Mitter-

nacht dauerte, wurden Beſchlüſſe nicht gefaßt.
Jn der Beſprechung wurde die politiſche Lage
auf Grund der Beſchlüſſe der Regierungs-

der Oppoſitionsgruppen geprüft. Vor allem

gehens erörtert.

Arkikel 48 oder Auflöſung?
Wenn die Reichsregierung in der heutigen

wie beſtimmt zu erwarten iſt ſo bliebe ihr
nur Rücktritt oder Durchführung der Deckungs-
vorlagen im Notverordnungswege gemäß
Art. 48 der Reichsverfaſſung übrig. Das Not-
verordnungsrecht ſteht allerdings nur dem
Reichspräſidenten zu. Er müßte alſo die Re
gierung zu einer ſolchen Notverordnung er
mächtigen. Ob er dazu bereit iſt, ſteht bisher
durchaus nicht feſt.

Die Wirtſchaftspartei hat im Reichstag
einen Antrag eingebracht, der die Reichsregie-
rung erſucht, den Reichspräſidenten zu bitten,
daß im Falle der Ablehnung der Deckungsvor
lage und der Vorlagen über die Reviſion des
Erwerbsloſen- und Krankenkaſſenweſens und

parteien und angeſichts der negativen Haltung

wurde die Frage des weiteren taktiſchen Vor

Reichstagsſitzung in der Minderheit bleibt

der Ausgabenſenkungsbeſtimmungen der Reichs
tag aufgelöſt wird. Durch den Antrag ſoll
verhindert werden, daß der Artikel 48 in An-
wendung gebracht wird, ohne daß der Reichs
tag aufgelöſt iſt.

Der Antrag der Wirtſchaftspartei auf Auf-
löſung des Reichstages ſoll unmittelbar auf
ein Gutachten des Staatsſekretärs im Reichs-
juſtizminiſterium Joels zurückgehen, das ſtarke
Bedenken gegen die Anwendung des Art. 48
äußert.

Einſtweilen gibt die Regierung ſich den
Anſchein, daß ſie damit rechne, der Reichstag
werde nach Ablehnung der Deckungsvorlagen
einem Antrag der Regierung auf Vertagung
des Reichstages auf unbeſtimmte Zeit zu-
ſtimmen, ſo daß die Regierung dann, dieDeckungsvorlagen in der Zwiſchenzeit durch
Notverordnung durchführen könnte. Zweifel-
haft iſt aber, ob die Deutſchnationalen oder
Sozialdemokraten dieſem Vertagungsantrag
zuſtimmen und ob der Reichspräſident dann
Therio ſein Jawort zu der Notverordnung
gibt.

Die Entſcheidung wird vorausſichtlich ſchon
heute abend fallen.

Neues in Kürze.
Die richt ar tfti e. barteie u
n Landtages einigten ſich geſtern auf Auf

ſtellung des deutſchnatn. früheren Wirtſchafts
miniſters Dr. Krug von Nidda als Miniſter
präſiden ten. Man erwartet, daß er heute mit
mindeſtens 46 Stimmen gewählt wird.

Die Schlußreſolution auf dem Moskauer
Parteikongreß der kommuniſtiſchen Partei
Rußlands ſpricht den Willen des Kongreſſes
aus, daß die Weltrevolution fortgeführt und
ſo beſchleunigt werde, daß der Abſchluß des
Fünf-Jahre-Aufbauprogramms auch den Sieg
des Sowjetgedankens im kapitaliſtiſchen Eu-
ropa bringen müſſe.

Die Zählung der Arbeitsloſen in Frank-
reich am 1. Juni hat 3940 Erwerbsloſe feſt
geſtellt. Perſonen über 65 Jahre ſind bei der
Zählung unberückſichtigt geblieben.

Die liberale Zentralleitung Rumäniens
beſchloß, ihre Ortsgruppen aufzufordern, ſich
den Veranſtaltungen zur Feier der Krönung
des jetzigen Königs Carol fernzuhalten.

Wie das Pariſer „Petit Journal“ meldet,
iſt die türkiſche Staatspolizei einer weitver-
zweigten Verſchwörung gegen die Staatsver-
faſſung auf die Spur gekommen. Jn Angora,
Bruſſa und Konſtantinopel haben Maſſenver-
haftungen begonnen. Wieder iſt die ehemalige
Alttürkiſche Partei die Führerin der Bewegung
und zwar von Griechenland aus. Das Atten-
tat auf den Sonderzug am Sonntag bei Bruſſa,
in dem ſich der Juſtizminiſter mit einer Kom-
miſſion von Regierungsmitgliedern befand,
wird mit den Vorfällen in Verbindung ge-
bracht, die die ganze Türkei außergewöhnlich
erregen.

Die Londoner „Daily Mail“ meldet, daß
Aegypten unmittelbar vor einer Revolution
der über die abſolute Mehrheit verfügenden
nationaliſtiſchen Wafdpartei ſtehe, die die Re-
publik ausrufen und ihren Führer, den frühe-
ren Miniſterpräſidenten Nahar Paſcha zum
Präſidenten ausrufen wolle. Die „Daily Mail“
ſpricht ſich gegen die Einſetzung engliſcher
Truppen zur Unterſtützung des Königs Fuad
aus.

Wie die italieniſchen Zeitungen melden,
treffen in der italieniſchen Kolonie Tripolis
viele politiſche Flüchtlinge aus dem benach-
barten Aegypten ein. Die Stadt Tripolis be-
herbergt allein faſt 300 Flüchtlinge. Muſſolini
hat angeordnet, daß den Aegyptern Aſylfreiheit
gewährt werde und hat Staatsmittel zu ihrer
Unterſtützung angewieſen.

Der fran
l r

Der franzöſiſche Nationalfeiertag wird dies
mal mit ganz ungewöhnlichem militäriſchen
Gepränge gefeiert. Ganz abgeſehen von der
Pariſer Garniſon defilierten geſtern zwiſchen
8 und 9 Uhr 700 Nordafrikaner auf ihren
Pferden und in ihren reichen Gewändern vor
dem Präſidenten der Republik und dem Bey
von Tunis. 40 Araberſcheiks vervollſtändigten
das exotiſche Bild, und franzöſiſche Truppen
in hiſtoriſchen Uniformen erinnerten an die
Eroberung des franzöſiſchen Kolonialreiches.
Nach der Parade marſchierte das ganze
Truppenaufgebot durch Paris und wurde von
der Bevölkerung jubelnd begrüßt.

Ein algeriſcher Scheik hielt die Feſtanſprache
bei der Einweihung der Gedenktafel für den
Eroberer Nordafrikas Marſchall Bugeaud.

Der endgültige Reichs
wiriſchaftsrat abgelehnt.

Jm Reichstag wurde am Montag das
Geſetz über den endgültigen Reichswirt-
ſchaftsrat abgelehnt. Die notwendige Zwei-
drittel- Mehrheit iſt nicht erreicht worden.
Es wurden nur 234 Stimmen dafür, 162 da
gegen abgegeben.
Das Geſetz wurde abgelehnt von den Deutſch

nationalen, den Chriſtlichnationalen Bauern,
den Kommuniſten und den Nationalſozialiſten.

Endgültig angenommen wurden die Geſetze
über den Vermahlungszwang von Jnland-
weizen, über Fälligkeit und Verzinſung der
Aufwertungshypotheken und über die Bereini-
gung der Grundbücher.

Brok darf nur nach Gewicht
verkauft werden.

Bei der Abſtimmung über den Vermah-
lungszwang für Jnlandsweizen wurde am
Montag im Reichstag ein ſozialdemokratiſcher
Antrag angenommen, wonach zukünftig Brot
nur nach Gewicht verkauft werden darf. Beim
Brotgeſetz war bekanntlich dieſe Beſtimmung
mit einer Stimme Mehrheit geſtrichen worden.
Nunmehr wurde der Antrag mit 200 gegen
190 Stimmen bei acht Enthaltungen ange-
nommen.

Beſchlüſſe des Reichsratkes.
Der Reichsrat nahm das beſchloſſene Brot

geſetz zur Kenntnis, ohne Einſpruch zu erheben.
Das Geſetz zur Verbeſſerung der Marktver-
hältniſſe für deutſche landwirtſchaftliche Er
zeugniſſe, das ſogenannte Handelsklaſſengeſetz,
wurde bei Stimmenthaltung Bayerns und
Hamburgs angenommen.

Ebenſo erteilte er ſeine Zuſtimmung einer
Verordnung zur Durchführung des Geſetzes
vom 9. Juni d. J. über ſteuerliche Maßnah-
men zwecks Erleichterung und Borbilligung
der Kreditverſorgung der Wirtſchaft. Durch die
Verordnung ſoll der Stenerabzug bei feſtver

zöſiſche Nakionalfeierkag.

Als beſonders charakteriſtiſch kann verzeichnet
werden, daß der Bey von Tunis in Paris wie
ein ſouveräner enropäiſcher Fürſt gefeiert
wird und bei Ausfahrten rechts neben dem
Präſidenten der Republik ſitzt. Der Bey von
Tunis ſoll ein ganz beſonderer Verehrer
Kaiſer Napoleons ſein, da er nicht nur am
erſten Tage ſeines Hierſeins am Grabe des
großen Korſen weilte, ſondern auch Schloß
Fontainebleau beſuchte.

Militarismus iſt Trumpf in Paris, trotz
aller ſchönen Friedensreden. Und für die Art
des Militarismus iſt bezeichnend die Ehrung
der Afrikaner: ſo hat auch einſt das ſtolze
Rom die Barbarenfürſten gefeiert und das
war der Anfang vom Ende des römiſchen
Reiches.
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zins lichen Werten und bei den Vorzugsaktien
der Reichsbahn aufgehoben werden, ohne Rück
ſicht darauf, ob es ſich um Alt- oder Neuemiſſi-
onen handelt.

Franzöſiſchikalieniſche
Annäherung

Jn Beantwortung der franzöſiſchen Note an
Jtalien über die beabſichtigten Flottenbauferien
bis Dezember dieſes Jahres hat der italieniſche
Botſchafter in Paris dem Quai d'Orſay mit-
geteilt, daß die italieniſche Regierung mit Ge
nugtuung den franzöſiſchen Vorſchlag ent-
gegengenommen habe und ſich ebenfalls bereit
erkläre, während desſelben Zeitraumes keine
neuen Kriegsſchiffe auf Kiel zu legen.

In der Pariſer Preſſe wird dieſe franzöſiſch
italieniſche Uebereinſtimmung mit großer Ge-
nugtuung verzeichnet, da man in ihr einen
erſten Schritt zur Beilegung der beſtehenden
Schwierigkeiten ſieht.

Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald
erklärte auf eine Anfrage im Unterhaus, daß
die engliſche Regierung mit Befriedigung von
den Vereinbarungen zwiſchen Frankreich und
Jtalien zur Erleichterung der Wiederaufnahme
der Flottenverhandlungen Kenntnis genommen
habe. Dadurch werde die Arbeit der Londoner
Flottenkonferenz vervollſtändigt.

Aus Paris verlautet: Die alarmierenden
Meldungen von franzöſiſchen Sicherungsmaß-
nahmen gegen Jtalien ſetzen ſich fort. Das
„Echv“ ſchreibt, daß eine franzöſiſche Marine-
kommiſſion das Küſtengebiet von Toulon bis
Mentone bereiſt, um die Frage einer Vermeh-
rung der Küſtenbefeſtigungen zu entſcheiden.
Der „Figard“ meldet, daß Grenoble Sitz eines
franzöſiſchen Bombenfluggeſchwaders werde.

Wie der Mailänder „Sera Secolo“ meldet,
wurden in dem italieniſchen Nachtragsetat
130 Millionen Lire als Rate für den Bau von
Sperrforts am Golf von Aſinari und am Golf
von Terranova (Sardinien) eingeſetzt.
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Was will Muſſolini?
(Von unſerem römiſchen Vertreter.)

Was der Duce will? Das Gegenteil von
dem, was Briand will.

Was aber will Briand? Die franzöſiſche
Hegemonie.

Die Franzoſen und ſolche Leute, die Fran
zoſen ſcheinen wollen, widerſprechen zwar
Nein, durchaus nicht, Briand will den euro
päiſchen Frieden! Muſſolini alſo, wenn Theſe
und Antitheſe richtig geſtellt ſind, den Krieg.

Was iſt die Wahrheit? fragte einſt ein
römiſcher Statthalter und ließ es geſchehen,
daß man, um aus dem Zweifel herauszukom
men, die Wahrheit ſelber kreuzigte. Aber wir
brauchen gar nicht ſo weit zurückzugehen, wir
haben es ja alle ſelber erlebt, wie der „Anti-
chriſt die Welt erobern wollte“, worauf Hie
anderen zum „heilgen Kreuzzug für den
Triumph des Rechts und der Gerechtigkeit“
auszogen.Da ſtellte im rechten Augenblick der Mann
des großen Wortes, Wilſon, ſich ein, erklärte,
daß es ein Friede ohne Sieg werden müſſe
und richtete zur ewigen Beilegung des Völker
ſtreites 14 Punkte auf. Sie wurden von beiden Seiten für gut befunden, unterſchrieben und
wie man weiß, ſo ſtreng eingehalten, daß jetzt
ganz Europa daran krankt und Amerika ſeine
Geſchäfte macht. Wer damals mit den Mund-
winkeln zu zucken wagte, galt als ſchlechter

Menſch.
Muſſolini konnte ein leiſes Mundwinkel-

zucken nicht vermeiden, als er die Botfchaft
Briands, &e völkerbeglückende, las. Dann trat
er auf den Balkon des Palazzo Vecchio in
Florenz und ſprach über die agf der Piazz
della Signora verſammelte Menge hinweg zu
ſeinem Kollegen in Paris:

„Worte ſind eine ſchöne Sache, aber Ge-
wehre, Kreuzer, Flugzeuge und Kanonen ſind
noch ſchöner!“

Er vernahm die entrüſtete Aufforderung,
ſich zu erklären, und kam ihr umgehend nach:

„Das Recht bleibt ein leeres Wort, wo es
nicht von der Macht begleitet wird. Die un-
bewaffneten Propheten, ſo hat uns Machiavelli
gelehrt, gehen alle unter. Die Lehren der Ge
ſchichte ſind überzeugend und daher ſtellen wir
als bewaffnete Großmacht unſere Nachbarn
vor die Wahl: entweder unſere wertvolle
Freundſchaft oder unſere unerbittliche Feind-
ſchaft!“

Kein Zweifel, das ſind Worte, die eher nach
Pulver als nach locarneſer Orangenblüten
riechen. Ein Trugſchluß aber wäre es, ihnen
zu entnehmen, das „kriegeriſche Antlitz
Jtaliens“ wolle nun auch den Krieg mit
Frankreich. Nein, Muſſolini will ihn nicht und
ſein Volk erſt recht nicht. Es muß ſogar in
Zweifel gezogen werden, ob Jtalien heute oder
in fünf Jahren, wenn das nach Muſſolini für
Europa ſo kritiſche und entſcheidende Jahr-
fünft anbricht, imſtande wäre, einem kriegs-
luſtigen Frankreich die Stirn zu bieten. Dar-
über entſcheidet nicht das Liktorenbündel und
nicht die Jakobinermütze, ſondern der Union
Jack.

Muſſolini will verhindern, was er fürchtet:
den Frieden der Satten, die endgültige Feſt
legung der Völker auf die Friedensdiktate, mit
einem Wort die Briandgrenzen. Frankreich
ſelber läßt keine Gelegenheit vorbei gehen,
ohne zu betonen, daß die Verträge unverletz-
lich ſeien Kein größerer Wortſchreck für den
Boulevardöpatrioten als „Reviſion“. Denn
Frankreichs Politik wird noch immer einzig
und allein von der Angſt vor der deutſchen
Revauche beſtimmt.

Frucht dieſer Angſt war der Völkerbund,
der daher zur Garantiemacht, bildlicher gefagt:
zum Büttel für die Niederhaltung der Be
ſiegten werden ſollte. (Bitte, das meint nicht
etwa, wer es ſchreibt, ſondern Muffolini)
Frucht der gleichen Angſt iſt jetzt, wo der
Völkerbund allmählich, aber ſicher zu einem
zweiten Haager Panoptikum erſtarrt, Briands
„Europabund“. Jndem aber Frankreich dieſen

neuen und, wie man zugeben wird, durch

mee
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eleganten Käfig für den blonden Siegfried
ſchaffen möchte, vergißt es wieder, daß die

ntereſſen aller alliierten und aſſoziierten
egierungen ſchon ſeit geraumer Zeit nicht

mehr parallel laufen Es trifft jetzt regelmäßig
auch Jtalien auf die Finger, wenn es auf die
Hände Deutſchlands ſchlägt.

Die beiden lateiniſchen Schweſtern könnten
wohl zuſammenkommen, wenn nur der böſe
Michel nicht wärel Da haben wir wieder den
europäiſchen Störenfried, Muſſolini runzelte
während der ganzen Streſemannzeit die Stirn
wegen des Techtelmechtels mit Frankreich, und
Briand erklärt jetzt verärgert, „das gute Ver-
hältnis zwiſchen Italien ſeit nicht dazu ange
tan, die Schwierigkeiten, die ſich der Löſung
des Flottenproblems zwiſchen Paris und Rom
entgegenſtellen, zu erleichtern. Da haben wirs.

Nicht die Kreuzer ſind ſchuld, nicht Tunis
und Korſika, nicht Nizza und Savoyen, nicht
einmal die Vormachtſtellung Frankreichs und
die Beuteverteilung aus dem großen Kreuz-
zog, fondern Deutſchland.

Und in der Tat, ohne jede Jronie: das iſt
ſo. Deutſchland ſteht zwiſchen Frankreich und
Jtalien. Ohne es zu wollen, hat es die Lon-
doner Konferenz zum Scheitern gebracht,
gegen ſeinen Willen wird es in die Macht-
berechnungen der Mittelmeerſtaaten ein-
bezogen. Denn wenn auch bei dem Ringen
um das Mittelmer die engliſche Flotte den
Ausſchlag geben kann, ſo fühlen doch ſowohl
Frankreich wie Italien ihre Flanke un-
geſchützt, ſo lange man nicht weiß, wie ſich im
kritiſchen Augenblick Berlin verhalten wird.

Es iſt wohl unnötig, zu betonen, daß das
Niewiederkrieggeſchref gewiſſer deutſcher Par-
teien gänzlich unbeachtet bleibt. Auch die
Schwäche der Reichswehr kann die General-
ſtäbe nicht abhalten, den deutſchen Heeresfaktor
zu berückſichtigen. Ja, der Italiener glaubt
ſogar, bei ſeiner vaterländiſchen Einſtellung
durchaus begreiflich, daß auch das ſogenannte
„Reichsbanner“ nichts anderes als eine ver-
kappte Wehrorganiſation ſet.

Was nun auch bei ſolchen gegenſeitigen
Betrachtungen falſch ſein mag, die Tatſache iſt
nicht aus der Welt zu ſchaffen, daß Briand
ſowohl wie Muſſolini nur zu gerne Deutſch
land meinen, wenn ſie Flottenverſöhnung oder
Ausgleich oder ſonſt etwas Herzliches ſagen.
Und wie im Grunde Briand für Deutſchland
abſolut nichts übrig hat, ſo iſt Muſſolini durch
ans nicht franzoſenfeindlich.

Weit lieber würde er mit Frankreich zu
ſammengehen, für das er, eingeſtanden oder
nicht, eine Schwäche hat, als mit Deutſchland,
das er nie ſo richtig zu verſtehen mochte und
in ſeinem heutigen Zuſtand ſchier faſſungslos
betrachtet. Da er ſelber ſich niemals mit einem
entehrenden Frieden abfinden würde, glaubt
er auch nicht an den deutſchen Friedenswillen.
Seiner Meinung nach müßte Deutſchland im
mer auf der Lauer liegen, um ſo oder ſo ſeine
Feſſeln abzuſchütteln. Daher r Ver
ſtimmung, als Streſemann die dargebotene
Hand verweigerte. Er mußte darin ein raf-
finiertes Spiel vermuten, das er noch nicht
durchſchaute. „Alles in allem“ pflegt er zu
ſagen, „man weiß nie, wie man mit Berlin
daran iſt.“ Dr. G. W. Eberlein.

Rückgang der
ſozialdemokratiſchen Gewerk

ſchaften Oeſterreichs.
Das chriſtlich-ſoziale „Wiener Montagsblatt“

entnimmt den ſtatiſtiſchen Aufſtellungen für
1929, daß die ſozialdemokratiſchen Gewerk-
ſchaften Oeſterreichs, die bis dahin immer im
Anſteigen geweſen waren in dem genannten
Jahre rund 30000 Mitglieder verloren haben.

Erwin Dreſſeil und Arthur
Zweiniger:

„Roſenbuſch der Maria“.
Uraufführung der Legende

im Neuen Theater zu Leipzig.
Erwin Dreſſel und Arthur Zweiniger ſind

ein bißchen ſpät ausgezogen, die blaue Blame
der Romantik zu ſuchen; gefunden haben ſie
ein Erlöſungsdrama. Wir ſollten meinen,
Wagner habe uns ſchon genug Erlöſungs-
dramen beſchert, aber die beiden unzeitgemäßen
Autoren ſind anderer Meinung und erlöſen
deshalb gleich en gros. Sie verlegen ihre
Handlung in das Mittelalter. Die Mauren
dringen in Spanien vor Ein Maurenfürſt
wagt es, eine Madonnenſtatue ſündhaft anzu-
blicken. Worauf ihm die Madonna mit ihrem
Sonnenblick die Wimpern verſenkt und ihn in
einen Roſenbuſch bannt. Die erzürnten
Mauren ſtürzen daraufhin die Statue ins
Meer. Die Gelegenheit ergreift ſie, um die
Meeresungeheuer, mit beſonderer Berückſichti-
gung der Kraken, die von Adams Zeiten an zu
galligen und haſſenden Weſen verdammt waren

warem? warum? zu erlöſen und in
Menſchen zu verwandeln.

Nach ſiebenhundert Jahren nimmt die
Handlung ihren Fortgang. Es iſt aus mit der
Maurenherrſchaft und die Spanier wollen ihre
Madonna wiederhaben. Taucher holen ſie aus
dem Meer und nach wieder dreißig Jahren
findet ſie in einem wimpernloſen Mönch, der
kein anderer iſt als der vorher in den Roſen-
buſch gebannte Fürſt, ihren treueſten Diener.
Dieſer Menſch, der ohnehin ein ſchwaches Herz
hat, überanſtrengt ſich beim Graben im Garten,
ſtirbt und wird von der Madonna in Gnaden
aufgenommen. Soweit die überaus ppoetiſche
Handlung Zweinigers.

Dreſſel hat die Muſik dazu geſchrieben.
Eine gewollt einfache Muſik, die ſich oft dem
Oratorienſtil nähert, aber weder von Triviali-
täten noch vor dem Pathos noch vor der vrimi-
tiven Chboral-Melodie noch vor veriſtiſchen

Schon vor kurzem ſei auch von der „Reichs-
poſt“ feſtgeſtellt worden, daß die chriſtlich-
ſozialen Gewerkſchaften in dem gleichen Zeit
raum etwa 7000 Mitglieder neu gewonnen
aben. Ein großer Teil des Reſtes dürfte
er unabhängigen Gewerkſchaft zugefallen ſein,

die den Heimwehren naheſteht.

Blamage der Linksparteien
Die angeblich nationalſozialiſtiſchen Waffen-

funde in Berlin.
In der geſamten Linkspreſſe herrſcht be-

tretenes Schweigen. Man hatte aus der
l äre, die durch das Motor-radunglück vom 9. ulit auf der Chauſſee Pots

dam-Teltow herauskam, eine große Aktiongegen die Nationalſogialiſten machen wollen.
Jetzt ſtellt ſich heraus, daß von den Beteiligten

das Frl. Hotz zwar nicht ſozialiſtiſches Partei-
mitglied iſt, aber ſozialiſtiſch wählt, daß das
Frl. Hanke ſich von olitik ganz fernhält
und niemals irgendwelche Beziehungen zur
nationalſoztaliſtiſchen Partei hatte und daß der

err Dörre demokratiſch wählte, während
eine Schweſter für ſoßzialiſtiſche Zeitungen

arbeitete und grt ſein Schwager auf dem
Boden der SPD, ſteht.

Die ganze Geſchichte iſt alſo ohne jeden
innerpolitiſchen Hintergrnud auch der unter
dem Verdacht der Waffenſchiebung verhaftete
Nationalſozialiſt Hoppe iſt wieder freigelaſſen

und iſt eine große Blamage für die zu-
nächſt ſo laut über „nationalſozialiſtiſche“
Waffenſchiebungen zeternden Linksparteien, die
wieder einmal gezeigt haben, wie wenig genau
ſie es in ihrem parteipolitiſchen Fanatismus
mit der Wahrheit halten.

Die Grundbedingung der Deufſch-
nakionalen:

Sturz der roken Preußenregierung durch das Zenkrum und
wirkliche Finanzreform ohne neue Steuererhöhung.

Von maßgebender deutſchnationaler Seite
wird mitgeteilt: Jn letzter Stunde ſetzt die
Preſſe der Regierungsparteien zum konzen-
triſchen Angriff auf die Deutſchnationale
Volkspartei an. Von der Drohung bis zur
Beſchwörung wird jedes Mittel angewandt.
Gleichzeitig wird verſucht, ſchon jetzt die
Schuldfrage zu konſtruieren. Die „Deutſche
Allgemeine Zeitung“, die anſcheinend neuer-
dings der Reichsregierung beſonders naheſteht,
richtet einen Appell an die Deutſchnationalen,
deſſen Begründung Gelegenheit gibt, den wah-
ren Tatbeſtand feſtzuſtellen.

Die Zeitung fordert den Reichskanzler auf,
die Deutſchnationale Partei zu fragen: „ob ſie
es verantworten kann, eine Abſtimmungs-
niederlage des Kabinetts zu verſchulden“. Schon
hier beginnt die Konſtruktion der Schuldfrage.
Die Regierung Brüning iſt gegen die Deutſch
nationalen gebildet. Einer ihrer Hauptzwecke
war eingeſtandenermaßen die Zerſchlagung der
Deutſchnationalen Partei. Das iſt mißlungen.
Jetzt ſollen ausgerechnet die Deutſchnationalen
die Regierung Brüning aus ihrer ſelbſtver
ſchuldeten Lage retten? Denn die Lage iſt
ſelbſtverſchuldeten Lage retten? Denn die Lage
iſt ſelbſtverſchuldet und damit iſt zugleich die
Frage beantwortet, was ſich „von April bis
Juli ſo entſcheidend verändert hat“.

Keine der Aufgaben, die dem Kabinett ge
ſtellt waren, wurde gelöſt.

Die erſten Agrarmaßnahmen ſind mit Hilfe
der Deutſchnationalen durchgeführt. Aber ſie
bleiben Stückwerk, ſolange man den verfehlten
Kurs der Handelspolitik nicht ändert. Das
Oſtprogramm iſt in einem Maße verwäſſert,
daß von einer wirklichen Hilfe nicht mehr ge
ſprochen werden kann. Die ſonſtigen großen
Reformen, die die Regierung Brüning bei
ihrem Antritt verſprach, ſind noch nicht einmal
begonnen. Das Fiasko der Staatsfinanzen,
mehr noch die Art, wie man ſie „ſanieren“ will,
iſt der Grund für die Kriſe des Kabinetts ge-
worden.

Nicht darauf kommt es an, daß das Loch im
Etat „irgendwie“ beſeitigt wird, es kommt
allein darauf an, wie dieſes Loch beſeitigt
wird, ob man endlich daran denkt, ſich bei
der dringend notwendigen Reform der
Grundlagen von Staat und Wirtſchaft von
marxiſtiſchen Gedankengängen freizumachen.
Hier liegt der entſcheidende Punkt.
Die „DAZ.“ ſagt: „Der Reichstag hat die

politiſche und moraliſche Pflicht, die Voraus-
ſetzung für die Generalbereinigung im Herbſt
nicht zu zerſtören.“

Das iſt durchaus richtig. Die Entſcheidung
liegt aber beim Zentrum. Die Löſung des Zen
trums von dem Marxismus jn Preußen iſt
die Vorausſetzung für die Generalbereinigung,
an der ſich die Deutſchnationalen beteiligen
werden.

Der preußiſche Miniſterpräſident Braun
hat erneut gezeigt, daß er nicht nur in Pren-
ßen, ſondern auch im Reich diktatoriſch regiert.
Er perſönlich hat verhindert, daß die Reichs
amneſtie der Femetäter, die auch ein Wunſch
des Reichspräſidenten iſt, Wirklichkeit wird.
Der Zentrumsminiſter in Preußen war un-
ſeres Wiſſens mit dieſem Schritt nicht einver-
ſtanden, aber er hat ihn geduldet. Der Reichs
präſident hat ſeine Autorität aufgeboten, um
die Aufhebung des Stahlhelmverbotes zu er-
reichen, bevor er ſeine Rheinlandfahrt antritt.
Braun läßt erklären, er denke nicht daran, das
Verbot aufzuheben. Er brüskiert den Reichs
präſidenten. Aber er brüskiert zugleich auch
den Reichskanzler Brüning und zeigt dann an
dieſen Schulbeiſpielen, wer in Wirklichkeit
regiert.

Das Zentrum hat die Entſcheidung. Eine
Stunde, nachdem es ſein Bündnis mit dem
Marxismus in Preußen gelöſt hat, können
ſich die nicht ſozialiſtiſchen Parteien zuſam-
menſetzen, um die Generalbereinigung ſchon
jetzt zu beginnen.

Der Satz „Scheitert das Kabinett Brüning,
das Hindenburg gerufen hat, ſo ſcheitert es an
der Deutſchnationalen Volkspartei“, iſt alſo
falſch. Es ſcheitert dann am Zentrum, das die
Löſung vom Marxismus in Preußen nicht will
oder nicht mag. Es ſcheitert an der Weigerung,
das Defizit unter Vermeidung neuer Steuern
zu beſeitigen und zugleich durch eine jetzt ſchon
eingeleitete wirkliche Finanzreform ein neues
Defizit im Herbſt zu vermeiden. Wenn es ſo
iſt, wie die „DAZ.“ ſchreibt, daß wir vor einem
zweiten November ſtehen, dann haben die Re-
gierungsparteien und unter ihnen vor allem
das Zentrum die Entſcheidung, ob ſie dieſen
zweiten November vermeiden wollen. Schon
oft iſt unerträglicher Steuerdruck der Anfang
vom Ende mit Schrecken geweſen. Die hem-
mungsloſe Agitation der Sozialdemokraten
ſollte zu denken geben.

Von rechts her wird das Kabinett Brüning

Effekten zurückſcheut. Auch erinnert ſich die
Muſik gern an Wagner, Schumann und wohl
auch an Verdi.

Den Soloſängern wird keine große Rolle
eingeräumt, lieber verwendet Dreſſel Chöre;
agieren dürfen die Sänger nicht, da „alles, mit
ſparſamen Gebärden“ zu geſchehen hat, voffen
bar um die Weihe willen, ſo eignen ſich zur
Darſtellung der Solorollen Tänzer beſſer. Da
die Tänzer aber ſo tun müſſen, als ſängen ſie,
ſo entſtehen jene ſchönen Wirkungen, die wir
in überſetzten Tonfilmen bewundern dürfen,
in denen die Erſatzſprecher ja ganz andere Laute
zu produzieren haben als die Darſteller des
Originalfilms. Das Orcheſter gewinnt nur in
den zwiſchen die Bilder gefügten Klang-
epiſoden größere Bedeutung. Es malt dann
die Stimmung ſehr breit und oft auch ſehr
monoton aus, beſonderen Reiz enthält nur
eine große Paſſacaglia.

Die Leipziger Oper hatte dem ſeltſamen
Werk, das gewiß keine neuen Wege weiſt, viel
Liebe erwieſen. Die meiſterliche muſikaliſche
Leitung hatte Guſtav Brecher, die Jnſzenie-
rung war dem einfallreichen Walter Brügmann
anvertraut worden, er hatte, beſonders im
Reiche der Ungeheuer, ſehr ſchöne Bilder ge
ſchaffen. Geſanglich erwarben ſich Fanny
Cleve als Maria und Ernſt Neubert als
Maurenfürſt. und wimpernloſer Mönch be-
ſondere Verdienſte. Dem Publikum gefiel alles
ausgezeichnet, es rief nach den Verfaſſern, den
darſtellenden Künſtlern, dem Kapellmeiſter und
en Regiſſeur und dankte ihnen für e Abe
o 2.
„vVicktoria und ihr Huſar.“

Von Paul Abraham.
Uraufführung der Operette im Neuen

Theater zu Leipzig.
Dieſe Operette iſt muſikaliſch beinahe ein

Meiſterwerk,. Leider iſt das Libretto, das der
Ungar Emmerich Földes erſonnen und das
Alfred Grünwald und Fritz Löhner Beda für

haben, larmoyant, pſeudotragiſch und peinlich.
Was der Librettiſt verſündigt hat, das macht

Paul Abraham wieder gut. Seine Muſik iſt
gekonnt und empfunden. Zwar zitiert er zu-
weilen, aber er weiß die Sprache des Herzens
zu reden, er inſtrumentiert meiſterhaft, ſeine
Jnſtrumente treten als Individuen auf und
ſind oft, wenn die Muſik Jazzrhythmen an-
ſchlägt, unerhört witzig. Er ſtreut mit der-
ſelben Virtuoſität öſtliches Parfüm über ſeine
Melodien, wie er ungariſche Czardas und
Märſche mit einem hinreißenden Elan aus-
ſtattet. Seine Schlager haben Geſchmack und
Grazie und Nummern wie „Reich mir noch
einmal zum Abſchied die Hände“, „Pardon
Madame“, „Nur ein Mädel gibt es auf der
Welt“ vergißt man nicht, wenn man ſie einmal
gehört hat. Wenn man dieſe Operette, die vier
Stunden dauerte, mit Vergnügen anhörte, ſo
gebührt das Verdienſt nur dem Komponiſten.

Allerdings war die Aufführung im Leip-
er „Neuen Theater“, die von Mikſa Preger
inſzeniert worden war, ſieht man von den
Längen ab, die man hätte entfernen müſſen,
vorbildlich zu nennen. Anny Ahlers war eine
Vietoria von Format, ſchöner Stimme und be-
weglicher Grazie, Fritz Steiner zeichnete ſich
als Grotesk-Komiker, Tänzer und improvi-
ſierender Humoriſt aus, Lizzy Waldmüller
war die grazilſte und luſtigſte Japanerin, die
man ſich denken konnte und auch alle übrigen
Soliſten hatten Niveanu. Der Komponiſt
dirigierte ſein ausgezeichnetes Orcheſter mit
jugendlichſter Begeiſterung. Das ausverkaufte
Haus ſpendete oft bei offener Szene Beifall
und erzwang ſich die oftmalige Wiederholung
einzelner Nummern. Komponiſt, Regiſſeur,
Sänger, ja ſogar die Librettiſten zeigten ſich
dankend bis zum Fallen des eiſernen Vor-
hangs und wurden mit Blumen überſchöttet.
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Van de Velde als Dramatiker.
Van de Velde, bekannt als Verfaſſer der „Voll-

kommenen Ehe“, gab in der Dresdner Komödie eine
Probe ſeines dramatiſchen Schaffens. Das Publikum

die deutſche Bühne überſetzt und bearbeitet

am Ende dieſer Woche ſeine Mehrheit nicht
haben. Die Mehrheit wird in der Stunde
vorhanden ſein, in der die Löſung vom
Marxismus in Preußen vollzogen iſt.

Sieben Polizeibeamke von
Kommuniſten verletzt.

Am Sonntagnachmittag riß in Elmshorn
(SchleswigHolſtein) ein Kommuniſt aus einem
Demonſtrationszuge einem Fußgänger ein
Parteiabzeichen vom Rock. Ein Kriminal
beamter, der dazwiſchentrat, wurde von den
Kommuniſten mißhandelt. Hinzueilende
Polizeibeamte wurden mit Steinen beworfen
und mit Hiebwaffen bearbeitet. Sieben Poli-
zeibeamte und einige Kommuniſten wurden
verletzt. Zwei Kommuniſten wurden feſtge
nommen.

Sozialpolikiſcher Ausſchuß.
Der ſozialpolitiſche Ausſchuß des Reichs

tages beriet am Montag die Beſtimmungen
der Novelle zur Krankenverſicherung, die das
Verhältnis zwiſchen Aerzten und Kranken
kaſſen betreffen. Der Entwurf geht von dem
Geſichtspunkte aus, die Intereſſen der Kran
kenkaſſen der Aerzteſchaft gegenüber möglichſt
feſt in dem Sinne zu umreißen, daß ſowohl den
„Kaſſenlöwen“ wie auch einer zu weitgehenden
Anſpruchnahme der Aerzte durch die Ver-
ſicherungsarten möglichſt Einhalt geboten wird.

Der Ausſchuß nahm die Beſtimmungen in
der Faſſung der Vorlage an. Er beſchloßaußerdem, daß die Familien-Krankenpflege

Pflichtleiſtung werden ſoll. Für den Zuſatz
beitrag wird daher kein Raum mehr ge-
laſſen. Ferner wurde beſchloſſen, daß für die
Zwecke der Krankenverſicherung auch die
Bildung von Kaſſenvereinigungen erlaubt
ſein ſoll.
Heute wird der Ausſchuß mit der zweiten

Leſung der Arbeitsloſenverſicherungsnovelle
beginnen.

Gehalkskürzungen
der Vereinigten Stahlwerke

rechtsungültig.
Die Arbeitgebergruppe Nordweſt hatte u

dem 1. Juli ihren Angeſtellten durch Rund
ſchreiben mitgeteilt, daß die übertariflichen
Einkommen gekürzt werden ſollen. Das
Schreiben hatte folgenden Wortlaut:

„Wir beabſichtigen, die übertariflichen Ein
kommen der Angeſtellten zum 1. Januar 1931
zu kürzen und hoffen, daß Sie, falls Sie noch in
unſeren Dienſten bleiben wollen, mit dieſer
Regelung einverſtanden. Die Feſtſetzung Jhres
neuen Einkommens wird Jhnen bald mit-
geteilt werden.“

Gegen die beabſichtigte Maßnahme hatte der
Angeſtelltenrat Stellung genommen. Das
Mülheimer Arbeitsgericht beſchäftigte ſich
geſtern mit einem Antrage der Vereinigten
Stahlwerke, in dem gefordert wurde, daß dieſe
Maßnahme der Arbeitgebergruppe für rechts-
gültig erklärt werde. Das Urteil lautete:

Der Antrag der Vereinigten Stahlwerke
wird abgelehnt und an die nächſthöhere Be
rufungsinſtanz Landesarbeitsgericht Duis
burg überwieſen.

Der Bukareſter „Adverul“ meldet, daß
König Carol ſeine Antrittsreiſe in den Haupt
ſtädten Europas in der zweiten Hälfte des
Auguſt in Rom beginnt. Ueber das Freund-
ſchaftsabkommen Rumäniens mit Jtalien ſtän-
den erſt nach dieſem Beſuch in Rom wichtige
Aufſchlußmitteilungen in. der rumäniſchen
Kammer bevor.

folgte der Uraufführung des mediziniſchen Tendenz-
ſtückes „Ananke“ mit großem Jntereſſe. Das will, weil
auch in dieſem Stück der heiß umſtrittene 8 218 eine
große Rolle ſpielt, nur wenig bedeuten.

Bernhard Shaws Aukogramm.
Bernhard Shaw erhielt jüngſt von einem

neugegründeten Frauenverband ein Schreiben
mit der Bitte, ein Exemplar ſeines Buches
„Wegweiſer einer intelligenten Frau“ derBibliothek des Verbandes zu ſchenken. Der
berühmte Schriftſteller antwortete darauf wie
fo gt: „Zumn Teufel damit! Ein Frauenver-
band, der nicht imſtande iſt, 15 Schillinge für
ein nützliches Buch auszugeben, hat keine
Exiſtenzberechtigung.“ Zwei Wochen ſpäter
bekam Shaw ein zweites Schreiben. Mit
heißem Dank teilte der Verband mit, daß es
ihm gelungen ſei, das gewünſchte Buch bei
einem Londoner Buchhändler gegen das
liebenswürdige Schreiben Shaws einzu-
tauſchen. Darauf ſchrieb Shaw: „Wie un
beholfen und ungeſchickt! Ein Autogramm von
mir iſt mindeſtens 50 Pfund wert.“

40 Jahre Führer des Goethehauſes.
Karl Repp, der geniale Führer des Goethe-

hauſes in Frankfurt a. M. feierte den 40.
Jahrestag ſeiner Tätigkeit im Geburtshauſe
des großen Dichters. Repp iſt eine der ori-
ginellſten Perſönlichkeiten, die ein derartiges
Amt verwalten. Seine beredten Schilderun-
gen der Jugend Goethes werden von den
Touriſten nicht vergeſſen. Tauſende und
aber Tauſende von Reiſenden jeder Nation be-
wundern ſeine Beſchreibung des berühmten
Hauſes, die in Buchform in den verſchiedenſten
Sprachen herausgegeben worden iſt. Man hat
geſchätzt, daß Repp in dieſen 40 Jahren mehr
als ein und eine halbe Million Beſucher durch
das Goethehaus geführt hat. Bei den großen
Goethefeiern anläßlich des 100. Todestages des
großen Dichters wird auch Karl Repp noch
ſein Amt verſehen.
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Die Bergungsarbeiten
in Hausdorf

Die Bergungsarbeiten auf der dritten
Sohle haben bisher keine weiteren Fortſchritte
gezeitigt. Die Rettungsmannſchaſten arbeiten
ohne Gasmasken vor Ort, während zu ihrer
Sicherheit in einem Abſtande von wenigen
Metern Mannſchaften mit Rettungsgerät
ſtehen. Zwar ſtoßen die Leute nicht mehr auf
Geſteinsmaſſen, ſondern auf Kohle. Aber
immerhin wird noch eine geraume Zeit ver-
gehen, ehe die übrigen Toten freigelegt wer-
den können.

Geſtern morgen iſt eine Kommiſſion in den
Kurt-Schacht eingefahren, um ſich über den
Stand der Rettungsarbeiten zu unterrichten.

Am

Gegen 20000 Menſchen waren in Hausdorf
zuſammengeſtrömt, um den toten Bergknappen
das letzte Geleit zu geben. Die auf dem Fried-

Nordlandfahrt des „Graf
Zeppelin.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird heute
gegen 23 Uhr zu einer Nordlandfahrt, die bis
Tromſö ausgedehnt wird, aufſteigen.

Die Landungsfahrt nach Neuſtadt an der
Haardt, die am vergangenen Sonntag wegen
des ſchlechten Wetters nicht ausgeführt werden
konnte, wird am 20. Juli ſtattfinden.

Pilot Steindorf verungkückt.

Auf dem Flugplatz Staaken-Berlin ſtürzte
der Chefpilot Hermann Steindorf von der
Deutſchen Verkehrsfliegerſchule Braunſchweig
beim Probeflug mit einer neuen Maſchine aus
geringer Höhe ab und wurde ſchwer verletzt
unter den Trümmern des Flugzeuges hervor-
gezogen. Steindorf, den unſer Bild zeigt, iſt
der Jnhaber mehrerer Rekorde und war jetzt
nach Berlin gekommen, um an dem demnächſt
beginnenden Europaflug teilzunehmen.

Schneefälle im Allgäu.
Jm Allgän iſt ein ſtarker Temperaturſturz

eingetreten. Am Sonnabendvormittag wurden
nur noch 5 Grad Celſius über Null gemeſſen.
Die Leute begannen in den Wohnungen zu
heizen. Jn den Bergen iſt Schnee
gefallen. Auch die Höhen in der Um-
gebung von Kempten haben eine blitzende
Schneedecke.

J—„ gq[Ch]rTJ—

Ein Opfer des Bornholmer
Flugbootunglückes gefunden.

Nach einer Meldung Berliner Blätter fand
am Montag ein Kolberger Fiſcher, einige Kilo-
meter von Kolberg entfernt, eine männ-
liche Leiche im Schwimmgürtel, auf
See treibend. Die Leiche konnte geborgen
werden. Allem Anſchein nach handelt es ſich
um ein Opfer des Bornholmer Flugzeug-
unglückes. Die Papiere lauten auf den Namen
Garbert aus Dattingen, der bisher allerdings
nicht unter den vermißten Paſſagieren genannt
war. Da, wie beſtimmt mitgeteilt wird, der
Tote eine gut erhaltene Schwimmweſte, wie ſie
die Lufthanſa in ihren Flugbooten hat, trug,
beſteht die Vermutung, daß es ſich um den als
vermißt gemeldeten Brackelsberg aus
Gevelsberg in Weſtfalen handelt.

Bei dem Oſtſeebad Groß-Möllen
wurde eine
einem Zettel ſtehen die Wo

Flaſchenpoſt gelandet.ſehen die San e

Drei weitere Todesopfer geborgen.
Am Montag konnten auf der dritten Sohle

des Kurt-Schachtes drei weitere Tote geborgen
werden. Mit der Bergung eines vierten Ver-
unglückten ſind die Rettungsmannſchaften be
ſchäftigt. Die Bergungsarbeiten gehen von
jetzt ab etwas ſchneller vor ſich, da das
Hangende beſſer iſt als bisher, ſo daß die
Rettungsmannſchaften raſcher vorwärts kom
men. Die am Vormittag in den Kurt-Schacht
eingefahrene Kommiſſion, die ſich über den Ver
lauf der Rettungsarbeiten unterrichten wollte
hielt am Nachmittag eine Sitzung ab, in der
ſich volle Uebereinſtimmung zwiſchen Verwal-
tung, Bergbehörden und Betriebsrat bezüglich
der Bergungsarbeiten ergab.

Maſſengrab von Reurode.

hof in dreiaufgebahrten 100 Särge, die
Maſſengräbern beigeſetzt wurden, boten einen
erſchütternden Eindruck.

„J
„Lebt alle wohl, bei Bornholm im Flugboot
geſtrandet. Kräfte ſind zu Ende, grüße

Urſula.“
Schließlich ſind Trümmer des Flugzeuges an-
getrieben worden.

Exploſion in einer Pyro-
techniſchen Fabrik.
Zwei Tote, fünf Verletzte.

Wie aus Liſſabon gemeldet wird, hat ſich in
einer pyrotechniſchen Fabrik in Pinherire
eine ſchwere Exploſion ereignet, durch die der
Beſitzer und ſeine Frau auf der Stelle
getötet worden. Vier Kinder und eine zu-
fällig anweſende Verwandte wurden ſchwer
verletzt.

Zwei Touriſten
tödlich abgeſtürzk.

Vom Totenkirchl am Wilden Kaiſer
ſtürzten geſtern der Buchdruckerlehrling Otto
Schwarz und der Mechaniker Lindner,
beide aus Roſenheim, ab und waren auf der
Stelle tot. Die Leichen wurden nach Kuf-
ſtein gebracht. Beide Touriſten hatten trotz
aller Warnungen beim regneriſchen Wetter den
Aufſtieg verſucht.

Schüſſe im Gerichksſaal.
Der Täter ſterbend aus dem Saal getragen.

Jn der Verhandlung im Prozeß gegen die
zuſammengebrochene Baneca Timiſoara in
Temesvar (Rumänien) verübte der Haupt
angeklagte, der frühere Präſident der Handels-
kammer Orcea, ein Revolverattentat auf die
Mitglieder des Gerichtshofes.

Als der zweite Angeklagte, der frühere
Generaldirektor der Bank, Angaben über die

betrügeriſchen Manipulationen bei der Bank
machte, durch die der Handelskammerpräſident,
der ſeinerzeit gleichzeitig Präſident des Ver
waltungsrats dieſer Bank war, ſchwer belaſtet
wurde, zog Orcea plötzlich einen Revolver aus
der Taſche und fenerte auf den Staatsanwait
und den Vorſitzenden des Gerichtshofes mehrere
Schüſſe ab. Es entſtand eine unbeſchreibliche
Panik. Die Mitglieder des Gerichtshofes ver
ſuchten ins Freie zu flüchten, fanden jedoch die
Ausgangstür mit Aktenſtößen verrammelt.
Ein Teil der Gerichtsbeamten kroch unter den
Gerichtstiſch. Der Staatsanwalt legte ſich flach
auf den Boden. Orcea ſchoß in raſcher Folge
das ganze Magazin ſeiner Piſtole leer, ver
letzte jedoch nur einen Gerichtsſchreiber leicht
durch einen Streifſchuß. Sodann warf er die
Piſtole fort, verſchluckte, ehe man ihn daran
hindern konnte, ein Pulver und brach mit allen
Anzeichen einer ſchweren Vergiftung zu-
ſammen. Er wurde ſterbend aus dem Gerichts
ſaal getragen.

GoithardExpreßzzug
bei Mailand entgleift.

7 Verletzte.
Jn der Nacht zum Sonntag auf Montag

ſind aus bisher unbekannten Gründen kurz
vor der Station Camnage, 30 Kilometer
nördlich von Mailand, die Lokomotive, der
Gepäckwagen und vier Perſonenwagen des
Gotthard-Expreßzuges entgleiſt, wobei ſieben
Perſonen, darunter der Lokomotivführer und
der Heizer, verletzt wurden. Fünf Fahrgäſte
wurden mit leichten Verletzungen in das
Krankenhaus Camnage geſchafft. Durch den
Unfall wurden auch die Telephon- und Tele-
graphenleitung von Camnage geſtört, ſo daß
Hilfe aus Mailand angefordert werden mußte.
Der Sachſchaden iſt gering.
t Die Entgleiſung des Gotthard-Schnellzuges
iſt

auf ein Attentat
zurückzuführen. Die Unterſuchung hat er-
geben, daß vor der Durchfahrt des Zuges
zahlreiche Schienenbolzen gelockert und die

Das W
Wenn

Am 13. Juli iſt auf dem „Weißen Berg“ bei
Stuhm an der ſogenannten Dreiländer-Ecke,
Danzig Deutſchland Polen, ein „Weſt-
preußenkreuz“ eingeweiht worden, das von
dem Reichsverband der heimattreuen Oſt- und
Weſtpreußen im Reich errichtet wurde. Die
Denkmalsweihe fand im Rahmen der dies-
jährigen Erinnerungsfeiern an die vor zehn

Geſtkä ndnis des verunglückten
GoifthardFliegers.

Das Geheimnis um das Flugunglück am
St. Gotthard, wo am Freitag ein fran-
zöſiſches Flugzeug in der Nähe des Feſtungs-
gebietes gegen einen Felſen prallte und ab-
ſtürzte, hat jetzt ſeine Aufklärung gefunden.
Der verunglückte Pilot, der in Paris lebende
Jtaliener Giovanni Baſſaneſi, der anfäng-
lich der Spionage gegen die Schweiz verdächtigt
wurde, hat eingeſtanden, daß er am Donners

c h„bbd- 59275 S I D5D r m- chDer Often feiert ſeinen Abſtimmungsſieg.

Schienen von den Schwellen gelöſt worden
waren.

Wirbelſturm bei Korea.
Jn Korega wütet ein heftiger Wirbelſturm,

der beſonders die Umgebung von Söul heim
geſucht hat.

70 Perſonen ſind umgekommen,
während 35 noch vermißt werden. Mehrere
tauſend Familien ſind obdachlos geworden.
Nach weiteren amtlichen Mitteilungen wird
die Zahl der Opfer des Wirbelſturmes in
Korea auf 110 geſchätzt Der Schiffsverkehr
zwiſchen Dehran und den chineſiſchen und
japaniſchen Häfen iſt eingeſtellt worden. Auch
am ſüdlichen Teil der Jnſel Sachalin herrſcht
ſtarker Sturm, ſo daß die Schiffahrtsverbin-
dung zwiſchen Sachalin und Japan ſeit övei
Tagen unterbrochen iſt.

Vom Erzherzog zum Unterſuchungsgefannenen,

Der öſterreichiſche Erzherzog Leopold (unſer
Bild) hat ſich freiwillig in Unterſuchungshaft
begeben, obwohl er gegen eine Kaution von
30 000 Mark auf freiem Fuß gelaſſen worden
war. Er will ſein Verfahren bereits jetzt zum
Abſchluß bringen, weil er zur Wahrung feiner

eſtpreußenkreuz.

e acneneae an e

ſchließung zu

Intereſſen nach Oeſterreich zurückkehren müſſe.

Jahren erfolgte Volksabſtimmung in Weſt
preußen und Maſuren ſtatt. Das Weſtpreußen-
kreuz iſt acht Meter hoch und beſteht ganz aus
Granit. An den Seiten des Sockels ſind das
Ordensritter-, das Weſtpreußen-, das Reichs-
wappen und eine Jnſchrift angebracht, die be-
ſagt: „Weſtpreußen dem unteilbaren deutſchen
Weichſelland. 13. Juli 1930.“

tag und Freitag über Mailand und mehreren
anderen italieniſchen Städten antifaſchiſti-
ſche Flugblätter abgeworfem habe.
Nach ſeiner Geneſung wird ſich Baſſaneſi vor
den ſchweizeriſchen Behörden wegen Ueber-
tretung des Flugverbotes zu verantworten
haben.

Nach einem Bericht des Teſſiner Korreſpon-
denten der Baſeler Nationalzeitung über den
Abwurf antifaſchiſtiſcher Flugblätter über
Mailand, erſchien das Flugzeug mittags 1 Uhr
zur Zeit des ſtärkſten Verkehrs über der Stadt
und warf fünf Minuten lang ganze Wolken von
Fkugblättern, ſchätzungsweiſe mehr als 100 000
Stück, über Mailand ab. Die Zettel waren
unterzeichnet von der „Geheimen Vereinigung
Gerechtigkeit und Freiheit“ und riefen offen zur
Revolution auf. Es kam zu zahlreichen
Zwiſchenfällen zwiſchen Paſſanten, Miliz und
Polizei, da dieſe das Aufleſen der Zettel ver
hindern wollten.

Die Nachricht von der Kundgebung durch
eilte wie ein Lauffeuer die Stadt. Obwohl
man in Mailand das Flugzeug n arch
Norden verſchwinden ſah und es noch50 Kilometer auf italieniſchem Gebiet zu über
Ken hatte, verſagte doch jeder Verfolgungs

en

Der ſchweizeriſche Bundesrat hat ſich ein
gehend der Angelegenheit des Abſturzes

des italieniſchen Fliegers über dem St. Gut
beſchäftigt, ohne jedoch irgendeine Ent

treffen. Gegenwärtig werden
zwei Unterſuchungen geführt, die eine durch
Bundesanwaltſchaft in Bern und die andere
durch das eidgenöſſiſche Luftamt. Man erwartet
übrigens auch noch einen Bericht der Te
Polizeibehörde, den der Polizeidirektor des
Hautons Teſſin am Dienstag perſönlich nach
Bern bringen wird.

In W Kreiſen Berns geht dieAuffaſf
it

gemeine ung dahin, daß man dee
ge Iegenhei

nicht fo unbedenklich
aſſen ſolkte, wie das vielfach geſthieht, denn

fo wie der Flieger Flugblätter an
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d das wäre daun doch eine ſchwere

o e hene ra
r u



Amerikas neuer Bonbon „Ganja““
Ganja, der Erſatz für den verbotenen Alkohol. Das Hanflaſter verſchuldete in dieſem Jahre

bereits 2500 Morde.
Was bei uns noch immer Bockbier, Schnaps

und Wein iſt, das iſt im Reiche der Prohibition
augenblicklich ein ſüßer Bonbon, der auf den
Namen Ganja hört. Ein neues Rauſchgift?
Nein, ein uraltes Mittelchen, nur konzentrier-
ter und raffinierter in den Handel gebracht.

Staaten von Amerika zurückzuführen iſt, ver
ſuchen jetzt angeſichts einer ſchrecklichen
Statiſtik, mir Moralpredigten abzuhelfen. Um-
ſonſt natürlich.
Die Polizei erklärt ganz trocken, daß von den
vorgekommenen 5000 Morden bisher in dieſem

885

Am 19. Juli 1870 erklärte Frankreich
vor ſeiner Abreiſe nach dem Kriegsſchauplatz,
Mauſoleum und legte dort am Grabdenkmal
hiſtoriſchen Moment hielt Anton von Werner
einen Ausſchnitt gibt.

Vor 60 Jahren.

Kriegserklärung Frankreichs an P reußen.
den Krieg an Preußen. Am gleichen Tage,
beſuchte König Wilhelm das Charlottenburger

der Königin Luiſe Roſen nieder. Dieſen
in einem Gemälde feſt, aus dem unſer Bild

Es iſt der in der Literatur als „Haſchiſch“ be
kannte „indiſche Hanf“. Schon die Kreuzfahrer
machten mit dieſem Rauſchgift unliebſame Be-
kanntſchaft, indem nämlich ihre afrikaniſchen
Feinde vor jedem Angriff „ſchira“ oder „kif“
zu trinken pflegten und dabei recht drauf-
gängeriſch in Stimmung kamen. Große Teile
von Aſien und Afrika frönen dem Hanflaſter.
Ganja heißt auf indiſch der weibliche Blüten-
ſtand dieſer Pflanze, die in ihrer verſchieden
ſten Zubereitung, dem Genießer in Form leb-
hafter Halluzinationen Sonnen, Glück, Harmo-
nien und unbeugſame Willenskraft vorgaukeln.

Jn Amerika geht die auf Jamaika gezogene
Pflanze in großen Bündeln unbeanſtandet
durch den Zoll, weil ſie die Beamten als „Tee“
betrachten oder nur deshalb ſo bezeichnen weil
ſie ſelber „Ganjaneſen“ ſind. Der Saft der
Pflanze wird in den verſchiedenſten Drogen-
formen verarbeitet und genoſſen, als Tee,
Kuchenbeigabe, Tabak und Schokoladenpralinsé.

Zwei Stoffe führen die Wirkung herbei:
das Kannabin

(Hanf, lat.: cannabis sativa), welches narkotiſch
beeinflußt, und das Kannabinon, dem die
pſychiſchen Lähmungen und Raſereien zur Laſt
fallen. Dieſe Komponente iſt ſo ſtark, daß bei
guten Präparaten ſchon fünfzehntel Gramm
giftig wirken. Die ſchrecklichſte Folge iſt der
maniakaliſche Zuſtand der Kranken, das heißt:
der Zuſtand, in welchem Lebhaftigkeit, Be
wegungs und Schaffensdrang, Sehnenhüpfen,
Flammenſehen in Berſerkerwut ausarten. Die
Puritaner und Guttempler, auf deren Be
treiben das Alkoholverbot in den Vereinigten

Rund um die Erde
in 40 Tagen.

Von Regierungsrat Pichier, Reichsbahn-
direktion Halle.

1. Fahrt nach Rußland.
An einem ſchönen Septemberabend

ſtieg ich in Berlin in den Expreßzug
Paris-Warſchau-Negoreloje (ruſſiſche Grenze)
ein. Während ich in meinem Schlafwagen-
abteil darüber nachdachte, welches der Unter
ſchied ſein würde zwiſchen dem Sowjetrußland,
wie ich es mir vorſtellte und dem Rußland,
wie ich es tatſächlich ſehen würde, trat durch die
geöffnete Tür meines Abteils ein deutſcher
Herr und fragte mich höflich, ob ich auch nach
Rußland fahren wollte. Es war ein Major
von den früheren Gardeſchützen. Seine
Miſſion hatte ich bald erfahren; er hatte in der
Türkei die Jnfanterie zwei Jahre lang ausge
bildet und wollte nun dasſelbe in China tun.
Jch hatte damit meinen Reiſebegleiter bis
Japan. Ein gutes Vorzeichen! Wir verab-
redeten, daß wir verſuchen wollten, nach Ueber-
ſchreitung der ruſſiſchen Grenze ein gemein
ſames Schlafwagen- Abteil zu erhalten.

Während unſeres Geſpräches hatte ſich der
Himmel über die Erde geſenkt.

Jn Stentſch und Bentſchen wurde die pol-
niſche Grenze überſchritten. Polniſche Zoll-
und Paßbeamte betraten in Begleitung pol-
niſchen Militärs den Zug, um das Reiſegepäck
durchzuſuchen und die Päſſe zu ſtempeln. Da
die meiſten Mitreiſenden Japaner, Chineſen,
Engländer, Franzoſen, Ruſſen und einige
Deutſche Polen nur durchfuhren, kamen alle
glimpflich davon. Das große Gepäck war als
Tranſitgepäck aufgegeben und plombiert.

Warſchau grüßte am anderen Morgen.
Genau vor 6 Jahren hatte ich Polens Haupt-
ſtadt geſehen. Eine Stunde Aufenthaltl Das
Paſſieren der Sperre machte keine Schwierig-
keiten und der Rundgang durch die anliegenden
Bahnhofsſtraßen bot eine Erfriſchung für die

Jahre 50 Prozent auſ den Ganjagenuß zurück-
geführt werden müſſen.

Die Frrenanſtalten weiſen einen Prozentſatz
von 79 auf. Das iſt kein Modelaſter mehr, das
iſt eine Seuche, eine Epidemie, die den geſun-
den Nachwuchs gefährdet. Aus ſchaffens-
freudigen Menſchen werden Ruinen. Mor-
phium, Kokain, Herion, Opium fordern ſeit
langem ihre Opfer. Alle dieſe Rauſchgifte
laſſen ſich jedoch nicht mit dem „Ganjabonbon“
vergleichen, der als der beliebteſte Alkohol-
erſatz von Apothekern und Drogerien in un-
geheuren Mengen auf den Markt geworfen
wird.

Selbſtverſtändlich hat ſich
der Geſchäftsgeiſt

des Yankees ſofort der Konjunktur bemächtigt.
Auf den oſtindiſchen Jnſeln errichtete man
Rieſenplantagen, auf denen in Maſſen indiſcher
Hanf angepflanzt wird. Abnehmer des Giftes
ſind alle Kategorien der Bevölkerung, der
Künſtler genau ſo wie der Wiſſenſchaftler, der
Sportler nicht minder als der Schwerarbeiter.
Der Schauſpieler, den das Lampenfieber ſchüt-
telt, lutſcht hinterm Vorhang den Ganja-
bonbon, der Boxer oder Jockeij raucht vor dem
Kampfe Ganjazigaretten, der Gelehrte ſchnupft
vielleicht das Pulver und der arme Teufel
trinkt, raucht, kaut es in jeder Form, um ſein
Elend zu betäuben und weil er annimmt, daß
es ihn leiſtungsfähiger macht. Natürlich wird
es auch als Erotikum ſtark begehrt. Wer die
Willenskraft lähmen und ihren Widerſtand
brechen will, praktiziert den Opfern Ganja in
Speiſe und Trank. Zahlloſe Selbſtmorde un-

lange Reiſe, die noch vor einem lag. Während-
deſſen wurden unſere Wagen von waſchechten
Polen gründlich geſchruppt.

Nachdem ſich der Zug wieder in Bewegung
geſetzt, ſchweifte der Blick über eine eintönige
Landſchaft. Aecker, Wieſen und Weiden wech-
ſelten miteinander ab; nur wenige Ziegeleien
und Fabrikanlagen ragten in der Nähe der
Dörfer aus dem Boden hervor. KleineWagen mit polniſchen Pferdchen fuhren auf den
einſamen Landſtraßen daher. Mein Begleiter
kannte vom großen Kriege her dieſe Gegend:
Bialyſtok, Baranowitſchi. Vor unſerem Auge
entrollte ſich wieder die vergangene Zeit.

Jn Stolbzy nahmen wir Abſchied von
Polen. Nach einigen Minuten überſchritt der
Zug die Grenze. Quer über die Gleiſe iſt
plötzlich eine Schranke geſpannt, daneben er-
ſcheinen ein paar Pfähle und armſeligeBretterbuden. Eine rote Triumphpforte und
ein Grenzlicht flackert auf: „Die Grenze der
kapitaliſtiſchen Welt von den Sowjets.“

Jm trüben Schein der Laternen entſtiegen
die polniſchen Soldaten dem Zug, und Sowfjet-
Militärs in langen Mänteln ſprangen auf die
Wagen. Faſt alle Reiſenden hatten das Ge
fühl: „Jetzt heißt es Abſchiednehmen von
Europa!“

Die Päſſe wurden abgefordert, die Wangon-
türen wurden geſchloſſen und auf den Tritt-
brettern der Waggons ſtanden die bewaffneten
Soldaten, um von der unmittelbaren Grenz-
linie his zur Grenzſtation dafür zu ſorgen, daß
niemand den Zug verließ und nichts zum
Fenſter hinausgeworfen wurde. Die Jnſchrift
vom roten Triumphbogen noch vor dem Auge:
„Proletarier aller Länder vereinigt euch!“
wurden alle Reiſenden beim Halten des Zuges
abends um 7 Uhr in Negoreloje aufgefordert,
den Zug G verlaſſen und ſich in die große
Bahnhofshalle von Negoreloje zu begeben.

Eine eingehende ſtrenge Paßkontrolle und
genaueſte Regiſtrierung der Reiſenden ſetzte
ein. Beſonders ſcharf wurde auf dieſem Um-
ſteigebahnhof in die transſibiriſche Bahn das
Gepäck durchſucht. Jedes einzelne Buch wurdedarauf geprüft, ob e l dentee

glücklich gewordener junger Mädchen zeugen
von der teufliſchen Dämonie der „Ganja-
pralinen.“
Das Hanfgift beſitzt entſprechend ſeiner
ſtimulierenden Eigenſchaft auch eine ver-
heerende Nachwirkung. Off erſt nach 48 Stun
den treten ſchwere ſeeliſche Depreſſionen im
Verein mit phyſiſchen Störungen auf, die ſich
innerhalb kurzer Zeit da die Doſis immer
vergrößert werden muß zu völliger Agonie
und Körperlähmung ſteigern. Wäre das trau-
rige Nachſpiel nicht und die entſetzliche Ver-
lockung zum Mißbrauch des Narkotikums,
möchte man gerade bei uns in Furopa einen
eigen sen Stimmungsbonbon willkommen

eißen.

Zahnſchmerzen am Eismeer.
Wenn man Zahnſchmerzen hat und zum

Zahnarzt gehen muß, iſt es unvergleichlich
vorteilhafter, in kultivierten Gegenden als in
der Wildnis zu wohnen.

So zu erlernen an dem Beiſpiel eines
Trappers, der im nördlichſten Kanada lebte,
1300 Meilen in direkter Linie von der nächſten
größeren Stadt Vancouver entfernt.

Eines Tages bekam er heftige Zahn-ſchmerzen, die ihn faſt zur Verzweiflung trie-
ben. Er machte ſich auf, einen Zahnarzt zu
ſuchen. 790 Meilen von ſeinem Camp nach
Aklavik mußte er im Hundegeſpann und Schlit-
ten zurücklegen. Jn Aklavik war es ihm auf
drahloſem Wege möglich, ſich ein Flugzeug zu
beſtellen, und er flog von dort bis nach White-
hoſe am Yukan Fluſſe 758 Stunde. Von hier
fuhr er mit der Eiſenbahn nach Skagway in
Alaska, um mit dem Dampfer endlich nach
Vancvuver zu gelangen.

32 Tage hat er gebraucht, um mit Hunde-
geſpann, Flugzeug, Eiſenbahn und Dampfer
von ſeinem Camp am Eismeer Vancouver zu
erreichen. Er iſt ein alter arktiſcher Trapper,
der ſeit 1909 mit einer einzigen Unterbrechung
in der Wildnis lebt. Er will auch wieder da
hin zurückkehren, hoffentlich ſind ſeine Zähne
nun ſo in Ordnung, daß er nicht zu bald wie-
der dieſe lange,
muß.

Humor der Woche.

Tochter: tJch nehme mir eben ein Pſeudonym!“
Vater: „Dann erſchieße ich euch beide!“

Bayreukther Feſtſpiele 1930.

Nach zweijähriger Pauſe finden diesmal wieder die berühmten Bayreuther Bühnenfeſt-
ſpiele ſtatt. Sie beginnen am 22. Juli und dauern bis zum 21. Auguſt. Zur Aufführung
gelangen: „Der Ring der Nibelungen“, Tann häuſer“, „Parſifal“, ſowie „Triſtan und Jſolde“.
Die Dirigenten ſind wieder Siegfried Wagner, Dr. Muck und vorausſichtlich auch Toscanini.
Für die einzelnen Rollen ſind durchweg hervor ragende Kräfte gewonnen worden.

Unſer Bild zeigt die prominenteſten Mitwirkenden der diesjährigen Feſtſpiele: 1. Gun-
nar Graarud, der diesmal den Parſifal ſingt.
3. Dr. Karl Muck, der bewährte Feſtſpieldirig ent.

5. Theodor Scheidl als Amfortas.
8. Gotthelf

die Oberleitung liegt. 5.
geben wird. 7. Das Feſtſpielhaus. t
9. Lauritz Melchior, der den Siegfried ſingt.

enthielt. Verboten war auch, ruſſiſche Rubels
einzuführen. Jeder derartige Rubel wurde be-
ſchlagnahmt. Die Sowäjetregierung ſieht ſich
zur Stütze ihrer Valuta gezwungen, dieſe
ſcharfe Maßnahme zu ergreifen. Jeder
Reiſende muß angeben, wieviel Geld er bei ſich
führt und erhält dafür eine Beſcheinigung, die
ihm geſtattet, die gleiche Summe wieder hin-
auszuführen.

Es verſteht ſich von ſelbſt, daß die Reiſenden
bei dieſer Prozedur, die ungfähr 126 Stunde
dauert, nicht nur einen erwartungsvollen, ſon-
dern bisweilen auch ſcheuen Eindruckt machren.
Jch war vorgemeldet und wurde in gutem
Deutſch formell begrüßt und, wie auch übrigens,
die anderen Reiſenden, korrekt behandelt. Das
Ausſehen der Sowjets war äußerſt düſter.
Dann wurden wir in die Schlafwagen Abteile
des transſibiriſchen Expreßzuges geleitet, in
ſe wir nun 12 Tage und 12 Nächte verharren
ollten.

Moskau.
Beim Erwachen am anderen Morgen er-

fuhren wir, bevor der Zug in Rußlands
Hauptſtadt einlief, daß wir in der Nacht einem
Eiſenbahnunglück glimpflich entronnen waren.
Vor Smolenſk wo Napoleon 1812 nach
heißem Kampf die Ruſſen geſchlagen war
eine Wagenachſe gebrochen und der Wagen
hatte abgeſetzt werden müſſen. Die ander-
weitige Unterbringung der Reiſenden hatte
geraume it in Anſpruch genommen, ſo daß
wir zwei Stunden Verſpätung hatten.

Nach Einfahrt auf dem Beloruske-Bahnhof
benutzten wir die verbleibenden fünf Stunden,
die der Zug Aufenthalt hatte, um nach dem
Saverni-Bahnhof hinüber und von dieſem

ahren, zu einem Rundgang durch die
Stadt.

Was man mit dem Auge ſieht, iſt Oberfläche,
aber man kann ſich daraus ſein Urteil bilden.
Beim Verlaſſen des Bahnhofs gewahrten wir
mit Grauſen und Entſetzen viel elende
ſchmutzige Geſtalten, abgehärmte, von der
großen Not to dende Die gar

7. Karl Elmendorff, einer der Ringdirigenten.
4. Siegfried Wagner, in deſſen Händen

6. Ruth Joſt-Arden, die die Venus
Piſtor, der als Sigmund gewonnen wurde.

10. Friedrich Schorr, der Darſteller des Wotan.
11. Maria Müller, die Eliſabeth. 12. Emmi Krüger als Sieglinde.

umſtändliche Reiſe machen

und ich geh' doch zum Film!
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mehr lachen zu können ſchienen. Vor vielen
Lebensmittelgeſchäften lange Schwänze. Die
offizielle Lebensmittelration, „paick“, iſt oft
dürftig klein.

Die Einrichtung in den Läden ſcheint aus
allen Ecken zuſammengeſucht zu ſein. Die Ver
kaufsartikel ſind recht primitiv und dazwiſchen
lagern bisweilen noch alte Reſtbeſtände
(früheres Eigentum der Bourgeoiſie?) Auch
die neueren Geſchäfte befaſſen ſich größtenteils
mit dem Verkauf der Lebensmittel, die neven
der mageren amtlichen Verteilung zum
Handelsvertrieb zugelaſſen ſind.

Das Straßenpflaſter iſt holperig und ſchlecht.
Die Elektriſchen ſind verroſtet und veraltet und
über ihr Faſſungsvermögen vollgepfropft. Die
Fahrgäſte ſtehen ruhig an den Kopfſtationen
in langen geduldigen Reihen und warten, bis
ſie an die Reihe kommen. Klagen und
Schimpfen war nicht vernehmbar. Es wäre
auch zwecklos geweſen; die meiſten Leute ſind
froh, wenn ſie nur mitkommen.

Die Häuſer, die alle im Staatseigentum
ſind, machen meiſtens einen verwahrloſten
Eindruck. Jn den Häuſern der Bourgeoiſie
hat jetzt jeder Kommuniſt theoretiſch ſoviel
Wohnungsraum erhalten, als er braucht. Er
hat aber das Haus, das niemals repariert
worden iſt, jetzt verwohnt. Die Dächer ſind
ſchadhaft geworden, der Hausputz iſt abgefallen,
Fußboden und Tapete ſind verſchoſſen und aus
den Vorhängen hat ſich die Arbeiterfrau ein
Kleid genäht.

Wir ſuchten zuerſt eine Apotheke auf, um
etwas Heftpflaſter zu beſorgen. Sie war an
gefüllt mit Krankenkaſſenpatienten. Ein deutſch
ſprechender Verkäufer wies uns auf unſer Be
fragen den Weg und gab uns die Nummer derr
Elektriſchen an, um nach dem Kreml zu kon
men. Junge Schaffner und Schaffnerinnen be
dienten uns verhältnismäßig höflich. Die
Paſſagiere ſetzten ſich aus Staatsarbeitern
und wenigen grollenden, verarmten Bürgern
mit herzzerreißenden Schickſalen zuſammen.
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KAus Merſeburg.
Tradikion der Hausfrau.

Es gibt einen hauswirtſchaftlichen Tradi-
tionalismus, der unbeweglicher iſt als der feſt-
gefahrene Bürokratismus, über den ſo viel ge-
ſpöttelt wird. Von der Hausfrau iſt es an
ſcheinend nicht anders zu erwarten. Jhr Be-
ruf bringt es mit ſich, daß die häusliche
Tochter von der Mutter lernt und annimmt,
was dieſe von ihrer Mutter mitbekommen hat.
Das ſind nicht nur beſtimmte Gerichte und
Rezepte, ſondern auch Auffaſſungen in der
Ausſtattung von Zimmern, in der Erziehung
von Kindern, in der Freigebigkeit oder Spar
ſamkeit mit dem Wirtſchaftsgeld. Auch dabei
pflegen ſich ebenſo die Familientugenden wie
Untugenden zu vererben.

Wahrhaftig, wir ſind drauf und dran, unſere
alte Tradition loszu werden. Warum? Es
fehlt an Haustöchtern, die ſich hinter den Herd
ſtellen und all die Rezepte aneignen wollen.
Die Hausfrau ſieht ſelber ein, daß ein Mädel
auf andere Art weiterkommt. So mag es ge-
ſchehen, daß ſie, mitteilungsbedürftig wie ſie
ift, nach wie vor Vorleſungen über die ur-
alten Gegenſtände hält. aber es geht bei den
finger- und zungengewandten Töchtern zu
dem einen Ohr hinein und bei dem anderen
wieder hinaus. Die Tradition droht auszu-
ſterben.

Es wachſen fungen Mädchen heran, deren
Heimat nicht mehr das Heim iſt. Den Hauvpt-
teil des Tages verbringen ſie im Büro. Müde
und von der Mutter verwöhnt kommen ſie nach
Hauſe, benehmen ſich wie Junageſellinnen und
fragen ſich, was ſie einmal machen ſollen, wenn
ihnen die Mutter die Wirtſchaft nicht mehr
führt. Wahrſcheinlich werden ſie ſich dann eine
Wirtſchafterin nehmen, wenn ſie ſie bezahlen
können.

Und die Kehrſetite der Sache? Es wird eine
neue Tradition mit neuen Erfahrungen, aber
auch mit einem neuen Selbſtbewußtſein enf-
ſtehen. Eine Art neuer Schlüſſelgewalt, die
es verſtehen wird, ſich durchzuſetzen.
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Beſtandene Meiſterprüfung.
Herr Erich Püſchel, der bei der Merſe-

burger Druck- und Verlangsanſtalt als erſter

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Schkopau. Am Montag nachmittag ſtürzte
unweit Schkopaun ein Flugzeug der Akade-
miſchen Fliegergruppe Dresden mit zwei Jn-
ſaſſen aus geringer Höhe ab. Der Führer
des Sportflugzenges, der 25jährige Student
Axel von Fiedler erlag den erlittenen
ſchweren Verletzungen, ſein Begleiter und
Freund wurde mit gebrochenen Beinen in
das Merſeburger Krankenhaus eingeliefert
Das Flugzeug iſt völlig vernichtet.
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Dazu hören wir: Geſtern mittag gegen
1 Uhr wurde über dem Dorfe Schkopau das
Sportflugzeug D 1829 geſichtet. Es flog meh-
rere Schleifen über dem Dorfe und landete
ſchließlich auf einem abgeernteten Kleefeld
glatt und ohne jeden Zwiſchenfall. Die beiden
Jnſaſſen des Flugzeuges, der ungefähr 25—26-
jährige Student von Fiedler und ſein Freund
waren in Braunſchweig geſtartet, um der Fa-
milie derer von Trotha einen Beſuch ab
zuſtatten. Die Landung des Flugzeuges hatte
viele Zuſchauer angelockt. Auch die Angehöri-
gen der Familie von Trotha fanden ſich auf
dem Landungsplatze unweit dem Dorfe ein
und der junge Pilot, Herr von Fiedler, ein

Schweres Flugzeugunglück
auf Schkopauer Flur.

Abſturz aus 30 Meker Höhe. Beide Jnſaſſen gekötet.
Das kleine Sportflugzeug ſelbſt bildet

einen Anblick grauenvoller Verwüſtung.
Der Motor hat ſich tief in die Erde gebohrt
und iſt kaum zu ſehen, der Propeller iſt völlig
zertrümmert, Boröwände ſind im vorderen
Teil nicht mehr zu erkennen und bilden mit
Sitzen, Motorzuleitungen, Windſchutzſcheiben,
Steuerungsdrähten, dem Schaltbrett uſw.
ein wirres Knäuel. Die Flügeldecken aus
leichtem Holz ſind ebenfalls zerbrochen, ledig
lich der hintere Teil des Rumpfes mit den
Steuerflächen iſt unbeſchädigt geblieben, aber
nur noch mit einigen Faſern und Drähten
mit dem Vorderteil verbunden. Die Stich-
flamme, die beim Aufſchlag aus dem Motor
ſchoß, verlöſchte glücklicherweiſe ſehr ſchnell, ſo
daß die Jnſaſſen gefahrlos geborgen werden
konnten.

Die Leiche des unglücklichen jungen Man-
nes wurde nach der Kapelle des Schloſſes ge-
bracht, der ſchwerverwundete Begleiter nach
dem Merſeburger Krankenhaus.

Aeber die Arſache
des ſchweren Flugzeugabſturzes konnte
Genaues noch nicht feſtgeſtellt werden, man
vermutet aber wohl nicht mit Unrecht, daß in

Akzidenzſetzer beſchäftigt iſt. beſtand vor dem
Prüfungsausſchuß der Handwerkskammer zu
Halle die Meiſterprüfung für Schriftſetzer.

Zuſammenſtoß.
An der Ecke Weißenfelſer- und Naumburger

Straße ereignete ſich am Montag nachmittag
wieder einmal ein kleiner Unfall. Ein Motor-
radfahrer, der in die Weißenfelſer Straße ein-
biegen wollte, mußte in großem Bogen um
einen Rollwagen fahren und geriet dabei mit
einem Kraftwagen zuſammen. Der Beifahrer
wurde dabei auf das Pflaſter geſchleudert, ohne
jedoch bei dem Sturze weſentliche Verletzungen
zu erleiden. Nach furzer Reparatur konnten
de Kraftradöfahrer ihre Fahrt fortſetzen.

Kein Aehrenleſen vhne Erlaubnis!
Aehrenleſen iſt nur mit ſchriftlicher Geneh-

migung des Beſitzers oder Pächters und erſt
dann zuläſſig, wenn das betreffende Feld ganz
abgeerntet iſt, alſo keine Mandeln mehr ſtehen.
Unbefugtes Aehrenleſen wird beſtraft.

Gegen die Höherlegung
der Bahngleiſe.

Um keine Jrrtümer zu dem kürzlich von
Oberbürgermeiſter a. D. Hertzog veröffent-
lichten Aufſatz aufkommen zu laſſen, ſei betont,
daß die Ueberſchrift nicht vom Verfaſſer des
Aufſatzes ſtammt. Herr Oberbürgermeiſter
a. D. tritt in erſter Linie für eine befahrbare
Unterführung in Verlängerung der Bahnhof-
ſtraße ein als der beſten Löſung dieſer für
Merſeburg wichtigen Frage, macht aber keine
Einwendungen für eine Höherlegung der
Gleiſe ſofern die Koſten allein von der
Reichsbahn getragen werden.

Arbeit in luftiger Höhe.
Seit kurzem werden am nördlichen Turm

des Domes Dachreparaturen ausgeführt.
Zu dieſem Zweck wurde am Turmknauf mit
einigen Seilen ein Brett befeſtigt, von dem
aus der Dachdecker ſeine ſchwierige Arbeit ver-
richtet. Mit dem Hilfsgerüſt, das ſehr primitiv
erſcheint, ſchaukelt der Arbeiter nach Belieben
von einer Reparaturſtelle zur anderen.

Neue Telefon Zelle.
Zugleich Rettungsſchrank.

Heute morgen waren Arbeiter damit be-
ſchäftigt, eine neue Telephonzelle am
Nulandtplatz, direkt an der Straße und
unweit der Einmündung der Naumburger
Straße, aufzubauen. Dieſe Neuanlage enthält
aber außerdem noch einen ſogenannten Ret-
tungsſchrank, wie er bereits an der
Schulſtraße unter der Perſiluhr eingerichtet
iſt. Eine Normaluhr, die man in jenem
Stadtteil ſchon lange ſehr vermißte, wird eben-
falls eingebaut. Die Telephonzelle, der Ret-
tungsſchrank beſtehen im weſentlichen aus
einem Stück und die Montage machte einige
Schwierigkeiten. Die Einrichtung eines Ret-
tungsſchrankes, der alle Mittel für erſte Hilfe
enthalten wird, wird ſich an der berüchtigten

Neffe des Schloßherrn von Schkopau
und der einzige Sohn ſeiner Eltern ſtieg dann
alleine auf und zeigte verſchiedene Kunſtflüge,
Sturzflüge, die der Geſchicklichkeit des Flug-
zeugführers das beſte Zeugnis ausſtellten.
Nach der zweiten ebenfalls glatten Landung
nahm der Pilot eine Dame des gaſtgebenden
Hauſes an Bord und
flog über Merſeburg und Leung,

landete ſchließlich wieder unbeſchadet auf dem
als Landeplatz recht geeigneten Kleefeld.

Inzwiſchen war es 15,45 Uhr geworden.
Die beiden Jungflieger hatten ſich ſchon ver-
abſchiedet, ſtiegen ins Flugzeug, um
nach Dresden zu fliegen. Der nun folgende
Start wurde ihnen zum Verhängnis. Wenige
Sekunden, nachdem das Flugzeug den Boden
verlaſſen und eine Höhe von ungefähr 30
Metern erreicht hatte, wurde es anſcheinend
durch einen plötzlichen Windſtoß am Schwanz-
ende in die Höhe gehoben und lag einen kur-
zen Augenblick ſchräg in der Luft. Zu allem
Unglück ſetzte zu gleicher Zeit der Motor aus
und plötzlich ſtürzte die Maſchine nur
wenige hundert Meter vom eigentlichen Start-
platz entfernt ſteil zu Boden. Der Führer des
Flugzeuges gab, als die erſten Zeugen des
grauſigen Schauſpieles an der vernichteten
Maſchine eintrafen, nur noch ſchwache Lebens-
zeichen von ſich und erlag nach einigen Mi-
nuten den erlittenen ſchweren inneren Ver-
letzungen. Sein Begleiter, der vor ihm ſaß,
wurde

mit gebrochenen Beinen aus dem Trümmer-
haufen geborgen.

Jn der vor einigen Tagen ſtattgefundenen
Verſammlung des Wildhegeringes Weißenfels
wurde von Staatsförſter Obenhaus- Raßnitz
ein Vortrag gehalten, aus dem folgende Ein-
zelheiten jeden Jäger und Jagdfreund inter-
eſſieren dürften: Vor dem Kriege wurden
in der Provinz Sachſen 18000 Jagdſcheine
ausgegeben, 1922 ſchon 36000 Stück. Es iſt
kein Wunder, daß das Wild ſchon deshalb
geringer geworden iſt. Welchen Wert an Volks
vermögen unſere Jagden haben, glaubt man
gar nicht. Die Erhaltung dieſes Volksvermö-
ens iſt Pflicht der Jäger. Darum darf die
agd auf das Wild erſt ausgeübt werden,

wenn das betreffende Stück den höchſten Wert
darſtellt. Haſen im Oktober zu jagen, iſt
Vergeudung von Volksvermögen, da das Ge-
wicht in den Monaten November und Oktober
erheblich zunimmt und auch der Balg einen
größeren Wert beſitzt.

Jagd iſt kein Sport und Luxus.
Die Jäger ſind Sachverwalter des deutſchen
jagdlichen Volksvermögens. Die volkswirtſchaft-
liche Bedeutung der Jagd geht aus folgenden
Zahlen hervor, die ſich auf den Freiſtaat
Preußen beziehen:

Gefabrenecke als ſehr prasiſch erweiſen.

Treiberlöhne 7030 000 M., für Wild
fütterung 3 500 000 M., für Waffen
10 000000 M., für Jagdkleidung 9000 000

Mark, für Jagdpacht 14500 000 M., für

jenem kritiſchen Moment neben dem Motor
auch die Steuerung verſagte, oder aber, daß
das Flugzeug infolge der geringen Anfangs-
geſchwindigkeit dem Steuer nicht gehorchte.
Jedenfalls hatte der Führer während des nur
zwei kurze Sekunden dauernden Sturzes keine
Möglichkeit mehr, die Maſchine wieder in die
Gewalt zu bekommen.

Kurz nach dem Sturze wurde die Polizei
verſtändigt und die zuſtändigen Beamten der
Luftpolizei trafen bald darauf an der Unfall-
ſtelle ein.

Wie wir hören, iſt in der vergangenen Nacht
auch der zweite Jnſaſſe des verunglückten
Flugzeuges verſtorben. Herr Raebiger
hatte einen Bein- und einen Knöchelbruch er
litten. Die Aerzte hofften jedoch, den Ver-
letzten am Leben erhalten zu können; gegen
Abend trat jedoch Herzſchwäche ein und
ſetzte dem hoffnungsvollem Leben ein Ende.
Herr Raebiger iſt der Sohn des Paſtors Rae
biger aus Kötzſchenbroda.

Axel von Fiedler, ein Neffe des Herrn
von Trotha und der Sohn des Generals a.
D. von Fiedler, Dresden, galt als ein ſehr
geſchickter Flugzengführer. Beide nahmen in
Braunſchweig an einem Flugtag teil und
ſtatteten auf dem Rückflug nach Dresden vor
her der Familie des Schloßherrn von Schkopau
einen Beſuch ab.

Die volkswirkſchaftliche Bedeukung der Jagd.
Jagdſcheine 4500000 M., An Jaggdſteuer
2 100 000 M., Einkommenſteuer 1 700 000 M.,
Umſatzſteuer 596 000 M., Stempelſteuer
437 000 M., Jagdaufſicht und ſonſtige Un-
koſten 5500000 M., Wildhandel 71 000 000
Mark, Bälge und Pelze 5000000 M.

Ferner hat der preußiſche Staat aus den
Staatsforſten Einnahmen in Höhe von
53000 000 M.

Geſchoſſen werden:
Haſen 3 500 000, Rebhühner 800 000, Ka-

ninchen 390 000, Enten 380000, Faſanen
196 000, Schnepfen 46 000, Rothirſche 158 000

Studenten als Ernkehelfer.
Die Bergung der diesjährigen Ernte er-

fordert in den oſtdeutſchen Gegenden mit
leichtem Boden infolge der frühen Reife des
Roggens und ſchlechter Ergebniſſe des Som-
mergetreides nicht ſo viel Arbeitskräfte wie
in den letzten Jahren. Es ſtehen daher zur
Erntehilfe in den Monaten Juli bis Ende
Oktober noch genügend Studierende der Land-
wirtſchaft zur Verfügung, die in den letzten
Jahren immer mehr zur Erntearbeit heran
gezogen wurden, da ſie ſich hierbei außer-
ordentlich gut bewährt haben. Auch bei der
Heu-, Kartoffel- und Rübenernte keiſten ſie
nicht zu unterſchätzende Dienſte. Dieſe Eignung

öur praktiſchen Mitarbeit iſt vornehmlich
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dar
auf zurückzuführen, daß die Studierenden der
Landwirtſchaft Beginn des Studiums rere Jahre der praktiſchen Land
wirtſchaft tätig geweſen ſind und die Lehr
lingsprüfung vor den Landwirtſchaftskammern
abgelegt haben. Die Studierenden übernehmen
die Erntearbeiten gern, weil ſie hierdu
Gelegenheit haben, andere Gegenden mit La
und Leuten kennenzulernen und, was für
viele beſonders wichtig iſt, während der
Geld zu verdienen.

Wer beſtimmt damit rechnen will, geeignete
Studierende der Landwirtſchaft für die ar
beitsreichen Monate Auguſt-- Oktober zu be
kommen, der wende ſich umgehend an die
Studentengruppen des Reichsbundes akademiſch
gebildeter Landwirte der einzelnen Landwirt
ſchaftlichen Hochſchuren und land wirtſchaftlichen
Univerſitätsinſtitute oder aber an die Bundes
Be des Reichsbundes akademiſch ge
ildeter Landwirte E. V., Berlin SW. 1II,

Hafenplatz 9, unter möglichſt genauer An
gabe der näheren Bedingungen.

Wekkervorherſage.
Am Montag war es meiſt trübe, doch kam

es nicht zu Niederſchlag. Das Thermometer
ſtieg bis auf 22 Grad. Am kräftigſten ent
wickelt iſt m die engliſche Depreſſion
Auf ihrer Südoſtſeite ziehen mehrere Stö-
rungen nach Oſten, die Weſtdeutſchland bis
r Weſer hin Regenſchauer und bei Pader-
orn Gewitter brachten. Heute, Dienstag wird

es wieder wolkig ſein und mehrfach werden
Regenfälle auftreten. Am Mittwoch iſt mit
neuer Abkühlung zu rechnen.

Vorherſage bis Mittwochabend: Am
Dienstag vielfach trübe und Regenſchauer,
zum Teil Gewitter. Am Mittwoch bei friſchem
Weſtwind Regenſchauer und Abkühlung.

Gefahren des Kornfeldes.
Schön iſt's, um dieſe Zeit einen Gang durch

die Kornferder anzutreten. „Die Felder reifen
im grühenden Brand, gelbe Aehren ſtreifte
meine Hand“. Wie leicht kommt man da in
Verſuchung, eine Aehre prüfend abzurupfen
und vielleicht einige von den Körnern zu zer
beißen. Wie mancher aber mußte dieſen kleinen
Raub mit ſchweren Schädigungen ſeiner Ge-
ſundheit oder gar mit dem Leben büßen.
Auf den Aehren entwickelt ſich nämlich im
Sommer ein kleiner Pilz, der Strahlenpilz,
deſſen Sporen mit dem Korn in den Mund
rn und ſich hier in den kleinen Schleim-
autriſſen des Gaumens oder im Verdauungs-

kanal feſtſetzen und die lebensgefährliche Strah
lenpilzkrankheit hervorrufen. Bei der Krank
heit bilden ſich langſam wachſende, hart
eiternde Geſchwüre, denen dann ein Gewebe-
zerfall folgt, deſſen Heilung äußerſt ſchwierig
und langwierig und wenn nicht recht-
zeitig der Arzt eingreift in vielen Fällen
überhaupt unmöglich iſt. Alſo, nehmt keine
Kornähren in den Mund und warnt vor
allem Kinder vor dieſem gefährlichen Tun!

Auch die haarſcharfen, mit ſpitzen Stacheln
beſetzten Grannen bilden eine Gefahr für den,
der die Aehren dem Auge zu nahe bringt.
Wie eine Nadel zerſtechen ſie mit Leichtigkeit
die Hornhaut des Auges und rufen dort
bösartige, eiternde Wunden hervor, durch die
ſchon mancher Landmann ſein Augenblicht ver-
lor.

Verbindlichkeitserklärung
eines Bezirkszuſatzabkommens.

Durch Entſcheidung des Herrn Reichsar-
beitsminiſters vom 3. Juli 1930 iſt daszum RMTG. 8 abgeſchloſſene Bezirkszuſatz-
abkommen für die Gemeindearbeiter
und Arbeiter anderer öffentlicher Betriebe und
Verwaltungen Mitteldeutſchlands vom 19. 3.
1930 für die Freiſtaaten Anhalt und Braun-
ſchweig und für die Provinz Sachſen mit Wir-
kung ab 1. 4. 1930 für allgemein verbindlich
erklärt worden. Die allgemeine Verbindlich-

BIINK Wunder erune
keit erſtreckt ſich nicht auf Arbeitsverhältniſſe
in gemiſcht- wirtſchaftlichen Betrieben, die dem
Mitteldeutſchen Arbeitgeberverband öffentlicher
Verwaltungen und Betriebe e. V. nicht ange
hören; 2. auf Arbeits verhältniſſe in Betrieben,
die der Gemeinſchaft der Arbeitgeberverbände
der Elektrizitäts- Gas- und Waſſerwerke
Deutſchlands oder dem Arbeitgeberverband der
deutſchen Straßenbahnen, Kleinbahnen und
Privateiſenbahnen angehören; 3. auf Arbeits-
verhältniſſe, die der Allgemeinverbindlichkeit
33 Fachtarifverträgen ausdrücklich unter-
ind.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Ehre Deine Mutter“

ſowie Wilhelm Dieterle in „Ritter der Nacht“.
Zimmerſtutzenverein Merſeburg. Heute,

Dienstag, 15. Jult, 20 Uhr im Strandſchlöß-
chen Gartenkonzert und Feuerwerk.

t

Arbeifs gemeinſchaft
Schwarzweißrot.

Deutſchnationale Arbeitergruppe. Dienstag,
15. Juli, Verſammlung im „Caſino“. Don-
nerstag Nähabend.

Königin Luiſebund. Mittwoch, 16. Juli,
Stiftungsfeſt in Corbetha bei Weißenfels.
Abfahrt 18,58 (6,68) Uhr ab Bahnhof Merſe-
burg. Eintritt 50 Pfennig. Es wird um recht
re o



Aus der Umgebung.
Aufkakt zu den Wahlen.

Leunag. Die bisherigen Gemeindevorſteher
der Ortſchaften im Zweckverbande haben ihre
Arbeiten bereits der neuen Gemeinde abge-
treten. Als erſte Partei haben die Sozia-
liſten ihre Kandidaten-Liſte aufgeſtellt. Jhre
Kandidaten ſind: 1. Hangg (Röſſen), 2. Robert
Kurz (Leuna), 3. Tenhagen (Leuna), 4. Alois
Kupper (Daspig), 5. Brühns (Göhlitzſch), 6.
Diecke (Röſſen), 7. Helene Pfefferkorn, 8.
Heidbeck (Röſſen), 9. Sende (Daspig), 10.Schönemann (Leuna), 11. Köhler (Kbſſen)
12. Stöckel (Röſſen), 13. Dreller (Göhlitzſch),
14. Lotze (Röſſen), 15. Schipper (Röſſen), 16.
Berta Frenzel, 17. Heßler (Röſſen), 18.
Leineweber (Röſſen), 19. Trümpel (Göhlitzſch),
20. Anna Heidbeck.

Brunnenfeſt.
Bad Lauchſtädt. Da mit dem hieſigen

Brunnenfeſte alljährlich der Jahrmarkt ver-
bunden iſt, und dieſer nach der alten Ver-
fügungsurkunde ſtets auf den Montag nach
Bartholomäus fällt, ſo iſt das Brunnenfeſt
ebenfalls früher, alſo am Sonntag, dem 24.
Auguſt und der Jahrmarkt am darauffolgen-
den Tage, dem 25. Auguſt.

Bunter Liederabend.
Bad Lauchſtädt. Eliſa Claron, die durch den

Rundfunk und eigene Konzerte beſtbekannte
Vortragskünſtlerin, wird am Sonnabend, 26.
Juli, abends 8,30 Uhr, im Kurhausſaal Bad
Lauchſtädt einen eigenen bunten Liederabend
geben. Dem künſtleriſchen Teil ſchließt ſich ein
Geſellſchaftstanz an.

Gaſthof im neuen Gewande.
Möckerling. Sonnabend begann die Ein-

weihung des früheren Gaſthofs Ockler in
Möckerling durch den jetzigen Pächter Herrn
Otto Geſſenhardt. Der Saal, in ſehr geſchmack-
voller moderner Art hergerichtet, mit neu-
artiger Deckenbeleuchtung und ſeinem Parkett
macht einen ſehr gediegenen und vornehmen
Eindruck. Eine erſtklaſſige Jazzkapelle ver-
ſtand es, durch ihre Weiſen die zahlreichen
Gäſte vorzüglich zu unterhalten.

Immer mehr Ausgeſtenerte.
Mücheln. Wenn die Arbeitsloſenziffer auch

gegen die Vorwoche gefallen iſt, ſo nimmt
dafür die Zahl der Kriſenunterſtützungsemp-
fänger und Ausgeſteuerten zu. Jn der Woche
vom 6. bis 12. Juli wurden insgeſamt 309
unterſtützt. Es entfallen auf Mücheln 212
Arbeitsloſen und 7 Kriſenunterſtützungsemp-
fänger. Weiter kommen auf Oechlitz 18,
Schmirma 1, Stöbnitz 34 und 1 Kriſenunter-
ſtützungsempfänger und St. Micheln-St. Ul-
rich 35 und 1 Kriſenunterſtützungsempfänger.

Stahlhelmkinderfeſt.
Mücheln. Am Sonntag fand das diesjährige

Kinderfeſt des hieſigen Stahlhelm ſtatt. Unter
Vorantritt einer Muſikkapelle und des Spiel-
mannszuges des Stahlhelm bewegte ſich ein
froher Feſtzug durch die Straßen unſerer
Stadt. Jn dem Schützenhausgarten entwickelte
ſich bald ein buntes Treiben. Die Knaben
ſchoſſen fleißig mit der Armbruſt nach dem
Adler, die Mädchen vergnügten ſich durch
Spiele. Allgemeiner Anklang fand ein Volks
tanz, den die Kinder mit großem Geſchick
ausführten. Groß war die Freude der Kkeinen,
als ſie mit Kaffee und Kuchen bewirtet
wurden. Die Erwachſenen vertrieben ſich die
Zeit mit Schießen nach der Scheibe mit der

Stadkkheaker Halle.

„Mitk dir allein auf einer
einſamen Jnſel“.

Operette von R. Benatzky.

Die Jnſel der Seligen iſt kein Phantaſie-
gebilde Böcklins, keine Fata morgana. Ein
Berliner Pärchen war ſo glücklich, ſie zu fin-
den und iſt oder war dort ſelig. Vermuttlich.
Nun ſpukt das Eiland in den Köpfen exotiſch
und erotiſch veranlagter Leutchen, die Cupido
verwundet hat.

Arthur Rebner hat ſchleunigſt einen zeit
gemäßen Operettentext verfaßt, in dem der
heiße Wunſch der Erben des Kaffee- und des
Zuckerkönigs auf zwei Stunden Wirklichkeit
wird.

Daß die beiden Väter ſich nicht ausſtehen
können, iſt nicht neu. Auch der geldbedürftige
trottelhafte Prinz iſt ſchon dageweſen. Wohl
aber zeigt der Held der Handlung verſchiedene
neue Seiten. Er, der reiche Sprößling des
Kaffeekönigs, tritt als Chauffeur in den Dienſt
des Zuckerkönigs, um in der Nähe der ange-
beteten Dorrit zu ſein und deren Herz zu ge-
winnen. Das gelingt natürlich auch, und die
beiden Liebenden kriegen ſich nach Ueber-
windung von allerlei Schwierigkeiten, nach
Ueberfliegung des Ozeans und nach Ueber-,
richtiger Hinterliſtung der Väter.

Schade, daß im Textbuch neben recht
hübſchen Verſen ſich viel Gereimtes und Un-
gereimtes breit macht. Aber das Drum und
Dran ſchien doch dem Gros des vollen Hauſes
zu behagen. So wollen wir denn auch mit dem
Komponiſten nicht ſtreng ins Gericht gehen,
ihm nicht lang und breit vorhalten, daß er ſich
oft auf muſikaliſchen Gemeinplätzen tummelt
und daß er uns nur eine operettliche Sommer-
fliege bietet.

Die inſtrumentale Einkleidung. der zu-
weilen entliehenen Gedanken iſt, dem Ge-
ſchmack der heutigen Jugend entſprechend, et-
was aufdringlich und vorlaut; Saxophon,
Wickelflöte und Schlagzeug führen das große

waren

Luftbüchſe. Der beſte Schuß gelang Herrn
Frank, der zweitbeſte Herrn Beyer Zö-
bigker. Ortsgruppenführer Steller begrüßte
die Anweſenden aufs herzlichſte und teilte mit,
daß der vorgeſehene gemütliche Teil ausfallen
müſſe. Das furchtbare Grubenunglück in Neu
rode, das faſt 200 Menſchenleben gefordert
habe, laſſe keine Tanzvergnügen zu, ſondern
er gebe Anlaß zu ſtiller Teilnahme. Nach einer
Anſprache des Pfarrers Symanowsky nahm
gegen 8 Uhr das gut gerungene Kinder-
feſt ſein Ende.

Runſtedt. Eine würdige Heimat- und Ab-
ſchiedsfeier erlebte vergangenen Sonntag unſer
dem Untergange geweihtes Dörfchen. Zahlreich

dazu von nah und fern auch viele
ehemalige Ortsbewohner, die ſich bereits
anderswo eine neue Heimat gründeten, ge-
kommen. Was gab es da für erſtaunte Ge-
ſichter! Wie hatte ſich doch das ſchmucke Dorf
in kurzer Zeit ſo verändert. Ein wüſter
Trümmerhaufen war es geworden. Man hat
Mühe, die Stelle wiederzufinden auf der das
liebe Vaterhaus einſt geſtanden. Da ertönt
kis die einzige, noch vorhandene Kirchen
glocke

Zum letzten Gottesdienſt ladet ſie ein.
Bis auf den letzten Platz füllt ſich ſchnell
das mit Maiengrün und Roſen ſinnig ge-
ſchmückte traute Gotteshaus. Zum Fenſter her-
ein lugen geſpenſterhaft die bereits von Zie-
geln entblößten Dächer der benachbarten Ge-
bäude, überragt von dem gierigen Bagger, der
die Zeit gar nicht erwarten kann, ſein grau-
ſames Zerſtörungswerk zu vollenden. Wehmut
und tiefe Ergriffenheit. beherrſcht die Ge-
meinde. Die klagende Glocke verſtummt für
immer. Ein ſchwermütiger Gemeindegeſang
ſetzt ein. „Wie Gott mich führt, ſo will ich
gehn dringt aus den tränenerſtickten
Kehlen. Helle Kinderſtimmen, die den Ernſt
des Tages noch nicht begreifen, verſuchen hier-
auf mit dem ſtimmungsvoll vorgetragenen
Liede von der „Heimat der Seele“ zu tröſten:
Hier iſt Deine Heimat nicht; die Heimat
der Seele iſt droben im Licht. Zum letzten
Male beſteigt Pfarrer Kitzig die altehrwür-
dige Kanzer und ſammelt die Gedanken der
andächtigen Zuhörer um des Heilandes Frage:
Wollt Jhr auch weggehen? und um der Jünger
Antwort: Herr, wohin ſollen wir gehn? Du
haſt Worte des ewigen Lebens!“. Seine fein-
ſinnigen, zu Herzen gehenden Worte hinter-
laſſen, wie immer, einen tiefen Eindruck. Zum
letzten Male an dieſer Stätte gab er der
ſcheidenden Gemeinde den Segen. Ein ſanft
niederrieſelnder Regen empfängt die Kirch-
gänger beim Austritt aus dem Gotteshaus.
Es iſt, als wolle auch der Himmel teilnehmen
an ihrem Schmerze.

Am Spätnachmittage verſammelt ſich die
große Schickſalsgemeinde noch einmal im Gaſt-
hofe. Der geräumige und feſtlich geſchmückte
Saal reicht kaum aus, die Erſchienenen alle
zu faſſen. Bergwerksdirektor Holzmann,
ſelbſt ein ehemaliger Runſtedter, begrüßt die
Feſtteilnehmer herzlich und

ſchildert noch einmal die harte Notwendigkeit,
die den Abbruch des Dorfes gebieteriſch ver-

langt.

Die ſchwer darnieder liegende Volkswirtſchaft
könne die gerade unter Runſtedt mächtig an-
ſtehenden, wertvollen Kohlenſchätze nicht
entbehren. Nicht leichtfertig um des ſchnö-
den Gewinnes willen habe man ſich ent-
ſchloſſen, eine uralte Siedlung zu zerſtören.
Langwierige und gewiſſenhafte Erwägungen
ſeien vorausgegangen, ehe der Vorſtand des

Publi-
h. auf

Wort. Aber ein erheblicher Teil des
kums achtet ja kaum auf die Muſik, d.
Melodie und Harmonie; es will nur Tanz-
rhythmen hören und groteske, gewagte Tänze
ſehen. Und das bietet die prächtig ausge-
ſtattete Operette in reichem Maße. Die Haupt-
perſonen, ohne Ausnahme, ſind vom Tanz-
fieber ergriffen. Nur die Temperatur iſt ver-
ſchieden.

Die Aufführung war ganz ausgezeichnet,
die Beſetzung vortrefflich. Man ſpielte in
froher Geberlaune, und die Zuhörer verlang-
ten faſt jede Nummer noch einmal zu ſehen
und zu hören, zumal einige recht treffende
Couplets über Halle darin vorkommen.

Es würde zu weit führen, wollte ich jede
Hauptperſon einzeln in ihren Leiſtungen be-
leuchten. Beſonders erfolgreich waren Hans
Schwar z als Stephen mit ſeiner Partnerin
Charlotte Wegener, welche die Dorrit
verkörperte, Marion Kaufmann die ſich
hier ganz in ihrem Element fühlte, Max
Stojewſky als prinzliche Hoheit und
Paul Herlt, der Zuckermagnat und
ideen- und nuancenreiche Spielleiter. Köſtlich
waren Anni Collini-Senden als Ellen
und Otto Tiedemann als Kaffeekönig. Da
auch die kleineren Rollen in guten Händen
lagen, ergab ſich eine abgerundete Vorſtellung,
die Walter Trolldenier am Diri-gentenpult hier und da allerdings noch inter-
eſſanter hätte geſtalten können. Aber nicht
jedem gelang es, aus Jazzmuſik und ähnlicher
Ware Kapital zu ſchlagen. Das iſt nur Ver-
legern möglich.

Zum Schluß gab es ungezählte Hervorrufe,
AMartin Frey.

„Vaker ſein dagegen ſehr.“
Komödie von E. Childs Carpenter.
Erſtaufführung Stadttheater Halle.

Eines der netteſten Luſtſpiele, das ſeit lan-
gem über unſere Bühne gegangen iſt, originell
und amüſant vom Anfang bis zum Schluß.

Als den reichen Junggeſellen Sir Baſil
Binterton das Alter und die Gicht zu plagen

Diebſtahl und ſeine Folgen.
Mücheln. Jn der Nacht zum Sonnabend

wurde aus dem Grundſtück des Glaſermeiſters
R. E. ein Blumenkaſten geſtohlen. Von den
Dieben fehlt jede Spur. E. erklärt, daß, wenn
der Blumenkaſten nicht bis zum Mittwoch zu-
rückgegeben wird, jeder Durchgang zur Sied-
lung oder Realſchule geſperrt wird.

8-pfündiger Karpfen.
Tollwitz. Einen ſeltenen Fang machte hier

vor kurzem Herr Franz Gieſemann aus
Kauern, indem er einen 8 Pfund ſchweren

Abſchied von Runſtkedk
Der letzte Gokkesdienſt. Heimat und Abſchiedsfeier.

Michelkonzerns und die ſtaatlichen Bergbe-
hörden ſchweren Herzens die Zuſtimmung er-
teilt hätten.

Hierauf ergreift Waiſenhausinſpektor König,
der langjährige Lehrer und Chroniſt des Dor-
fes, das Wort. um in längeren Ausführungen
die Geſchichte des Dorfes vorzutragen. Wie
immer, findet er herzliche Worte der Ein-
ſtimmung. Für uns, ſo führte er einleitend
aus, iſt Runſtedt mehr geweſen als ein ſtö-
rendes Hindernis, das aus volkswirtſchaftlichen
Gründen verſchwinden muß. Für uns war es
die ſonnige, wonnige Heimat, die uns geboren
hat, die liebliche Stätte, auf der wir auf-
wuchſen und durch das Beiſpiel frommer El-
tern gute Menſchen wurden, die heilige Erde,
auf der wir und unſere Vorfahren Jahr um
Jahr im Schweiße des Angeſichts die braune
Scholle umbrachen und immer wieder die
Saat zur neuen Ernte einbrachten, das ge-
lobte und fruchtbare Land, das uns reichlich
ernährte
und deſſen unterirdiſche Bodenſchätze uns nun

zum Verhängnis werden.
Spannend ſchilderte er dann, wie auf der
uralten Steinzeitſie ung am Leihabache
das Dorf Runſtedt entſtand, wie es aufblühte
und verging. Und nun gilt es, ſo ſagte er
zum Scheuſſe, Kiſten und Kaſten zu packen und
einzuſteigen in das ſchon bereit ſtehende Aus-
wanderungsſchiff. Er ſchloß mit Freiligrath:

„Wie wird das Bild der alten Tage
Durch Eure Träume glänzend wehn:
gleich einer ſtillen, frommen Sage
Wird es Euch vor der Seele ſtehn.
Der Bootsmann winkt! Zieht hin in

Frieden!
Gott ſchütz Euch, Mann und Weib und Greis
Sei Freude Eurer Hruſt beſchieden
Und Euren Feldern Korn und Mais!“
Reicher Beifall lohnt die intereſſanten Aus-

führungen des geſchätzten Redners, worauf
Frau Käthe Spieß ein ſelbſtverfaßtes Ge-
dicht „Abſchied von Runſtedt“ wirkungsvoll zu
Gehör bringt. Noch einmal ergreift nun
Pfarrer Kitzig das Wort, um mit inniger
Teilnahme zunächſt des ſchweren Bergunglücks
in Schleſten zu gedenken. Darauf lenkt er den
Blick aus der engeren Heimat auf das große
deutſche Vaterland hin, das uns allen eine
große liebe Heimat ſein ſoll und ſchließt mit
einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
Deutſchland. Gemeindevorſteher Knoll
dankt zum Schluß mit ſchlichten Worten allen
denen, die zum würdigen Verlaufe der Ab-
ſchiedsfter beigetragen haben.

Nicht unerwähnt ſoll bleiben, daß die Berg-
kapelle der Gewerkſchaft Michel die Feier durch
ſorgſam ausgewählte muſikaliſche Darbie-
tungen verſchönte. Der Ertrag der Kirchen-
kollekte und die Teller ſammlung in der Nach-
verſammlung, beides für Runſtedt recht an-
ſehnliche Beträge, wurden zur Unterſtützung
für die Hinterbliebenen der verunglückten
ſchleſiſchen Berglente beſtimmt.

beginnen, ſchlägt ihm ſein junger Anwalt vor,
zur Erheiterung ſeines Lebensabends endlich
die Sünden ſeiner Jugend wieder gut zu
machen und ſeine drei außerehelichen Kinder
im Vaterhaus zu vereinen, um die er ſich bis-
her außer durch großzügige Geldſpenden ſo
wenig gekümmert hat, daß er nicht einmal
weiß, ob ſie Jungens oder Mädels ſind. Schon
dieſe Einleitung iſt ein kleines Meiſterſtück.

Dann macht ſich der Anwalt auf die Reiſe
und findet bei der den treuloſen Liebhaber
noch immer verwünſchten Kate Trent, das Kind
Nr. 1, einen Sohn, der Komponiſt iſt; bei der
einſtigen Sängerin Bianea Credaro, Nr. 2,
eine Tochter Maria, die Sängerin werden will,
und in Wien Nr. 3 die mittlerweile Waiſe ge-
wordene Tony Kratochwill, aus der eine höchſt
übermütige Stenotypiſtin geworden iſt. Das
Auffinden dieſes Kleeblattes gibt Anlaß zu
höchſt abwechſlungsreichen und amüſanten Sze-
nen, die durch das tolle Klavierſpiel des jun-
gen Komponiſten und leidenſchaftlichen itali-
eniſchen Lieder der ſchönen Maria einen ange-
nehmen Einſchlag ins Operettenhafte erhalten.

Schließlich treffen die drei Kinder in Ab-
weſenheit des Vaters in deſſen Schloſſe ein
und vereinigen ſich ſofort zu einer fröhlich-
grimmigen Gewerkſchaft mit dem Programm,
den Vater nur anzuerkennen, wenn er ſich ihrer
Sympathie würdig zeigt. Jm übrigen richten
ſie in dem vornehmen Hauſe gleich ein ſolches
Durcheinander an, daß der feudale Kammer-
diener und noch mehr der Vater, als er end-
lich eintrifft, heillos entrüſtet ſind. Dann
kommt der kritiſche Moment des erſten Zu
ſammentreffens zwiſchen Vater und Kindern.
Der Vater iſt entſetzt und die Kinder nicht viel
weniger. Der junge Anwalt muß alle Ueber-
redungskünſte anwenden, um einen großen
Krach zu vermeiden. Großmütig gewähren
die Kinder dem Vater eine Bewährungsfriſt.

Alsbald aber wandelt ſich das Bild. Der
Vater wird von Tag zu Tag ſtolzer auf ſeine
Kinder, gewöhnt ſich an ihre Eigenheiten
die nicht gering ſind, denn Georg muſiziert den
ganzen Tag, Maria ſingt. ununterbrochen und
Tony verfolgt hartnäckig ihr Programm, eine
Kunſtfliegerin zu werden

Das Ende vom Liede iſt: es ſtellt ſich heraus,
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daß Gevrg gar nicht der Sohn des. Sir Baſil

Karpfen im ſogenannten „Kohlenloch“ fing
Dies iſt ein Gewicht, das hier unter den ge-
fangenen Fiſchen noch nie zu verzeichnen ge-
weſen iſt.

Guſtav Adolf- Feſt.
Teuditz. Das diesjährige Guſtav Adolf-

Feſt der Ephorie Lützen findet Sonntag, den
7. September, hier ſtatt. An den Feſtgottes-
dienſt ſchließt ſich eine Nachfeier im benachbar-
ten Kauern an, die bei günſtiger Witterung
auf dem Dorfanger abgehalten wird.

20 neue Wohnungen.
Groß-Corbetha. Durch die Reichsbahnſied-

lungsgeſellſchaft für Mitteldeutſchland ſind 2
Wohnhäuſer zu je vier Wohnungen mit je drei
Zimmern, Küche uſw. hier erbaut worden.
Mit den im Vorjahre erbauten 12 Wohnungen
iſt der vorgeſehene Block von 20 Wohnungen
fertiggeſtellt. Die Bauten wurden durch das
Bau geſchäft Paul Becker in Bad Dürrenberg
ausgeführt.

Beſtätigter Amtsvorſteher.
Wehlitz. Schmiedemeiſter Max Weber

von hier iſt vom Oberpräſidenten der Provinz
Sachſen als Amtsvorſteher des Amtsbezirks
Wehlitz beſtätigt worden.

Selbſtmord.
Raßnitz. Freiwillig in den Tod ging am

Sonnabend der 68jährige Landwirt Hermann
W. von hier. Eine unheilbare Krankheit dürfte
ihn in den Tod getrieben haben.

Ringreiken.
Thronitz. Zum 2. Male veranſtaltete der

hieſige Jugendverein am Sonntag ein Preis-
Ringreiten. Die ſtattliche Zahl von 38 Reitern
meldete ſich zum Start. Unter Vorantritt
der Lauxſchen Muſikkapelle führte der Vor
ſitzende Arthur Oettich die junge Reiter
ſchar zum Feſtplatze. Das Preisrichter-Kolle
gium, beſtehend aus den Herrn Schmiede-
meiſter Semper, Thronitz, Gutsbeſitzer
Landmann, Thronitz und Müller, Thro-
nitz, fällten für die vorzüglichen Leiſtungen ein
gerechtes Urteil und folgende Reiter wurden
mit Siegerpreiſen, welche wiederum in wohl
wollender Weiſe geſtiftet waren, ausgezeichnet.

1. Ehrenpreis: Otto Oettich, Thronitz,
Ehrenpreis: Alfred Jgnatz, Thronitz,

3. Ehrenpreis: Arthur Oettich, Thronitz,
1. Preis: Kurt Werner, Miltitz, 2. HansBrauer, Schkeitbar, 3. Willy Burkhardt, Meu-
chen, 4. Otto Oettich, Thronitz, 5. Arno Boſe,
Meuchen, 6. Curt Schumann, Caja, 7. Erich
Schumann, Caja, 8. Kurt Boſe, Meuchen,
9. Alfred Kretzſchmar, Rehbach, 10. Rudolf
Querfeld, Caja, 11. Rudolf Laux, Queſitz,
12. Kurt Schmidt, Räpitz, 13. Kurt Kabiſch,
Miltitz, 14. Richard Loſe, Zöllſchen, 15. Ernſt
Werner, Kauern, 16. Edm. Zangenberg, Lützen
17. Alfred Krotzſch, Ragwitz, 18. Hermann
Sperling, Thronitz, 19. Arthur Burkhardt,
Meuchen, 20. Gerhard Kirmſe, Miltitz, 21.
Guſtav Werner, Kauern, 22. Martin Frey,
Schkeitbar, 23. Alfred Jgnatz, Thronitz, 24.
Arthur Oettich, Thronitz.

Mehrere der Preisträger hatten ſchon am
vorigen Sonntag beim Reiterfeſt des Lützener
Reitervereins Preiſe davongetragen. Nach Be
endigung des Reitens wurden die Sieger mit
Muſik nach dem Gaſthof gebracht und ein
fröhliches Treiben und froher Tanz ſetzte hier
ein. Abends 9 Uhr fand die Preisverteilung
ſtatt und das Reiterfeſt fand erſt lange nach
Mitternacht ſeinen Abſchluß.

9
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Eigentum. Druck und Verlag: Merſevbüurger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Mer-
ſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich für den
Textteil: Hauptſchriftleiter Kurt Gold
hammer; für den Anzeigenteil: Curt
De icke in Merſeburg.

iſt, was den „Vater“ tief bekümmert, aber den
Sohn höchſt erfreut, denn ſofort reiſt er der
zur Vorſtellung nach Mailand abgedampften
Maria nach, um ſich mit ihr zu verloben. Und
die Tony, die erſt noch einen das ganze Haus
in Entſetzen bringenden Fliegerunfall er-
leidet, verſchenkt Herz und Hand an den
jungen Anwalt. So hat Sir Baſil ſeine drei
dudr gefunden und auch gleich wieder ver-
oren.

Das Publikum wartete gar nicht bis zu den
Szenenſchlüſſen, um ſeiner Freude und ſeinem
Beifall Ausdruck zu geben, ſondern lachte ſchon
während der Akte aus ganzem Herzen, und am
Ende der Szenen und vollends des ganzen
Stücks gab es toſenden Applaus.

Das war auch vollauf verdient, denn das
Spiel unter Spielleitung Alfred Durras war
des luſtigen Stückes würdig. Felix Norfolk
gab den alternden Lebemann Sir Baſil mit viel
Charme und feinem Humor. Fritz Henſel
ſpielte den jungen Anwalt mit einer außer-
ordentlichen Lebendigkeit, und das Kleeblatt
der Kinder mit Günther Boehnert als Georg,
Carola Behrens als Maria Credaro und
Eva Geißler als Tony wettieferten in jugend-
lichem Uebermut um den Ruhm des beſten
Spiels, der aber dem einen wie dem andern
ebenſo ſchwer zuzuerkennen iſt wie bei dem
Urteil des Paris.

Auch die Nebenrollen, Robert Jungk als
Arzt des Sir Baſil, Halka Heller als Mutter
des Georg Trent, Vilma Dülfer als einſtige
große Sängerin Bianca Credaro und Rudolf
Maſſias als ſteifer und dann unter dem Ein-
fluß der drei fröhlichen Gäſte ſeines Herrn
immer lebendiger werdenden Kammerdiener
ſpielten außerordentlich ſympathiſch. Und
Ruth Ambach als Zofe Hortenſe verdient für
ihre ſchnippiſche Anmut einen Baedekerſtern.

So hat die Stadttheaterleitung unmittelbar
vor Saiſonſchluß einen wirklichen Schlager
herausgebracht, der hoffentlich in der nächſten
Spielzeit noch oft volle Häuſer machen und
Tauſenden ähnliche Freude bereiten wird wie
dem Publikum der Erſtaufführung.

Dr. H. Elz e.
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Reue Mitteldeutſche Athlekikmeiſter
Durch Regen beeinträchtigte Leiſtungen. Halle dominiert in den Sprüngen. Die Damen

und die Werfer die

Merſeburger Leichtathleken bei den
Mitteldeutſchen Leichkathletik-

meiſterſchaften!
Frü die kleine Merſeburger Leichtathleten-

Expedition bedeuteten die am Sonnabend
und Sonntag auf der Jlgenkampfbahn in
Dresden ausgetragenen Mitteldeutſchen Mei-
ſterſchaften eine ungeheure Nervenprobe. Galt
es doch weitab vom heimiſchen Publikum gegen
Wettkämpfer anzutreten, die in der mittel-
deutſchen, ja ſogar deutſchen Leichtathletik einen
Namen haben. Gegenüber dieſer exkluſiven
Geſellſchaft an einen Sieg zu denken, wäre
vermeſſen geweſen. Hier konnte es nur hei-
ßen, ſich zu ſtrecken, um ſo ehrenvoll wie mög-
lich zu unterliegen. Es bereitet uns große
Freude berichten zu können, daß ſich die Mer-

ſeburger Vertretung glänzend ſchlug.
Fräulein Handke (99) ſtellte im 800-Meter-
Lauf für Frauen mit 2:32,6 Minuten einen
neuen Saalegaurekord auf!
Daß die famoſe 99erin trotzdem nur auf

den vierten Platz kam, beweiſt die Qualität
des übrigen Feldes. Es war ſchade, daß ſich
Fräulein Handke, die bis vor der letzten Kurve
geführt hatte, durch eine Gruppe von drei
Konkurrenten überrumpeln ließ, die den im
letzten Augenblick errungenen Vorſprung
nicht wieder hergaben.

Die noch junge 9erin Zuchold mußte ſich
im 100-Meter- Wettbewerb ſchon im Vorlauf
den großen Magdeburger und Dresdener Ka-
nonen beugen, belegte aber im 200-Meter-
Lauf einen äußerſt ehrenvollen 5. Platz. Jm
Weitſprung, für den die 9erin beſonders ta-
lentiert zu ſein ſcheint, erreichte ſie die Fünf-
metergrenze, trat aber leicht über. Zwei wei-
tere Sprünge langten nicht für die Entſchei
dung.

Merſeburgs neues Talent, Saalegau-
meiſter Lampe (99) hatte im 400-Meter-
Vorlauf u. a. gegen den deutſchen Meiſter
Büchner anzutreten, konnte ſich aber trotz der
für die weiche Bahn glänzenden Zeit von
53,5 Sekunden für den Endlauf nicht quali-
fisieren.

Hervorgehoben zu werden verdient noch,
daß Merſeburger Leichtathleten nach längerer
Pauſe zum erſten Mal wieder an den Start
gingen.

Die mitteldeutſchen Leichtathletikmeiſter-
ſchaften in Dresden entſprachen nicht völlig den
Erwartungen. Der am Sonnabend ohne
Unterlaß niederrieſelnde Regen hatte Wett-
kämpfer und Anlagen in einen Zuſtand ver-
ſetzt, der alle Hoffnungen auf zahlenmäßig
günſtige Leiſtungen zerſtörte; da außerdem
wohl infolge der finanziellen Notlage der Ver-
eine einzelne Bewerbe ſehr ſchwach beſetzt
waren, war das Geſamtbild nicht das beſte.
Wenn das Niveau der Meiſterſchaften beacht-
trotzdem das Niveau der Meiſterſchaften beacht-
lich genannt zu werden verdient, ſo liegt das
an der Tatſache, daß einzelne Teilnehmer
beſonders die des zarteren Geſchlechts über
ihr gewohntes Können hinauswuchſen, ſo daß
immerhin

fünf mitteldeutſche Beſtleiſtungen

eine Verbeſſerung erfuhren. Es ſind dies fol-
gende mit dem Meiſtertitel verbundene Re-
korde: Hammerwerfen: Neubert-A. S. C.- Leipzig

Beſten auf dem Platz.

36,13 Meter; Weitſprung für Damen: Ladewig-
Magdeburg 5,28 Meter; Kugelſtoßen für
Herren: Seraidaris-Dresden 14,38 Meter; in
allen drei Bewerben wurden übrigens den
Hallenſern Sievert und Frl. Markwardt ihre
beſtehenden Beſtleiſtungen geraubt; dafür
ſchrieb ſich aber die Hallenſerin Frl. Kloſe-
Wacker mit der Speerwurfleiſtung von 33,79
Meter neu in die Rekordliſte ein; außerdem
lief Frl. J. Drieling die 200 Meter in 26,8
Sekunden. Beſonders hervorzuheben iſt außer-
dem der prächtige Speerwurf von Weimann-
Leipzig, der trotz leichten Gegenwindes und
verregneter Abwurfſtelle 64,35 Meter erzielte,
ſowie der gigantiſche Kampf, den ſich im Kugel-
ſtoß und Diskuswurf Mitteldeutſchlands große
Wurf-,„Leicht“athleten Sievert- Halle und
Seraidaris- Dresden lieferten. Wenn der
Dresdener beide Würfe um wenige Zentimeter
für ſich entſchied und damit für wiederholte
Niederlagen Revanche nahm, ſo beſtimmte dies
vor allem eine gehörige Doſis Glück und viel-
leicht auch die gewohnte heimiſche Atmoſphäre.

Jn den Laufbewerben ſetzten ſich zwar die
bewährten Könner wie Geerling, Büchner (in
Abweſenheit von Storz-Halle), Kraft, Goldberg
durch; auf den Plätzen erſchienen aber viele
neue Talente, die die Weiterentwicklung der
mitteldeutſchen Leichtathletik deutlich erkennen
ließen. Jm allgemeinen ſchoſſen die Leipziger
Leichtathleten den Vogel ab.

Die genauen Ergebniſſe ſind folgende:
Sonnabend n chmittag.

200-Meter-Laufen für Männer. Sieger:
Geerling-SC. Wacker-VLeipzig 22,22 Sek.,
2. Wege-V. f. B.- Leipzig 22,4 Sek., 3. Pfeiffer-
Dresdenſia-Dresden 22,7 Ser“.

1500-Meter-Laufen für Männer. Sieger:
Prinzler-1. Sportverein Jena 4:1345 Min.,
2. Prager-V. f. L. Zwickau 4:1446 Min., 3. Hen
nigS. V. 98 Halle 4:161 Min.

200-Meter-Laufen für Frauen. Siegerin:
Drieling, Jlſe, Magdeburger Frauen-Sport-
club 26,8 Sek., 2. Kraus-Dresdner Sport-Club
26,8 Sek. (Handbreite), 3. Markwordt-V. f. L. 96-
Halle 27,4 Sek.

Kugelſtoßen für rauen. Siegerin: Börner-
V. f. B. Leipzig 9,380 Meter, 2. Frannich-
Preußen 05- Nordhauſen 9,67 Meter, 3. v. Wal-
dayer-V. f. B.- Leipzig 9,48 Meter.

Weitſpringen für Frauen. Siegerin: Lade
wig-Sport- und Spielv. Magdeburg 5,28 Meter,
2. Kraus-Dresdner Sport-Club 5,18 Meter,
3. Hellmann Frauen Sportelub Magdeburg
5,01 Meter.

Kugelſtoßen, Männer. Sieger: Seraidaris,
J., Dresdner Sport-Club 14,38 Meter, 2. Sie-
vert-V. f. L. Halle 96 14,30 Meter, 3. Seraidaris,
A., A. S. V. Dresden 13,31 Meter, 4. Hörlich-
D. S. C. Dresden 11,98 Meter, 5. Siska-Halle
96 11,89 Meter

Schlagballweitwerfen, Siegerin:
Laumann- Viktoria 96- Magdeburg 64,65 Meter,
2. Zeibig- Guts Muts-Dresden 63,07 Meter,
3.

Frauen.

Krannich- Preußen 05- Nordhauſen 57,30
Meter.

Hochſpringen, Männer. Sieger: Schmidt-
Polizeiſportverein Halle 1,70 Meter, 2. Friſchke-
Budiſſa 04 Bautzen 1,65 Meter durch Stechen,
3. Scheibe, Allianz-Konzern Magdeburg 1,65
Meter durch Stechen.

110-Meter-Hürdenlauf, Männer. Sieger:
Goldberg- Viktoria Annaberg 16,6 Sek., 2. Welz-
Preußen-Burg bei Magdeburg 16,6 Sek., Han

V f. V.

breite zurück, 3. DoberſtauSportverein 98-
Halle 17,0 Sek.
Sb-Meter-Hürdenlauf, Frauen. Siegerin:

Haaſe-FrauenSportelub Magdeburg 13,2 Sek.,
2. Grobleben-Dresdenſia Dresden 15,9 Sek.

5000-Meter-Laufen für Männer. Sieger:
Kraft-Guts Muts-Dresden 15:4025 Min.,
2, Philipp Viktoria 96- Magdeburg 15:41 Min.,
3. Renning-SC. Wacker-Leipzig 15:55 Min.
42400-MeterStaffel, Männer. Sieger:

V. f. B. Leipzig 3:2746 Min., 2. A. S. V. Dres-
den 3:32 Min., 3. Viktoria 96- Magdeburg
3:361 Min.

Hammerwerfen, Männer. Sieger: Neubert-
A. S. C. Leipzig 36,13 Meter, 2. Niemeyer-
Dresdner Sport-Club 35,74 Meter, 3. Schenker-
Dresdner Sport-Club 32,74 Meter.
Stabhochſpringen, Nänner. Sieger: Wegner-

V. f. L. Halle 96 3,51 Meter, 2. HoppeV. f. L.
Halle 96 3,51 Meter.
S3900-Meter-Laufen, Frauen. Siegerin:
Ludwig-Sportelub Gehren 2:2636 Min., 2. Jor-
danS. V. Bernburg 07 2:301 Min., 3. Geyer-
ASEC. Leipzig 2:3145 Min.

Diskuswerfen, Frauen. Siegerin: Krannich-
Preußen 05- Nordhauſen 29,41 Meter, 2. Stryck-
Dresdner Sport-Club 29,31 Meter, 3. Zeibig-
Guts Muts- Dresden 28,83 Meter.

100-Meter-Laufen, Frauen. Siegerin:
Drieling, Roſe, Frauen-Sportelub Magdeburg
12,6 Sek., 2. Drieling, Jlſe, Fraueu-Sportelub
Magdeburg 12,66 Sek., Bruſtbreite zurück,
3. Stryck-Dresdner Sport-Club 12,7 Sek.

Hochſpringen, Frauen. Siegerin: Börwer-
V. f. B. Leipzig 1,40,5 Meter, durch Stechen,
2. Haaſe-Frauen-Sportelub Magdeburg, 1,40,5
Meter, durch Stechen, 3. Hach-Sportelub Erfurt
1,36 Meter.
Speerwerfen, Männer. Sieger: Weimann-

Wacker- Leipzig 64,55 Meter, 2. Horlich-
Dresdner Sport-Club 50,35 Meter, 3. Dörries,
Geéorg, Sportvereinig. Elſterwerda 45,34 Meter.

400-Meter-Hürdenlauf, Männer. Sieger:
Zimmermann-A. S. C. Leipzig 58,8 Sek.,
2. Holzkämper-V. f. L. Halle 96 59 Sek.,
3. Lange-A. S. V. Dresden 60,8 Sek.

Weitſpringen, Männer. Sieger: Biebach-
Polizeiſportverein Halle 6,79 Meter, 2. Schreier-
V. f. B. Leipzig 6,53 Meter, 3. Seeger- Viktoria
95 Magdeburg 6,45 Meter.

100-Meter-Laufen, Männer.
ling-SC. Wacker-Leipzig 11,0

Leipzig 11,2 Sek.,
denſia-Dresden 11,4 Sek.

800 Meter Laufen, Männer. Sieger:
Zimmermann- Germania Magdeburg 1:595
Min., 2. Starke-V. f. B. Leipzig 2:00 Min.,
3 Stuckardt-S. V. Gotha 01, Gefr. J.-R. 15
2:0035 Min.

10 900-Meter-Laufen,

Sieger: Geer-
Sek., 2. Wege-

3. Pfeiffer-Dres-

Männer. Sieger:
Kraft Guts Muts- Dresden 32:5375 Min.,
2. Hartmann Polizeiſportverein Chemnitz
33:0455 Min., 3. Röber-Polizeiſportverein
Chemnitz 33:19 Sek.

400 Meter Laufen, Männer. Sieger:
BüchnerV. f. B. Leipzig 49,9 Sek., 2. v. Micha-
lis-SV. v. Falkenhauſen- Dresden 52,0 Sek.,
3. Kirſch-Polizeiſportverein Chemnitz 52,0 Sek.,
Bruſtbreite.

Speerwerfen, Frauen. Siegerin: Kloſe,
Wacker- Halle 33,79 Meter, 2. v. Waldeyer-
V. f. B. Leipzig 31,31 Meter, 3. Friedrich-Poſt-
ſportverein Chemnitz 29,49 Meter.

4445100 Meter Staffel, Männer. Sieger:
Dresdenſia J Dresden 43,4 Sek., 2. V. f. B.
Leipzig 44,0 Sek., 3. Viktoria 96- Magdeburg
44,2 Sek.

455100 Meter Staffel, Damen. Sieger:
Frauenſportelub Magdeburg 51,0 Sek., 2. Dres

dener Sport-Club 52,8 Sek.,
Dresden 54,5 Sek.

421500-Meter-Staffel, Männer. Sieger:
Viktoria 96- Magdeburg 17:4645 Min., 2. V. f.
Leipzig 18:03 Min., 3. Dresdenſia 18:2155 Min.

3. Dresdenſia-

Diskuswerfen, Männer. Sieger: Serai-
daris Dresdner Sport-Club 41,98 Meter,
2. Sievert-V. f. L. Halle 96 41,73 Meter, 4. Koch
S. C. Wacker-Leipzig 37,41 Meter.

Fünfkampf für Frauen. (100 Meter, Kugel-
ſtoßen, Speerwerfen, Weit- und Hochſprung.)
Siegerin: Drieling, Jlſe, Frauenſport-Club
Magdeburg 254 Punkte, 2. Markwordt-V. f. L.
Halle 96 243 Punkte, 3. daaſe, Frauenſport-
Club Magdeburg 218 Punkte.

Belgien ſchlägt die deukſche
Waſſerballmannſchaft 2:1(1:1)

Nach ihrem Erfolg über Frankreich im Waſſer-
ballſpiel war die deutſche Sieben mit großen Hoff
nungen zum Länderſpiel gegen Belgien nach Ant-
werpen entſandt worden. Die deutſche Mannſchaft, die
in der gleichen Aufſtellung wie vor acht Tagen in
Zeitz gegen Frankreich ſpielte, konnte jedoch die im
Vorjahre von den Belgiern erlittene 2:3-Schlappe nicht
wettmachen, denn die Belgier behielten nach durchaus
verteiltem Spiel auch diesmal knapp mit 2:1 die Ober-
hand, nachdem die Seiten bei der Halbzeit noch 1:1 ge-
wechſelt worden waren.

Mitteldeutſche Schwimm-
meiſterſchaften.

Hildesheim durchgeführten
Schwimmeiſterſchaften von Mitteldeutſchland
vermißte man neben den Waſſerballſpielern,
die zum Länderkampf gegen Belgien in Ant-
werpen weilten, auch die Magdeburger Ahrendt,
Schultze und Schweitzer. Trotzdem gab es recht
gute Leiſtungen. Mit einer Ueberraſchung
endete das 200-Meter-Bruſtſchwimmen für
Damen, indem die Rekordſchwimmerin Lotte
Mühe von dem erſt 17jährigen Frl. Röcke,
Magdeburg, um nicht weniger als 12 Meter
geſchlagen wurde. Ein bedauerlicher Ausfall
war das Nichtantreten von Schrader, Hildes-
heim, der am zweiten Tage auf ärztliches An-
raten wegen eines Herzfehlers ſich an den
Kämpfen nicht aktiv beteiligen durfte.

S r

Stuck fährt wieder Rekord.
Auch Caracciola in England ſiegreich.

Bei den in

Mit dem Bergrennen zum Shelsley Walsh
Hill in England gelangte ein weiterer zur
Europa-Bergmeiſterſchaft zählender Wettbe-
werb zur Entſcheidung. Es iſt dies das kürzeſte
der zehn für die Europameiſterſchaft in Frage
kommenden Rennen, denn die Strecke iſt nur
915 Meter lang, weiſt dafür aber eine Durch-
ſchnittsſteigung von 11 Prozent auf. Der Held
des Tages war Hans v. Stuck, der auf
ſeinem Auſtro-Daimler beide Fahrten in 42,8
Sekunden mit einem Stundenmittel von 77,2
Kilometer erledigte und mit dieſer Leiſtung
den bisherigen Streckenrekord erheblich ver-
beſſerte. Auch Rudolf Caraceiola kam
auf ſeinem Mercedes-Benz zu Siegesehren;
er war mit Zeiten von 46,8 und 47 Sek. der
Schnellſte der Tourenwagenklaſſe.

[f]JJ„
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Offene Stellen

Suche zum 15. Juli,
evtl. 1. Auguſt ge
bildetes junges

Mädchen

f. 2Perſonen-Haus-
halt nach Merſeburg.
Ang. m. Referenzen
und evtl. Lichtbild
unter C 2213 an die
Exp. d. Ztg. K
Aelteres ehrliches

Hausmädchen
mit Kochkenntniſſen
z. 15. Juli geſucht.
Angebote mit Zeug-
nisabſchriften erb.

Stadtkaffee,

Wubla.Für vornehm. Pen-
ſionshaus wird für
ſofort ein nett., an
ſehnliches Madchen
geſucht alsKochlernende

vhne gegenſeit. Ver-
gütung. Angeb. mit
Bild erbeten an
Haus in der Sonne,
Oberhof i. Thür.
Führende Kranken

kaſſe ſucht tüchtige
Akquiſiteure

geg. Feſt- u. Prov.
Vergütung. Jn Ver-
bindung mit raſcher
Feſtanſtellung kann
evtl. Poſten als Kaſ-
ſierer vergeben wer-
den. Ang. erb. unt.A 9782 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.
Eine ält., erfahrene

Frau
oder Witwe, die alle
landwirtſch. Arbeit.
verſteht, ſucht
Berthold Mannfeld,

Landwirt,
Nordheim

inm Grabfeld.
Suche für ſofort in
mittl. Landwirtſch.
junges

Mädchen
zu meiner Unter-
ſtützung. Taſchengeld
und Familienanſchl.

Gertr. Körber,
Stangerode,

Aſcher leben-Land.

Arbeit und Geld!
Ganz neue Wegel!
Reell, dauernd und
gut lohnend Anfr.
unt. K poſtlag.
Gräfenthal.

dieſer Zeitung.

Solides
Mädchen

mit gut. Zeugniſſen,
nicht unt. 20 Jahr.,
in allen Zweig. des
Haush. erfahren und
ſelbſtändig, für ſof.
in Pfarrhaus mit
2 klein. Kindern W
ſucht.

Frau Käte
Schwaepler,
Oberfarnſtedt
bei Querfurt.

Tüchtigen, fleißigen
Stellmacher-

gelellen
der Luſt hat, ſich im
Karoſſerieban aus-
zubilden, ſofort ge-

ſucht. xaetow
vorm. Degenhardt,

Karoſſerie-
und Wagenban,

Großfahner- Erfurt.

Suche f. ſofort ein
williges, ehrliches u.
fleißiges

vom Lande, nicht
unter 17 Jahren.

Bäckerei x
G, Merbach,

Friedrichroda
i. Thür.

Hauptſtr. 10
Für ſof. wird un

abhängige, ſaubere
Kaffeefrau

für größer. Betrieb
geſucht. Angeb. erb.
unt. A 9789 an die
Geſchſt. d. Ztg.

Tüchtige
Wirtlchafterin

für ſofort geſucht in
frauenloſ. Haushalt
(1 Perſon). Offert,
mit Bild erb. unter
A 9785 a. d. Geſchſt.

Für herrſchaftl. kin
derloſen Haushalt i.
rheiniſch. Kleinſtadt
wird zum 1, Sept.
durchaus perfekte

Wirtſchafterin
firm in feiner Küche,
geſucht. Alter 30--40
Jahre. Zweitmädch.
vorhand. Langfähr.
Zengniſſe aus herr-
ſchaftl. Häuſern Be-
dingung. Angenehme
Dauerſtellg. Offert.
mit Bild, Zeugnis-
abſchr. u. Anſprüch.
erbet. unter A 9770

L kenntniſſen oder ein
fache

Aeltere
Landwirtstocht.

welche keine Arbeit
ſcheut und, da Frau
krank, den Haushalt
führen kann. wird
ſofort für Landgaſthaus m. 20 Acker
Feld, Nähe Weimar,
geſucht. Ang. mit
Gehaltsanſprüchen u.
V 17929 an d. Exp.

d. Zig. 2
Sehr kinderliebe,

zuverläſſige
tütze

die alle Hausarbeit
ſelbſtändig verrichtet
und kocht, zum 15.
Juli oder ſpäter geſ.

Helbig, Weimar,
Schützengaſſe 5.

Laden.

Zum 1. Aug. wird
ein älteres, umſicht.,ſolid. Alleinmädchen
oder einfache

für Geſchäftshaush.
geſucht, die Erfahrg,
im Kochen, Nähen u.
allen häusl. Arbeit.
hat. Offert. mit Ge
haltsforder. u. Licht

JFlmenau i. Thäür.,
Kirchplatz.

Tüchtiges
Hausmädchen

für bald geſ. Zeug
nisabſchr. u. Lohn-
forderung einſend.,
Frau Ritterguts
pächter E. Braun,

Remſtädt x
bei Gotha.

Suche zum 1. Ang.
Mädchen mit Koch-

Hausmädchen vorh.
Bild und Zeugnis-
abſchriften an e
Frau Mühlenbeſitz.

M. Liebe,
Artern a. d. Unſtr.,

Waſſerſtr. 18.
Suche zum 1. oder

15. Ang. tüchtige
Mamleſl

perfekt im Kochen.
Zeugn. u. Gehalts-
forderung erbeten.

Frau E. Lüttich,
Rttgt. Eſperſtedtan die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. x

Suche einen ledig.,
jungen, kräft, land
wirtſchaftlichen

rbeiter
der gewillt iſt, alle
vorkommend. Arbeit.
zu machen.

Kirchheim,
Kr. Erfurt,

Poſt t t ansW. 28
Wirfichaſts-

gehilfen
velch. alle landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten
mit verrichtet. Fam.
Anſchl. Gehalt nach
Uebereinkunft.

Erich Bergk,
Beuditz, Poſt Oſter-

feld (Thür.).

Stoellengeſuche

Selbſtändiger
Elektremonteur

28 Jahre, ſucht bei
beſcheid. Anſprüchen
ſof. Stellung. Ueber
nehme auch andere
Arbeit mit.

Erich Bohn,
Thamsbrück 118,
Langenſalza.Land.
Bäckergelelle

in Feinbäckerei be-
wandert, ſucht ſofort
od. ſpäter Stellung.
Zuſchrift. an

H. Hartmann,
Rauenſtein i. Thür.

Chauffeur
gelernt. Stellmacher,

Selbſtändiger
Elekfromonteur

20jähr. Mädel vom
fucht Stellung

l s

Landwirtsſohn, 27 Jahre, bereits 5 Jahre
als 1. Beamter auf größerem Gut tätig ge
weſen, fucht Stellung als

Beamter
oder Wirtſchaftsführer, evtl. auch als Wirt
ſchaftsgehilfe. Zeugniſſe und Referenzen
ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. Offerten
unter D 8874 an die Exp. dieſer Zeitung. S

ſucht Stellung, ſich. z Jahre, ſucht bei zund nücht. Fahrer, Pech Anſprüchen Stütze
20 Jahre, Führer ſof. Stellung. Ueber um 1. Auguſt. Gute
ſchein 3b, auf Pri nehme auch andere Heugn. vorh. Angeb.
vat-, Liefer- oder Arbeit mit. L erbet. unter B 5387
Reiſewagen. Erich Bohn, an die Geſchſt. dieſ,R er f Thamsbrück 118, Zeitung. xttgt. Witgendorf, Langenſalza, Land.Kreis Zeis. lausdame
Jung. Mann, 23 J.,
gel. Schloſſer, ſucht
Stellung als

Ehauffeur
Führerſch. 1, 3a und
3b, auf Perſonen-
od. Lieferwagen bei
mäßigen Anſprüch.
Angeb. erbet. unter
A 21673 a. d. Geſchſt
dieſer Zeitung.

Fleißiger, zuverläſſ.
Bäcker und

Konditor
24 Jahre alt, ſucht
Stellung, evtl. auch
Saiſon. Jn beiden
Fächern gute u. ſau
bere Arbeit liefernd.
Offerten an x

F. Hopf,
Bad Liebenſtſtein.

Kyffhänfer. X

Beotrifft: Errichtung eines Krafthammers

T

Merſeburg,

spart man Geld. Aber dann mhehte r man doch etwas Unterhaltung

haben. So dachte einmal ein junger Prinz. Um nun etwas gegen die
Einsamkeit zu tun, suchte er durch eine kleine Anzeige in den
4 Mivagblättern nach einem Radioapparat.
Er hätte sich lieber einen neuen kaufen sollen, denn der Erfolg war
erschreckend. Ihm wurden so viel Radioapparate ins Haus geschickt.
daß er alle Stationen der Welt auf einmal hätte hören können.

Donnerwetter

Antliche Bekanntmachungen
2. Die Umlage hat nach dem Verhältniſſe Kreis zu einer neuen Lanoöge-

tücht. im Haushalt,
Erfahr. in Kranken-
vflege, ſucht paſſend.

Wirkungskreis.
Langjähr. Zeugniſſe.
Angeb., erbet. unter
A 9765 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung.

Witwe35 J. alt, i 4jähr.
Tochter ſucht Ver
trauensſtellung als
Hausdameod. Wirt
ſchafterin.

Fräulein
22 J. alt, fucht bis
15. Juli Stelle zum
Servieren. Ueber-
nimmt auch Haus
arbeit und Kochen.
CEute Zeugn. vorh.
Angeb. an xFrl. Fanny Mante,

Heidelberg,
Hauptſtr. 136.

Suche für meine
Tochter

18 J. alt, z. 1. Aug.Aufnahme n beſſer.
Hauſe, zur Erlern.
des Haushalts und
Kochen. Familienan-ſchluß und etwas
Taſchengeld erbeten,
r Mädchen vorhan-
den, wird bevorzugt.

2211Offert. unt. C
an die Geſchſt. dieſ.

Zeitung. K
Unabhäng. Fran,

Ausgang 40, wünſcht
bei beſch. Anſprüch.
Wirkungskreis
zur Führung eines

Geſchäfts, auch
frauenloſ. Haush.
Angeb. erbet. unter

A 21658 a. d. Geſchſt.
dieſer Heitung.

erlieb,

Zg. Mädch., 20 J.,
nit höh. u. Handels-
chulbildung, perfekt

Stenographie und
Maſchinenſchreiben,
gehrfähr, Bürotätig-
eit, i. Haushalt u.
ähen erfahren, kin-

ſucht Stelle
Gutslekretzrin

oder Stütze
iuch in Jnternat od.
Sanatorium m. Fa
nilienanſchl. Angeb.
n. Gehaltsang. erb.
int. A 9777 an die
Beſchſt. d. Ztg.

Heiratsgeſuche

Landwirt, 30 Jahre
alt, bis jetzt noch in
angenehmer Stellg.,
ſucht Dame0 iratel
kennenzulern. Ein
heirat angen. Ver
mögen in bar vorh.
Angeb, erbet. unter
A 9776 a. d. Geſchſt.
dieſer Zeitung. x

junge

Gru nſtücksm arkt

ßoagltalten

60 70 000 m.
zu 7 bis 8 Prozent
auf beſteingerichtet.
Tonwerk mit größ.
Wohnhaus u. Wirt
ſchaftsgebäuden ſo
wie Bauplätzen (in
Thüring. Judutriy-
ſtadt) aufRopetheß
tn aus Pri
vathand geſucht. An
geb. unt. V 17915

an die Geſchſt. dieſ.
Zeitung.

Große
Briefmarken-

ſammlung
gegen Kaſſa zu kartf.
geſucht. Angeb. erb.
an Jng. C. J. Keßler
Prag I, Benediktska4
ulice 8. Beſichtigung
erfolgt perſönlich.

Geſucht:
Neueres Eintamiſienhaus

5 Zimmer, Bad, Waſchküche, W.C.,
beziehbar Oktober d. J. Lage in oder nahe
bei landſch. ſchöner Stadt (Saaletal). Preis
bis 20 000 RM. Barzahlung! Ausführkiche
Angeb. unt. R 41126

J r Neuerbautes

Wohnhaus
Miete etwa 3000 M.,
ſchönſte Gegend Th.,
im Walde gelegen,
mit Garten, 13 Zim-
mern und Nebengeb
in Jnduſtrieort von
4500 Einwohn., vaſſ.

f. Zahnarzt, Kriegs
beſchäd., Bäckerei
Konditorei u. Café
u. penſ. Beamten,
billig und günſtig zu
verkaufen.

Joſef Kahn,Gei r vieſe n,

Tel. 30. 8

an die Exp. d. Zig. 5

Stanmend biſſig!

nur 8 Mille, weit
unter Ortstare, neue
Gebäude, Kolonial
warengeſchäft mit

Flaſchenbierhandkg.
an Bahnſtation, an

ſchnellentſchloſſenen
Käufer verkäuflich.

Joſef Kahn,
Gleicherwieſen,

Tol n. S
Kleine Anzeigen

immer erfolgreich

in Spergan.
Der Schmiedemeiſter Paul Brenner in Sper-

gau beabſichtigt auf ſeinem Grundſtück in
Spergau einen Federkrafthammer aufzuſtellen.

Auf Grund des 8 17 der Reichsgewerbe-
ordnung bringe ich dies Unternehmen mit
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
Einwenungen, welche nicht auf privatrecht-
lichem Titel beruhen, binnen 14 Tagen beimir ſchrift tlich in doppelter Ausfertigung an-

zubringen ſind. Nach Ablauf der Friſt können
Einwendungen in dem Verfahren nicht mehr
angebracht werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage
liegen in meinem Büro zur Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der eventuell
rechtzeitig erhobenen Einwendungen wird Ter-
min auf

Dienstag, den 29. Jnli d. J.,
vormittags 10 Khr,

im diesſeitigen Büro anberaumt.
Jn dieſem Termin wird auch im Falle

des Ausbleibens des Unternehmers oder der
Widerſprechenden mit der Erörterung der Ein-
»endungen vorgegangen werden.

Merſeburg, den 10. Juli 1930.
Der Vorſitzende des Kreisanusſchuſſes.

Verordnung über die Regelung der geſetzlichen
Miete vom 30. Mai 1930.

Auf Grund des 8 22 des Reichsmieten-
geſetzes in der Faſſung der Bekanntmachun
vom 20. Februar 1928 Reichsgeſetzbl.

5. 38 ſowie der 88 2 und 8 des Geſetzes
über den Geldentwertungsausgleich bei be
bauten Grundſtücken in der Faſſung der Be-echung vom 1. Juni 1926 Reichs-
geſetzbl. JI, S. 251 wird für alle Gemeinden,
für die keine andere Regelung getroffen wird,V rings vom 1. Juni 1930 folgendes
angeordnet:

1. Der Vermieter iſt berechtigt, den Zu-
ſchiag, der zur ſtaatlichen Grundvermögens-
ſteuer zugunſten des Staates wird,in Höhe von 100 v. H. der ſtaatlichen Grunde L
vermögensſteuer umzulegen.

an

der reinen Friedensmieten auf die ſelbſtändi-
gen Wohnungen oder die ſel bſtändigen Räume
anderer Art zu erfolgen. Hierbei ſind auch
Räume zu berückſichtigen, für die nicht die
geſetzliche Miete gezahlt wird, oder die nicht
vermietet ſind.

Berlin, den 30. Mai 1930.
Das Preußiſche Staatsminiſterinum.

gez. Sfftſigfer.II B 1297 II. Mag. W.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 10. Juli 1930.

Der Vorſitzende des Kreisanusſchuſſes.

Bildung der Großgemeinde Leunag.

Beſchluß
gemäß 8 1 Abſatz 1 Nr. 2 des Geſetzes über die
Regelung verſchiedener Punkte des Gemeinde-

verfaſſungsrechts vom 27. Dezember 1927
„Geſetz ſammlung S. 211).

Mit Wirkung vom 1. Juli 1930 werden die
Landgemeinden Leuna-Ockendorf, Röſſen, Göh-
litzſch, Daspig und Cröllwitz, Kreis Merſe-
burg, zu einer neuen Landgemeinde mit dem
Namen Leuna zuſammengeſchloſſen.

Berlin, den 23. Juni 1930.
Das Preußiſche Staats miniſterium.

gez. Braun. gez. Dr. Waentig.
St. M. M. J. 7148. MögJ. IV a II 36 VII/VIII.
Veröffentlicht

Merſeburg, den 5. Juli 1930.
Der Landrat.

Bildung der Großgemeinde Dürrenberg.
Beſchluß

gemäß 8 1 Abſatz 1 Nr. 2 des Geſetzes über die
Regelung verſchiedener Punkte des Gemeinde-

verfaſſungsrechts vom 27. Dezember 1927
„Geſetz ſammlung S. 211).

Mit Wirkung vom 1. Juli 1930 werden die
Dürrenberg, Keuſchberg, Por-

t Lennewitz und Baldttz.itz-Poppitz,

meinde mit dem Namen Dürrenberg zuſam-
mengeſchloſſen.

Berlin, den 23. Juni 1930.
Das Preußiſche Staats miniſterium.

gez. Braun. gez. Dr. Waentig.St. M. J. 7149. M. d. J. IV a II 36 VI
Veröffentlicht:

Merſeburg. den 5. Juli 1930.
Der Landrat.

Gemeindevorſteher in Leunga.
Während der Beurlaubung des kommiſſa-

riſchen Gemeindevorſtehers Cornely in der
Zeit vom 7. Juli 1930 bis 2. Auguſt 1930 habe
ich den bisherigen ſtellv. Zweckverbandsvor-
ſteher Mödersheim mit der Verwaltung
des Amtes des kommiſſariſchen Gemeindevor-
ſtehers der Gemeinde Leunaga beauftragt.

Merſeburg, den 7. Juli 1930.
Der Landrat

und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Verwaltung des Amtsbezirks Altranſtädt.
Die Wahl des Landwirts Otto Ebert in

Großlehna zum Amtsvorſteher des Amtsbe-
zirks Altranſtädt iſt durch Erlaß des Herrn
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen in Mag-
deburg vom 28. Juni 1930 O. P. 8554 O.
beſtätigt worden.Merſeburg, u 11. Juli 1990.

Der Landrat.

Eberhaltung.Bei den nachſtehend aufgeführten Land
wirten ſteht je ein bis zur Frühjahrskörung
1931 angekörter Zuchteber, die zum Decken
fremder Sauen verwandt werden können:

Albert Aßmuß, Zſchöchergen; 11. H. 239,
weiß, Dtſch. Edelſchwein.

Kurt Weber, Niederwünſch; 13. weiß
Dtiſch. Edelſchwein.

Merſeburg, den 8. Juli 1990.

Die Polizeiver
n in der Stadt Schkeuditz, vom

ützen
Polizeiverordnung

Unter Bez ugnahme auf die 58 5, 6
15 des Geſetzes über die Poliziverwaltung vom
11. März 1850 wird hiermit für die Stadt
Lützen folgendes verordnet:

und

Die Polizeiverordnung,
rechterhal tung der Fuhe
dem Friedhofe der Stadt Lützen vom 7. Ok-tober 1910, veröffent: icht im Lützener Volks
boten vom 11. März 1911 Nr. 30, wird hier
mit aufgehoben.

e 3.
Die Polizeiverordnung tritt mit dem Tage

ihrer Veröffentlichung in Kraft.
Lützen, den 27. Mai 1930.

Die Polizeiverwaltung.

Schkeuditz
Polizeiverorön nungüber die Aufhebung von Polizeiverordnungen.

Auf Grund der Z8 5, 6 und 15 des Geſetzesüber die Polizeiverwaltung vom 11. März
1850 und des S 143 des Geſetzes über die all-
gemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883
wird mit Zuſtimmung des Magiſtrats fol
gende Polizeiverordnung für die Stadt Schkeu
ditz erlaſſen: ß F 1.

ordnung,

betreffend die Auf
und Ordnung auf

betreffend den

10. Januar 1908, veröffentlicht im Schkeuditzer
Wochenblatt 1908 Nr. 44, und die Polizeiver-ordnung, betreffend das Führen von Fahr-
rädern auf Bürgerſteigen, vom 11. Februar
1908, veröffentlicht im Schkeuditzer Wochen-
blatt 1908 Nr. 332. wen aufgehoben.

Defe Pokizeiverorönung tritt mit dem Tage
0 Veröffentlichung in Kraft.

Schkenditz, den Juni 1930.
Die Poligeiverwaltung.
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Aue äAnordnung in den Gemeinde
kaſſenbüchern.

Sandersleben. Der zur Prüfung der Ge-
teindekaſſenbücher von der Magdeburger Giro-

zentrale hier eingetroffene Beamte hat ſeine
Reviſion einſtellen müſſen, da eine ſo große
Unordnung in den Büchern herrſcht, daß erſt
einmal eine Perſon Jahr zu tun hat, um
die Bücher, Hebeliſten uſw. in Ordnung zu
bringen. Gegen den bisherigen Rendanten
Juſt, der bekanntlich vor einiger Zeit einen
Selbſtmordverſuch unternommen hat, ſoll das
Diſziplinarverfahren eingeleitet werden.

Das Häschen war ſchlauer.
Großörner. Ein für den Beteiligten

wenig erfreuliches Geſchichtchen ereignete ſich
in dem Nachbarorte M. Der Knecht eines
Landwirtes war mit Mähen von Klee be-
ſchäftigt. Als er ſchon einige Reihen gemäht
hatte, erſpähte er im Klee dicht vor ſich, ein
munteres Häschen. Schnell entſchloſſen ſprang
er hinzu, und ſchon war das Häschen gefangen.
Aber nun wohin damit? Ein paſſendes Gefäß
als Arreſtzelle war nicht vorhanden. Ohne
langes Beſinnen band er das Tierchen in ſein
Taſchentuch. in deſſen Zipfel er ſein Taſchen
geld, ein Dreimarkſtück, eingebunden hatte,
ſetzte das Häschen in einen Kleehaufen und
deckte zur Vorſicht noch ſeinen Hut darüber.
Zum Frühſtück wollte der Knecht nach ſeinem
Gefangenen ſehen, doch nirgends war mehr
eine Spur davon zu entdecken. Das Häschen
hatte es vorgezogen, das Weite zu ſuchen und
zur Belohnung für den ausgeſtandenen Schreck
das Taſchentuch mit dem Dreimarkſtück mit-
gehen heißen.

Briefkauben- Flug
bei Hagelſchlag.

Roßla. Unlängſt fand vom Bund der mittel
deutſchen Reiſevereinigung aus ein National-
flug von Firchau (500 Km,) ſtatt. Vom hieſigen
Brieftaubenverein wurden 10 Tauben geſetzt.
Als Nationalſieger kommen in Betracht die
Züchter O. Pauli mit 2 Preiſen und H. Zöll-
ner mit einem Preiſe. Die erſte Taube des
Herrn Pauli hat die Strecke in einer Zeit von
15 Stunden zurückgelegt. Es iſt feſtgeſtellt
worden, daß durch das Unwetter an dieſem
Tage eine große Anzahl Tiere durch Hagel-
ſchlag verendet ſind.

Einbrechergeſindel.
Preußlitz. Die Chemiſche Fabrik Elektralit

iſt in letzter Zeit häufig das Ziel von Spitz-
buben geweſen. Nachdem der Gerichtsvollzieher
alle beweglichen Sachen verkauft hat und dort
nichts mehr zu holen iſt, ſtatteten die Diebe
neuerdings der Wohnung des auf dem Werke
wohnenden Buchhalters Heuer einen Beſuch ab
und nahmen unter anderem alle Silberſachen
ſowie eine Kaſſette mit 500 Mark mit. Die
Täter ſind unerkannt entkommen.

Die Ernkezeit keine Freudenzeit
Köthen. Jn einer längeren Auslaſſung des

Landbundes Anhalt zu den Ernrnteausſichten
heißt es u. a.:

„Eine harte Schickſalsfauſt laſtet auf der
Landwirtſchaft unſerer anhaltiſchen Heimat.
Zwar iſt der Landwirt gewöhnt, ein großes
Maß von Riſiko, das ihm die unberechenbare
Witterung bietet, in Kauf zu nehmen. Das iſt
immer ſo geweſen und wird immer ſo bleiben.
Wenn aber zu all dem wirtſchaftlichen und
politiſchen Allgemeinelend noch beinahe Jahr
für Jahr Dürrenot die Landwirtſchaft heim-
ſucht, dann iſt die Erntezeit keine Freudenzeit
mehr. Und die Sorgen verdichten ſich z r

renzenloſen Bitterkeit. Die kurzen Regen-Ganer egen Ende des Juni waren kaum mehr
in der Lage, den Schaden auszugleichen, den die
Dürre im Laufe eines Monats bei den Feld-
früchten angerichtet hatte. Nun iſt ſeit Anfang
des Monats die Wetterlage wieder von einer
Stetigkeit, die leider erwarten läßt, daß neue
Schäden, Hoffnungen auf eine auch nur einiger-
maßen befriedigende Ernte bei faſt allen Kul-
t .rarten zunichte machen. Aus allen Teilen

Anhalts, ſoweit es ſich um leichtere Boden-
arten handelt, g. en uns Berichte zu, die er-
kennen laſſen, daß der vorausſichtliche Ernte-
ertrag oft kaum die Geſtehungskoſten decken
wird. Die Abhängigkeit des Landwirts von
der Witterung wirkt ſich in dieſem Jahre, in
dem ſonſt Anzeichen einer Beſſerung der wirt-
ſchaftlichen Konjunktur zu Hoffnungen berechti-
gen, beſonders tragiſch aus. Werden auch die
letzten Hoffnungen zunichte werden?“

Eine neue Kohlenſkaubexploſion
auf Grube Paul I.

Luckenau. Auf Grube Panl I ereignete
ſich Sonntag früh gegen *27 Uhr eine weitere
Kohlenſtaubexploſion, die weithin hörbar war,
an derſelben Stelle wie am Mittwoch. Dabei
erlitten wieder fünf Arbeiter Brand-
wunden. Sie wurden in ihre Wohnungen
gebracht; zwei der Verunglückten ſind aus
Nonnewitz, zwei aus Teuchern und einer aus
Zeitz. Die Anlage war am Donnerstag
abend nach gründlicher Ueberprüfung wieder
in Betrieb genommen worden und hatte ſeit
dem einwandfrei gearbeitet. Am Nachmittag
fand in Streckau die Beerdigung der zwei bei
dem Mittwochunglück ums Leben gekommenen
Berglenuten ſtatt.

Die amtliche Darſtellung:
Der Preußiſche Bergrevierbeamte,

1. Bergrat Webers, ſchreibt:
„Am Mittwoch morgen war im Betriebe

der Preſſen durch Stempelreibung in der
Kohle Feuer entſtanden, das ſich durch die
Transportſchnecken und Entſtehungsanlagen
fortpflanzte. Hierbei gelangten Funken auf
das Wellblechdach des Gebäudes, wo dann
ebenfalls Kohlenſtaub weiter brannte. Nach
dem alles Feuer gelöſcht ſchien, erfolgte, wahr
ſcheinlich durch Funken, die beim Löſchen noch
von dem Dach durch eine Luke in das Fabrik-

Herr

Stadtratswahlen.
Ruhla. Am Sonntag fanden hier die

Wahlen zum Stadtparlament ſtatt, die ohne
jeden Zwiſchenfall verliefen. Die Wahlbeteili-
gung betrug 85 Prozent. Nach dem endgültigen
Ergebnis haben die Kommuniſten einſchließlich
der Oppoſition einen Sitz gewonnen, und zwar
auf Koſten der Sozialdemokraten. Die bürger-
lichen Parteien haben ſich mit insgeſammt acht
Mandaten behauptet. Die Sitzverteilung im
neuen Stadtrat iſt folgende: Kommuniſtiſche
Oppoſition 11 Sitze (1895 Stimmen); KPD.
3 Sitze (531 Stimmen). Vor der Spaltung
erzielten die Kommuniſten bei den letzten Stadt-
ratswahlen vom Jahre 1928 2166 Stimmen;
Wirtſchaftspartei 2 Sitze (517 bzw. 1928 1480
Stimmen); SPD. 3 Sitze (529 bzw. 726 Stim-
men); Wirtſchaftl. Vereinigung 5 Sitze (863
bzw. 0 Stimme); National-Soz. 1 Sitz (319
bzw. keine Stimme).

38 000 Mark Ausfall
bei der Obſkverpachtung.

Bernburg. Die Hartobſtverpachtung im Be
zirk Mühlingen brachte nur die Hälfte des vor-
jährigen Betrages. Es wurden erzielt 787
Mark gegenüber 1540 Mark im Vorjahre. Jns-
geſamt erbrachten die Hartobſtverpachtungen an
den Kreisſtraßen in dieſem Jahre nur 37 362
Mark gegen 75 230 Mark im Vorjahre. (1928:
34 000 Mark, 1927: 62000 Mark und 1926:
60 000 Mark.) Einſchließlich der Kirſchenver-
pachtungen ſtellt ſich das Ergebnis diesmal auf
54 263 Mark gegen 87661 Mark im Vorjahre,
ſo daß der Voranſchlag, der mit 65 000 Mark
rechnete, um faſt 11000 Mark unterſchritten

Kampy um Rofenburg.

Roman von Johannes Hollſtein.
(8 Fortſetzung. (Nachdrudk verboten.
Die Polen weigerten ſich durch ihren deutſch-

ſprechenden Wortführer weiterzuarbeiten, wenn
die Schweizer nicht wieder eingeſtellt würden.

Peter Mielitſch ergriff darnach das Wort
und ſagte ihnen auf gut polniſch Beſcheid. Er
warnte ſie und ſagte, daß man doch keinem
Gutsherrn zumuten könne, Geſinde, das mit
dem Meſſer in der Hand verſucht einen miß-
liebigen Vorgeſetzten zu beſeitigen, zu behalten.

Aber es nützte nichts.

Die Polen beharrten
Verlangen.

Da ſprach Willfried die ſofortige Entlaſſung
aus.

Es ging wie ein Ruck durch die Polen. An-
ſcheinend hatten ſie das nicht erwartet.

Aber ſie blieben auch jetzt ſtörriſch, nahmen
ihr Geld.

Willfried ließ ſie durch den Gendarmen auf
fordern, binnen vierundzwanzig Stunden die
Baracken zu räumen.

Auf dem Gute war
Gärtner.

Er verſtand die deutſche Sprache ganz gut
und hörte durch das geöffnete Fenſter, als
Willfried mit dem Kommandeur der Reichs-
wehrbrigade in Breslau telephonierte.

Er verſtand nicht alles, nur ſoviel: der

verſtockt auf ihrem

auch ein polniſcher

Herr hatte 50 Mann Soldaten nach Roſenburg
beordert.

Das war wichtig.
Das mußten die Kameraden wiſſen. Mit

den Soldaten wollte man ſie i

„Es hat geklappt!“ ſagte Willfried erfreut
zu Schaffranz und Peter Mielitſch. „Der
Oberſt war ein famoſer, verſtändiger Mann.
Er hat mir die Entſendung von Reichswehr zu
geſagt. Sie koſten uns etwas mehr als die
Polen, aber daran ſoll's nicht liegen. Ob er
fünfzig ſenden kann, das weiß er noch nicht,
aber er will ſich ſehr bemühen.“

„Und wann werden ſie vorausſichtlich ein
treffen

„Der Kommandeur will verſuchen, wenig-
ſtens zwanzig Mann gleich in Marſch zu
ſetzen. Er fragte mich, ob die Gefahr beſtünde,
daß Gewalttätigkeiten durch die Polen zu er-
warten ſeien.“

„Das wohl kaum!“
„Das iſt auch meine Meinung, Herr Mie-

litſchl! Aber ich habe aus Klugheits-
gründen die Möglichkeit offengelaſſen und
darum ſetzt er ſofort 20 Mann in Marſch.“

Willfried fühlte ſich befriedigt.
„Es klappt ſchöner, als ich es mir gedacht

habe. Melkgeſchäft kommt in Ordnung und
auch was Ernte und alles andere anbelangt

wir haben Leute. Wir wollen doch einmal
ſehen, wie es in dieſem Jahre körnert.“

Der Gendarm nickte. „Das wird mich ganz
beſonders intereſſieren. Sie dreſchen doch mit
ihrer modernen Maſchine gleich beim Hauen.“

„Den größten Teil, ja. Das Korn iſt ja ſo
trocken in dieſem Jahr. Lange hatten wir
nicht einen ſo gleichmäßigen und heißen
Sommer.“

„Jch habe Jhnen übrigens auch die Löhne,
die die umliegenden Güter und Bauern für die
Polen bezahlen, mitgebracht.“

Willfried ſah den Wachtmeiſter dankbar an.
„Jch bin Jhnen ſehr dankbar, Herr

Mielitſch! Jetzt können wir einmal genau ver
gleichen. Hier habe ich die Lohnliſten.“

Der Vergleich der Liſten ergab, daß auf
Naſenburg Bühne gezahlt wurden, die die

gebäude gelangten, in dem oberen Teile des
ſelben eine Kohlenſtaubexploſion. bei der eine
Anzahl Fenſter herausgeſchleudert wurden,
die Arbeiter Kurt Hempel und Her-
bert Schneider tödlich verunglück-
ten und zwei Aufſeher und drei Arbeiter
durch Brandwunden verletzt wurden. Nach
dem Ablöſchen des bei der Exploſion neu ent-
fachten Brandes trat am 10. früh noch eine
leichte Verpuffung ein, die weitere Löſch-
arbeiten veranlaßte. Sie wurden bis zum
Abend desſelben Tages mit großer Sorgfalt
durchgeführt, worauf der Betrieb wieder auf-
genommen wurde.

Leider erfolgte dann nach 60ſtündigem, un-
geſtörtem Betriebe, als am Sonntag, dem
13. d. M., früh, des Feiertages wegen ſtill-
gelegt werden ſollte, beim Nachſehen der
Wraſenſchlote in einem derſelben eine weitere
Verpuffung, bei der die herausſchlagende
Flamme fünf Perſonen Brandverletzungen zu-
fügte. Vermutſich war in dem Schlot ein
kleiner Feuerherd beim Löſchen trotz ange-
wandter Sorgfalt unbemerkt übrig geblieben.

Mit der bergbehördlichen Unterſuchung der
Vorfälle wurde ſofort am 9. d. M. begonnen.
Sie iſt noch nicht abgeſchloſſen.

Abgeſehen von den zwei zu beklagenden
tödlichen Verunglückungen ſind ſchwere Ver-
letzungen anſcheinend bei keinem der Betroffe-
nen eingetreten.“

worden iſt, während er voriges Jahr um
25 000 Mark überſchritten wurde.

Ein Waſchbär in der Flur.
Görsbach. Seit einigen Tagen ſtreift in

unſerer Flur ein Waſchbär herum. Er iſt in
einem Nachbardorfe entlaufen und ſoll nicht
erſchoſſen werden. Sein Auftreten bald hier
und da erzeugt natürlich berechtigtes Aufſehen.
Der Verſuch des Gaſtwirts Wiſotzki, ihn ein-
zufangen, mißglückte.

Ein Mokorrad raft in Zuſchauer
Fünf Perſonen verletzt.

Greiz. Als der Motorradklub Greiz am
Sonntag ſein Sportfeſt auf dem Schützenplatz
feierte, kam es zu einem ſchweren Motorrad-
unfall. Der Handlungsgehilfe Werner Arland
aus Werdan wollte auf ſeinem Motorrad Kunſt
ſtücke zeigen. Dabei ſtürzte er vom Rade, und
das herrenloſe Motorrad raſte in
die dichte Zuſchauermenge hinein.
Zwei junge Mädchen, ein Lehrling
und ein Schüler wurden verletzt.
Schwerere Verletzungen erlitt der Schüler, der
in das Greizer Krankenhaus gebracht werden
mußte, während die eine der Verunglückten, die
aus Plauen war, im Sanitätsauto nach Plauen
ü! S rt wurde. Die anderen Perſonen,
einſchließlich des Motorradfahrers, trugen leich-
tere Verletzungen davon. Auch ein einjähriges
Kind war in Lebensgefahr, das im Kinder-

wagen lag, der durch das Motorrad vollkommen
zerſtört wurde. Als ſich das erregte Publikum
wieder beruhigt hatte, konnte das Sportfeſt
fortgeſetzt und ohne Störung durchgeführt
werden.

Der Skuhl als Beweismilkel
im Gemeindeparlament.

Meuſelbach (Rudolſtadt). Jn der Ge
meinderatsſitzung wurde u. a. die Frage er
örtert, ob eine Grabenreinigung in eigener
Regie oder durch einen Unternehmer aus-
geführt werden ſoll. Dabei erhitzte ſich das
kommuniſtiſche Gemeinderatsmitglied Eber-
hardt derart, daß er einen Stuhl ergriff und
ihn auf den Kopf eines anderen Gemeinde-
ratsmitglieds niederſauſen laſſen wollte. Zum
Glück gelang es, den Schlag abzuwehren. Da
ein Antrag, den Täter von der weiteren
Sitzung auszuſchließen, mit 4 gegen 3 Stim
men abgelehnt wurde, verließen die Bürger-
lichen und die Sozialdemokraten die Sitzung.

Rachezug der Kommuniſken.
Rohe Ausſchreitungen.

Calbe (Soale). In den letzten Tagen kam
es in Calbe wiederholt zu Zuſammenſtößen
zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten.
Es ſind auch Schüſſe gewechſelt und ein Jung-
kommuniſt und ein Schönebecker Kommuniſt
durch Meſſerſtiche verletzt worden. Die kom-
muniſtiſche Partei hatte nun zu ſogenannten
Gegendemonſtrationen aufgerufen, an denen
Angehörige der KPD. aus Magdeburg, Staß-
furt und Bernburg teilnahmen. Jm Zuge
wurde eine als Nationalſozialiſt gekleidete
Puppe, an einem Galgen aufgehängt, mitge-
führt. Zu Ruheſtörungen kam es zunächſt
nicht. Kurz vor Abfahrt drangen jedoch Mag
deburger Kommuniſten in das Vereinslokal
der Nationalſozialiſten in der Schloßſtraße
und zerſchlugen plötzlich ſämtliche Fenſter und
die Einrichtungsgegenſtände. Auch der Wirt
wurde verprügelt. Darauf ſprangen die Roh-
linge auf ihren Laſtwagen und fuhren ab. Es
gelang der Magdeburgiſchen Polizei den
Transport Kommuniſten abzufangen und
ſämtliche Raufbolde zu verhaften.

Nakionalſozialiſten
vom RNoktariakt ausgeſchloſſen.

Braunſchweig. Ein nationalſozialiſtiſch ein
geſtellter Rechtsanwalt hatte beim braun-
ſchweigiſchen Juſtizminiſter die Genehmigung
zur Zulaſſung als Notar nachgeſucht. Die Ge-
nehmigung wurde mit dem Hinweis verſagt,
daß die nationalſozialiſtiſche Arbeiterpartei
republikfeindlich ſei und die Zulaſſung eines
Rechtsanwalts, der dieſer Partei angehöre, als
Notar nicht ſtatthaft ſei. Es wurde als zweck-
los bezeichnet, das Geſuch zu wiederholen, da
es abgelehnt werde.

Am das Raabe-Denkmal.
Braunſchweig. Zu7? Raabe-Jahrfeier 1931

ſoll in Braunſchweig ein Raabe-Denkmal ent-
hüllt werden, für das Entwürfe angefordert
wurden. Der Entwurf eines Münchener
Künſtlers wurde zur Ausführung angenom-
men. Gegen dieſen Entſchluß wandte ſich nicht
allein die Künſtlerſchaft, auch in der Stadt-
verorönetenver ſammlung wurde von einem
Vertreter der Nattonalſozialiſten dazu Stel-
lung genommen. Allgemein geht die Auffaſ-
ſung dahin, daß der gewählte Entwurf (Brun-
nen mit Säule) nicht dem Weſen Wilhelm
Raabes entſpricht. Es wird um neue Aus-
ſchreibung eines Wettbewerbes erſucht.

Löhne für polniſche Hofarbeiter weit über
ſtiegen. Die Löhne der Schweizer hielten ſich
überhaupt nicht in der Höhe der deutſchen
Schweizer.

„Was ſagen Sie nun, Herr Wachtmeiſter?“
Peter Mielitſch war ganz verſtört.
„Jch muß jetzt Brucks von der anderen

Seite betrachten.“
„Nicht wahr!

Ernte!“
Der Gendarm überlegte. Schließlich ſagte

er: „Daß etwa Brucks beiſeitegeſchafft hat
ich glaube es kaum. Da wären ſchon irgend
wie einmal Beobachtungen gemacht worden.
Die Bauern hier paſſen gut auf und haben
eine feine Naſe. Die riechen ſofort, wenn
irgend etwas faul iſt. Die geſamte Ernte iſt
immer an Henry Barbe, Getreidegroßhand-
lung in Breslau, verkauft worden.“

„Die Firma iſt als ſolid bekannt?“
„Bis in die Fingerſpitzen. Gegen Barbe

iſt nichts einzuwenden. Er zahlt auch keine
Schmiergelder. Damit müſſen Sie alſo rech-
nen die geſamte Ernte iſt immer ord-
nungsgemäß umgeſetzt worden. Aber mir
kommt eben ein Gedanke, Herr Kamerlingk.“

Alle ſahen den Gendarmen geſpannt an.
„Fahren Sie doch einmal nach Bialkowitz.

Sehen Sie im Kataſter nach, laſſen Sie ſich
einen Kataſterauszug machen und vergleichen
Sie Jhr Beſitzverzeichnis mit dem Kataſter-
auszug.“

„Jch beſitze einen Kataſterauszug.“
„Ganz gleich, holen Sie einen neuen ein.

Sie haben auch Glück, der Kataſterbeamte,
Oberſekretär Schollte, iſt in Urlaub. Es iſt
ein Vertreter da.“

„Was ſoll das bedeuten
„Das heißt Oberſekretär Schollte

übrigens ein verſoffenes Genie iſt ein
ſpezieller Freund von Jnſwektor Brucks.“

Sie meinen

Geſpannt bin ich nur auf die

„Daß vielleicht der Kataſterauszug, den
Jhnen Scholltes Vertreter macht, nicht ganz
mit dem Auszug den Sie hier liegen haben

übereinſtimmt.“
Die drei Männer ſahen ſich an.
„Es iſt bedeutſam, was Sie ſagen,

Mielitſch!“
Der Beamte nickte ernſt. „Ja! Jch

ſage es Jhnen ich habe nur einen Ge-
danken. Ob etwas daran iſt, das läßt ſich nicht
ſagen. Jch bin nur durch die Löhne der Polen,
die Brucks zahlte, ſtutzig geworden.“

„Es ſind Jhnen Zweifel an der Ehrlichkeit
Brucks, die bisher für Sie abſolut feſtſtand,
aufgeſtiegen?“ fragte Willfried.

„Jch kann es nicht leugnen! So iſt es!“
„Jhrem Vorſchlag werde ich unbedingt ent-

Herr

ſprechen. Heute komme ich nicht dazu, aber in
einigen Tagen hole ich den Kataſterauszug
ein.“

5.

Abend über Roſenburg.
Ein ſtiller, warmer

Lüftchen wehte.
Willfried hatte beſtimmt, daß vorläufig das

ganze deutſche Perſonal im kleinen Saale mit
ihm zuſammen ſpeiſen ſolle.

Er richtete vor dem Eſſen eine kleine An-
ſprache an ſie.

„Wir ſind jetzt aufeinander angewieſen. Die
nächſten Tage werden uns nicht leicht werden,
denn wir ſind ihrer wenige, die die Arbeit auf
dem Gute ſchaffen ſollen. Drum möchte ich,
daß wir die Tage auch bei den Mahlzeiten zu-
ſammen ſind. Ganz gleich, ob Herr ober
Knecht. Jeder, der ſeine Pflicht tut und Herr
über ſich iſt, der iſt ja im Grunde genommen
überhaupt ein Herr. Wir werden jetzt die
Mahlzeiten gemeinſam einnehmen. Aber es
wird nicht lange dauern, da kommt uns Hilfe.

Abend. Kaum ein

Die Reichswehrbrigade Breslau ſchickt uns
vorläufig auf vier Wochen 40 bis 50 Reichs
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Streik der Pflichtarbeiker.
Döllnitz. Seit einigen Tagen verweigern

auch hier etwa 70 Wohlfahrtserwerbsloſe, die
zu Pflichtarbeiten Planierung der Kies-
grube herangezogen waren, die Arbeit. Ge-
mäß den Weiſungen des Wohlfahrtsamtes
wurden die Zahlungen der Unterſtützungen
ſofort eingeſtellt. Weitere Zahlungen erfolgen
erſt nach Wiederaufnahme der Arbeit. Die
Leute ſind von den Kommuniſten, wie das auch
anderswo, z. B. in Ammendorf geſchehen iſt,
in den Streik gehetzt worden

Schon wieder Klavierſteuer.
Kranichfeld. Jm Stadtrat wurde beſchloſ-

ſen, den Ausgleich des Haushaltsplanes durch
Einführung neuer Steuern herbeizuführen.
Der Fehlbetrag beläuft ſich auf 4756 Mark.
Er ſoll durch Erhöhung der Grundſteuer um
30 Prozent und durch Wiedereinführung der
Klavierſteuer beſeitigt werden.

Ferkelpreiſe.
Bad Bibra. Auf dem letzten Markt waren

41 Saugſchweine in fünf Körben angefahren.
Der Preis bewegte ſich zwiſchen 40——50 RM.
für ein Paar. Der Geſchäftsgang war gut.

Familienzuwachs bei Bibers.
Gorsdorf (Schwetnitz). An einem Altarm

der Schwarzen Elſter, zwiſchen Gorsdorf und
Hemſendorf, iſt bei Familie Biber ein freu-
diges Ereignis zu verzeichnen: Zwei Junge
ſind zur Welt gekommen. Es ſind putzige,
kleine Kerlchen, die ſehr ſtruppig ausſehen.
Sie laſſen ſich gut beobachten. Die Mutter iſt
mit ihren beiden Kindern gar nicht ſchenu, doch
iſt es noch nicht gelungen, ſie zu photo-
graphieren.

Eichen im Bett der Elbe.
Maucken (Schweinitz). Freitag und Sonn-

abend, dem 11. und 12. Juli, iſt es den Strom
bauarbeitern gelungen, ein gefährliches Ver-
kehrshindernis im Elbſtrome unterhalb der
hieſigen Fährbühne zu beſeitigen. Eine rieſige
Schwarz-Eiche von etwa 20 Meter Länge und
einem Meter Durchmeſſer hatte ſich dort in dem
Grunde feſtgelagert und den Strom in der
Weiſe verändert, daß vor und hinter dem Eich-
ſtamme ein Sandberg entſtanden war. den die
Schiffe bei dem flachen Fahrwaſſer nicht über
winden konnten. Die Buhnenarbeiter wälz-
ten den Koloß mit Hilfe eines Wellrades bis
an den flachen Uferrand, wo er in zwei Stücke
zerſägt werden mußte, weil er infolge ſeiner
Schwere nicht anders außerhalb des Waſſers
transportabel gemacht werden konnte. Fine
ähnliche Eiche im Elbſtrome oberhalb Witten
bergs hat bei dem jetzigen Niedrigwaſſer am
11. Juli einem Dampfer den Bauch auf
geriſſen. Sie mußte mit dem Zangenbagger
gehoben werden.

50 000 Rofſen ſehen dich an.
Eröffnung der Schnittroſenſchan.

Gotha. Auf dem Gelände der Orangerie
wurde am Sonnabendvormittag in Anweſen-
heit der Herzogin, des Bürgermeiſters Dr.
Schmidt als Vertreter der Stadt Gotha und
des Regierungsrats Dr. Umbreit als Vertreter
des Kreiſes die Hauptſchnittroſenſchau eröffnet,
die aus Anlaß der Tagung des Vereins
Deutſcher Roſenfreunde veranſtaltet wird. Da-
bei überbrachte der Präſident des Vereins
Deutſcher Roſenfreunde, Vogel Hartweg
(BadenBaden, dem Gothaer Gartenbauverein
zu ſeinem 100jährigen Beſtehen die beſten
Glückwünſche der Vereinigung.

Mit der Eröffnung der Hauptſchnittroſen-
ſchau hatte die Deutſche Roſenſchau in Gotha
ihren Höhepunkt erreicht. Die Bedeutung der
Schau geht daraus hervor, daß bekannte Roſen-
züchter und anbauer aus dem ganzen Reich
ſowie aus dem Auslande ausgeſtellt haben.

Es muß berückſichtigt werden, daß 50 000
Roſen einen Platz beanſpruchen, der mit Hin

wehrſoldaten, die in den land wirtſchaftlichen
Arbeiten erfahren ſind. Dann wird's für Euch
alle beſſer. Nach und nach werde ich dann
deutſche Landarbeiter heranziehen. Jch will,
daß Roſenburg ein rein deutſches Gut iſt, ſchon
weil es ſo dicht an der Grenze liegt. Auf ein
gedeihliches Zuſammenarbeiten, meine
Freunde!“

Er hob ſein Glas und trank ihnen zu.
Sie taten ihm alle gern Beſcheid. Sie ach

teten und liebten ihn als Herrn, denn er war
gerecht und menſchlich in allem.

Nach dem Eſſen ſaß Willfried zuſammen mit
Schaffranz und deſſen Tochter Elſe auf dem
Altan.

Die Männer rauchten eine Zigarre. Still
und friedlich ſaßen ſie da.

Elſe hatte ſich eine Handarbeit mitgebracht.
„Die Mamſell iſt wohl ſchon ſchlafen ge

gangen, Fräulein Elſe?“ fragte Willfried.
„Ja! Sie iſt nicht mehr die Jüngſte. Sie

wiſſen ja, wie ſie heute beim Melken mitge-
holfen hat.“

Anerkennend nickte Willfried. „Jch weiß
es und werde es Frau Roſellen nicht vergeſſen
Aber ich werde auch daran denken, wie pracht-
voll unſer neuer Hausgeiſt die ganze Küche
den Tag über allein verſorgt hat.“

Elſe wurde rot, Schaffranz freute ſich.
„Es macht mir Freude, Herr Kamerlingk!“

ſagte das Mädchen. „Und es iſt ein ſo ſchönes
Schaffen. Alles iſt da. Es fehlt an nichts. Jch
glaube, man wird ſelten eine ſo praktiſche
Küche finden. Da lacht einem ja das Herz im
Leibe. Zehnerlei Arbeiten kann man zu
gleicher Zeit machen. Die Küchenmotoren
arbeiten. Die ſchälen Kartoffeln, die wiegen
das Gemüſe, die rollen die Nudeln. Eine
elektriſche Küche iſt doch etwas Vorzügliches.
Haben Sie die eingerichtet, oder Jhr errVater?“

ſicht auf die zur Verfügung ſtehenden Räum-
lichkeiten keine geringen Anforderungen an
das Geſchick der Ausſtellungsleitung ſtellte. Die
ausgeſtellten Roſenſortimente bieten einen
einzigartigen, farbenfreudigen Anblick.

v

Auf der Tagung des Vereins Deutſcher
Roſenfreunde überbrachte der thüringiſche
Wirtſchaftsminiſter Dr. Käſtner die Grüße der
thüringiſchen Regierung für den Jubelverein.
Dankbar erkannte er an, daß durch die Tat-
kraft und Schaffensfreude des Gothaer Garten-
bauvereins die bis ins kleinſte vollendete Aus-
ſtellung geſchaffen werden konnte. Die Feſtrede
hielt Stadtrat Hertel, der einen kurzen ge-
ſchichtlichen Ueberblick über die Entſtehungs-
geſchichte des Gothaer Gartenbauvereins gab.
Ein Feſtſpiel, Reigen und muſikaliſche Vor
träge umrahmten ſtimmungsvoll den Abend.

Am Sonntagvormittag traten die Teil-
nehmer zu einer Sitzung zuſammen, in der
neben der Erörterung interner Angelegen-
heiten auch ein fachmänniſcher Bericht über die
Gothaer Ausſtellung gegeben wurde. Hiernach
ſind von den Ausſtellern ſehr beachttiche
Leiſtungen vollbracht worden. Der Gartenbau-

Deufſcher Gerich

Kaſſel. Jn der Zeit vom 3. bis 5. Juli fand
in Kaſſel die 19. Bundestagung der
deutſchen Gerichsvollzieher ſtatt,
die der erſte Bundesvorſitzende, Ober-
gerichtsvollzie her Gamm, Berliy-
Neukölln, mit Begrüßungsworten an die von
den Juſtizbehörden, der Anwaltſchaft, der Jn-
duſtrie- und Handelskammer Kaſſel, der Hand
werkskammer Kaſſel und der Preſſe entſandten
Vertreter eröſfnete. Die anſchließenden An-
ſprachen der einzelnen Gäſte ließen deutlich
das große Intereſſe erkennen, das die verſchie-
denen Jntereſſenvertretungen und die Oeffent-
lichkeit am Gv.-Weſen nimmt.

Die ſachlichen Beratungen wurden ein-
geleitet durch einen Vortrag über die „Ver-
reich lichung der Juſtiz“. Gerade auf
dem Gebiete des Gerichtsvollzieherweſens
mache ſich die Zerſplitterung äußerſt ſtörend
geltend. Die Einheitlichkeit des materiellen
und prozeſſualen Rechts für das Reich ſei ſeit
langem eine feſtſtehende Tatſache. Ueberaus
bedauerlich wären die auch heute noch feſtzu-
ſtellenden Hemmungen, die wegen des von den
Ländern in ihre Juſtizhoheit befürchteten Ein-
griffs deutlich erkennbar ſind. Die Vereinheit-
lichung auf dem Gebiete des Gerichtsvollzieher-
weſens müſſe ſich in erſter Linie auswirken in
der Schaffung einer für alle Länder maß-
gebenden Gerichtsvollzieherordnung.

Die Frage des Gv.-Syſtems beſchäftigte auch
dieſe Tagung, hervorgerufen durch einen Vor-
trag des Vertreters der Hamburger Gerichts-
vollzieher, die das Beſtreben zeigen. das dort
beſtehende Aemterſyſtem durch die Einführung
des preußiſchen Syſtems des Bezirksgerichts-
vollziehers erſetzt zu ſehen. Einheitlich und
geſchloſſen werde von allen Landesverbänden
erſtrebt, das preußiſche Gv.-Syſtem überall ein-
zuführen, weil es die ſchnellſte Erledianng, die
Herabdrückung der Koſten um ein
Bedeutendes und die Unmittelbarkeit im
Verkehr zwiſchen den Parteien und dem Ge-
richtsvollzieher gewährleiſtet Die durch einen
Vortrag über „Die Schaffung von
Zwangsvollſtreckung s- und Ein-
treibungsbürrs durch die Recht s-
anwälte“ ausgelöſte Ausſyrache offenbarte
die weſentlichen Bedenken die gegen dieſen
Plan und ſeine proktiſche Durchfſihbrbarkeit
ſprechen. Sie müſſe auch an der Koſtenfrage
ſcheitern; denn bei einem durchſchnittlichen
Auftragsbeſtand von 200 Sachen reichen die
vorgeſehenen zwet Angeſtelltenkräfte, die als
gewiſſe Kontrollinſtanz für den Gy. bei der
Vollſtreckung als Vertreter des Gläubigers
zugegen ſein ſollen, nicht im mindeſtens aus.

Ein weiterer Vortrag befaßte ſich mit der
Kürzung der Gebührenanteile öer

„Nein, die ſtammt noch von einem Vor-
gänger. Jch verſtehe, daß ſie Jhnen Freude
macht. Die Mamſell hat ſie auch gepflegt, daß
es eine Luſt iſt, ſich in der Küche umzuſchauen.“

„Ja, Frau Roſellen iſt mit Roſenburg rich-
tig verwachſen.“

„Jch wundere mich nur, Fräulein Elſe, daß
es Jhnen ſo leicht fällt ſich umzuſtellen. Erſt
tagaus, tagein tipp tipp und jetzt
perfekte Mamſell?“

„Na, na, mit dem perfekten
es noch ein bißchen.“

„Aber nur ein bißchen. Der Mann der Sie
einmal bekommt. „Dem wirds nicht paſſen!“

„Daß ich ſo verwöhnt bin. Der wird mir
doch keine ſolche elektriſche Küche einrichten
können.“

„Warum denn nicht, wenn er vermögend iſt.“

Da lachte Elſe hell auf. „Jch einen ver
mögenden Mann heiraten. Nein, nein, Herr
Kamerlingk, da bin ich als Stadtmädel nun
ohne Jlluſionen. Dieſe Prinzen die gibt's
nur in Romanen.“

„Meinen Sie? Das Leben iſt doch eigentlich
der tollſte Roman.“

„Das wohl ich meine nur! Der Jdea-
lismus, das wahrhaft Gute, das kommt nur in
den Romanen vor.“

meinen alſo, der Egoismus regiert die

da Hapert

We

„Es iſt wohl ſo!“
Willfried dachte ſchweigend nach.
„Ja, es iſt ſo ſo hart es klingen mag

es geht auch nicht ohne den Egoismus, er iſt
letzten Endes das welterhaltende Prinzip
Nehmen wir die großen Leiſtungen an. Urſache
iſt immer nur Egoismus. Selbſt der Jdealis-

architekt Camillo Schneider regte bei dieſer Ge-
legenheit an, eine zukünftige Ausſtellung nicht
nach Firmen, ſondern

nach Blütenfarben

zu ordnen. Die Verſammlung wählte den 'is-
herigen Vorſtand wieder und beſtimmte als
nächſten Tagungsort Zweibrücken (Pfalz).

Ungleiche Kräfte.
Zuſammenſtoß zwiſchen Mercedes-Benz

8 Zylinder und Hanomag.
Apolda. Auf der Straße von Eckartsberga

nach Weimar, kurz hinter dem Bismarckturm
bei Apolda ſtieß auf der ſteil in das Tal hinab-
führenden Straße ein ſchwerer Mercedes-Benz
8 Zylinderwagen mit einem Hanomag zuſam-
men. Der Zuſammenſtoß war ſo heftig, daß
der kleine Wagen völlig vernichtet wurde.
Die beiden Jnſaſſen wurden durch die Wucht
des Zuſammenſtoßes von den Sitzen geſchleu-
dert und landeten in hohem Bogen im nahen
Kornfeld, glücklicherweiſe ohne Schaden zu

Balken infolge der furchtbaren Hitze auch ſchon
zu brennen begannen, zu ſchützen. Die 150 Ar
beiter ſtarke Belegſchaft iſt auf lange Zeit
arbeitslos geworden. Der Geſamtſchaden be
ziffert ſich nach den erſten Schätzungen auf über
eine halbe Million Mark.

Der flokte Sparkaſſenmann.
Das Geld nahm er aus der Kaſſe

Bad Harzburg. Die Braunſchweigiſche
Landesſparkaſſe iſt bei ihrer Zweigſtelle in
Bad Harzburg größeren Unterſchlagungen auf
die Spur gekommen. Es handelt ſich um etwa
80 000 Mark. Der ſchuldige Beamte, Kaſſierer
Redner, wurde in Haft genommen. Redner
war ſchon ſeit einiger Zeit durch ſeine ver
ſchwenderiſche Lebensführung aufgefallen. Er
machte gern Antofahrten, beteiligte ſich an
Rennwetten und gab in noblen Lokalen viel
Geld aus. Leider wartete man mal wieder
zu lange mit der Kaſſenreviſion, obwohl es für

Bundeskag.
ksvollzieherbund.

Thüringer Gerichtsvollzieher. Jn
der anſchließenden Ausſprache wurden die
ſchwerſten Bedenken gegen dieſe als Sparmaß-
nahme gedachte Gebührenanteilsminderung
vorgebracht. Die thüringiſchen Gv. würden ge-
zwungen ſein, die Hilfskräfte und ſonſtigen
Hilfsmittel auf ein Mindeſtmaß zu beſchrän-
ken, wenn ſie nicht ſelbſt in Schulden geraten
wollen Die weitere Gefahr läge darin, daß
die Gv. infolge der notwendig werdenden Ver-
minderung des Geſchäftsperſonals nicht mehr
in der Lage ſein werden, bei der enormen
Arbeitsbelaſtung ſo rechtzeitig und vollſtändig
die Aufträge zu erledigen, wie es im Jntereſſe
der Parteien liegt. Unzweifelhaft werde das
Thüringiſche Juſtizminiſterium ſchon in ber
nächſten Zeit vor der Notwendigkeit ſtehen, den
Perſonolbeſtand der Thüringer Gv. weſentlich
zu erhöhen.

Ein letzter Vortrag behandelte dieReform der Zwangsverſteigerung.
Der oberſte Geſichtspunkt müſſe hier der ſein,
die beſtmögliche Verwertung der Pfandſtücke
im Jntereſſe der Parteien zu erreichen. Grund-
ſätzlich wäre eine Zentraliſierung der Ver-
ſteigerungen im Jntereſſe der Heranziehung
einer möglichſt großen Käuferſchar anzuſtreben.
Bei Verſteigerung wertvollerer Pfandſtücke ſei
es ratſam, durch vorherige

Ausſtellung der Sachen im Pfandlokal
einen größeren Anreiz auf Kaufintereſſenten
auszuüben. Rechtsanwalt Hartdegen als Ver-
treter der Anwaltskammer ſtellte es als
dringend wünſchenswert hin, daß ein engeres
Zuſammen arbeiten zwiſchen dem
Deutſchen Anwaltsverein und dem
Deutſchen Gerichtsvollzieher-Bund zuſtande käme und die beachtlichen Be-
ſtrebungen der Gv., denen der Anwaltsſtand
nur ſympathiſch gegenüber ſtehen könne, im
Intereſſe des Zwangsvollſtreckungsweſens ver-
wirklicht zu ſehen.

Fabrikbrand.
Schaden über eine halbe Million Mark.

Eiſenach. Die Eiſenacher Induſtrie wurde
am Montag nachmittag von einer der größten
Feuersbrünſte heimgeſucht, die ſeit langem in
Eiſenach gewütet haben. Jm Hörſelwerk, einer
der bedeutendſten Maß- und Zollſtabfabriken
Deutſchlands, brach in einer bereits von der
Belegſchaft verlaſſenen Lackiererei aus unbe-
kannter Urſache Feuer aus, das ſich mit großer
Schnelligkeit ausbreitete. Die Vorräte an Lack
und Holz ſtanden in wenigen Augenblicken in
Flammen. Der Feuerwehr blieb nichts weiter
übrig, als die benachbarten Häuſer, deren

Sie wie der einmal die Jdeale genannt
hat? Lügen!“

„Das iſt bitter!“ entgegnete das Mädchen
traurig.

Dabei ſahen ſie ſich an.
Willfried mußte in dem Augenblick wieder

feſtſtellen: „Hat das Mädel ein paar ſchöne
Augen. Was iſt's doch für ein hübſcher Kerl.“

„Es klingt ſo bitter! Aber der Mann trifft
die Wahrheit damit. Sehen Sie, wir wollen
mal Jdealismus laſſen, er iſt ein verſchwom-
menes, unklares Gebilde. Wir wollen dafür
etwas anderes nehmen, das beſſer und richtiger
iſt. Die Güte und die Liebe? Die haben näm
lich mit dem ſogenannten, meiſt verlogenen
Jdealismus nichts zu tun. Und das ſage ich
Jhnen, Fräulein Elſe inmitten dieſes Ur-
walds von Egoismus ſprießt noch unenvlich
viel Güte und Liebe. Wieviel Mutterliebe
überſchwemmt ſchon die Welt. Sie wiſſen oft,
ja meiſt nicht, warum ſie lieben, die Mütter, ſie
haben Enttäuſchungen, Schmerzen und Kum-
mer oft gehabt durch das Weſen, das ſie auf-
zogen, haben ihr eigenes Leben dem anderen
Leben gegeben und ſie lieben doch mit einer
Jnbrunſt, die Mütter. Sie ſchütten das Füll-

wiſſen nicht warum ſie es tun. Laſſen wir den
Jdealismus, begnügen wir uns mit vieſen
beiden heiligen Dingen Liebe und Güte.“

Das Mädchen nickte ihm zu.
Dann fragte ſie leiſe. „Wie alt ſind Sie

eigentlich, Herr Kamerlingk?“
„Wie alt ich bin? Warum fragen Sie dar-

nach

„Weil Sie ſprechen ſo abgeklärt und
wenn man ſie anſieht Sie ſind doch noch ſo
jung.“

„Jch bin jung und abgeklärt beides

horn ihrer Güte aus, ſich ſelbſt vergeſſend e

Kundige, die Redners Gehalt und ſeine Aus-
gaben kannten, feſtſtand, daß die Sache einen
Haken haben müſſe. Nun iſt der Schaden groß.

„guſtav nagel“ wieder auf
Freiersfüßen.

Arendſee. Guſtav Nagel iſt immer noch auf
der Suche nach einer neuen Frau, und hat am
Eingang ſeines Tempels am ſchwarzen Brett
folgendes ſtehen:

eine gute frau
iſt eine gute genoſſin!

zur eröffnung meines kurhallenbetriebes be
nötige ich eine ſolche genoſſin, di bereit iſt, in
jeſu namen den betrib zu füren.

was ir getan habt einem meiner gering-
ſten einen, das habt ir mir getan, ſpricht kriſtus
unſer held! welcher ſchwarz weis rote über-
nimt die brautſchaft

got befolen guſtav nagel
ſie gingen alle an mir vorüber, diedeutſchinnen, di kriſtinnen, di ſchwarzweis

rotinnen, die vegetarinnen, die mittelſtän
diſchen, und lachten mir was aus, weil ich ein
deutſch kriſtlicher mittelſtandsmann bin mit
echt mänlichen zügen und mit mänlichem geiſte
und mit einem herzen fol mänlicher libe, di
ir höchſtes glük, wie got es wil, in der ehe-
lichen libe aufbauen wil und liſſen mich un
barmherzig in meinem blute ligen.

Guſtav öroht, wenn er nicht bald eine chriſt
lich- germaniſche Jungfrau bekommt, dann
nimmt er ſich eine Heidin oder eine Auslän-
derin oder eine Andersfarbige.

Tödlicher Wagenunfall.
Landgrafroda. Der Landwirt Otto Grau-

peter war mit ſeinem Geſchirr in Allſtedt beim
Arzt geweſen. Auf dem Heimweg ſcheute das
Pferd, ſprang zur Seite. und der Wagen ſchlug
um. Der Beſitzer kam unter den Wagen zu
liegen, der ihm die Wirbelſäule durchſchlug.
Der Tod trat auf der Stelle ein. Frau Grau-
peter kam mit dem Schrecken davon.

Ende eines kommuniſtiſchen
Unfugs.

Leipzig. Der Rat der Stadt Leipzig hat die
ihm durch Mehrheitsbeſchluß der früheren
Stadtverordnetenverſammlung aufgezwungene
Mitgliedſchaft beim Konſumverein Leipzig-
Plagwitz zum 30. Juni gekündigt. Demnach
iſt die Stadt Leipzig heute nicht mehr Mitglied
dieſes Konſumvereins.

7zähne, Hols undAuf Nein See
Mut3 es Geohr des w pDech e feste Form is jede Gefm

Aualouſfens im Koffer lcusgeschiosseo

muß vielleicht bis zu einem gewiſſen Grade ab-
geklärt ſein um jung zu ſein.“

„Das iſt eigentlich ein Widerſinn.“
„Eigentlich ja! Jung ſein, meint man, das

könne nur ein Unwiſſender, einer der noch vor
den Toren des Lebens ſteht wie vor einem
Myſterium. Jch denke anders. Sehen Sie,
Fräulein Elſe, ich war nicht nur ein harmloſer
Vergnügungsreiſender, der ſtaunt, wie hoch die
Cheopspyramide iſt, deſſen Auge ſich an den
exotiſchen Landſchaften entzückte, der über die
Merkwürdigkeiten der fremden Völker den
Kopf ſchüttelte. Jch habe mich bemüht, die
Seelen der Völker, zu denen ich kam, zu ver
ſtehen. Ueberall ſuchte ich nach dem rein
Menſchlichen. Und immer war es da. Und ſo
wurde ich wiſſend, denn meine Augen ſahen
nicht nur Schönes. Jntereſſantes, ſondern
auch maßloſes Elend. Das hat mich ſehend
gemacht.

Da warf Schaffranz ein.
„Eine Frage, Herr Kamerlingk! Sie kamen

als Beſitzender zu den Völkern. Erwachte
dabei, wie man ſagt, Jhr ſoziales Gewiſſen

„Das Menſchliche, Herr Schaffranz! Jch
verſtehe, was Sie damit ſagen wollen. Nein,
ich bin dabei nicht ein Anhänger einer kornmu-
uiſtiſchen Geiſtesrichtung geworden. Denn ich
meine, die ſozialen Probleme der Zeit, ſie ſind
kaum durch Parteiprogramme zu löſen, ſon
dern durch die Menſchlichkeit jedes einzelnen
gegen ſeinen Menſchenbruder. Nicht ein
Meſſias kann die Welt erlöſen, ſondern jeder
einzelne muß ſich bemühen bis zu einem ge
wiſſen Grade Meſſias zu ſein. Wir kommen
wieder auf das alte Wort der Bergpredigt zu-
rück, auf das Wort von der Nächſtenliebe.“

„Ja!“ ſagte das Mädchen aus dem Herzen
heraus. „Das iſt Wahrheit, Herr Kamerlingk!

mus e hat meiſt den Egoismus als Trieb
r Jbſen U Jmmer und ewig.“
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Sparkaſſen und Giroverband
für Provinz Sachſen, Thüringen

und Anhalt.
Der Verband hat vor kurzem den Bericht

für das 1029 herausgegeben. Wir
tn rwen m folgende intereſſanten Einzel

eiten:
Der Einlagenbeſtand aller deutſchen Spar-

kaſſen betrug Ende 1929 insgeſamt 10,87 Milli-
arden RM.; das waren 49,38 Prozent der letz
ten e e Davon waren 9,016 Milli-
arden RM. Spareinlagen, der Reſt Scheck-,
Giro, Depoſiten- und Kontokorrenteinlagen.
Die Höhe der Spareinlagen zeigt, daß der
Vorwurf, die Sparkaſſen hätten ſich über ihre
eigentliche Aufgabe hinaus dem Bankgeſchäfte
gewidmet, unberechtigt iſt.

Im Bezirk haben die Geſamteinlagen
825,12 Millionen RM. und die Spar-
einlagen 685,8 Millionen RM. betragen. Die
Zunahme der Geſamteinlagen im Berichts-
jahre betrug 145,36 Millionen RM., das ſind
plus 21,88 Prozent gegen plus 35,33 Prozent
im Auf einen Einwohner entfielen
130,38 RM., auf ein Sparbuch 3,4 Einwohner
und auf ein Sparkonto 453 RM. gegen 420,60
Reichsmark Ende 1928. Die Umſätze haben ſich
gegenüber dem Vorfjaghre nicht unweſentlich ge
ſteigert, ſo daß die Sparkaſſen zu einer größe-
ren Liquidität gezwungen waren.

Die Anlage der Spareinlagen erfolgte
zu 14,1 Prozent in Darlehen an kommunale
Verbände und öffentliche Körperſchaften, zu
38,8 Prozent in Hypotheken zur Erhaltung be-
ſtehender und zur Errichtung neuer Wohnun-
gen und mit dem Reſt im Ankauf von Wert
papieren bzw. im kurzfriſtigen Geldverleih,
Kaſſe, Wechſel, Schecks, Schatzwechſel und Gut-
haben bei anderen Geldanſtalten machten 31,8
Prozent der Bilanzſumme aus; die Liquidität
übertraf ſomit den nach der Sparkaſſenſatzung
vorgeſchriebenen Betrag von 30 Prozent.

Aus dem Berichte geht hervor, daß im Jahre
1929 die Sparkaſſen ihren Stand gut behaupten
konnten, obwohl infolge des Niedergangs der
Wirtſchaftskonfjunktur und der mit den Repa
rationsverhandlungen verbundenen Erſchütte-
rung des deutſchen Kredits vorübergehende
Schwierigkeiten zu überwinden waren. Die
Monate Auguſt bis Dezember zeigen jedenfalls
eine ſtetige erfreuliche Zunahme der Einlagen,
nachdem in den Monaten Mai und Juni eine
gewiſſe Stagnation zu verzeichnen geweſen
war. Wenn trotz der gekennzeichneten Schwie-
rigkeiten dieſes günſtige Ergebnis feſtgeſtellt
werden kann, ſo liegt darin ein vollgültiger
Beweis für die Sparſamkeit unſeres Volkes
und ſeinen Willen zum Leben.

Bankverein Schmiedefeld G. m. b. H.
Die Fprtrgrſgmem tn des Bankvereins

Schmiedefeld G. m. b. H. in Schmiedefeld
(Raiffeiſenorganiſation), der infolge der ſchwie-
rigen Lage der thüringiſchen Glasinduſtrie in
Schwierigkeiten geraten war, beſchloß, das
Bankunternehmen weiterzuführen. Zur Ab-
deckung der Verbindlichkeiten ſollen die An
teile erhöht werden.

Elektriſche Kleinbahn im Mansfelder Berg-
revier A.G. in Halle.

Die vrdentliche Generalverſammlung ge-
nehmigte den dividendenloſen Abſchluß. Der
Reingewinn in Höhe von 22 818 RM. wird auf
neue Rechnung vorgetragen. Jm Berichtsjahr
wurden 2616000 Kilowattſtunden abgegeben
gegen 2 315 000 i. V., was einer Zunahme von
13 Prozent entſpricht, die hauptſächlich auf die
Einführung von Haushaltsapparaten zurück-
zuführen iſt. Jm Berichtsjahr kamen die

Abbau, ſo daß die Verſorgung nunmehr aus-
ſchließlich mit 10 000 Volt erfolgt. An Stelle
des aus dem Aufſichtsrat ausgeſchiedenen
Staatsminiſters Dr. Müller-Deſſau wurde
neugewählt der Direktor der Ueberlandzentrale
Anhalt Reinhold Griſſon-Deſſau.
Umſatzſteigerung Eduard Lingel Schuhfabrike Erfurt.

Wie wir hören, hat das mit dem 30. Juni
abgelaufene Geſchäftstjahr 1929/30 eine be-
friedigende Entwicklung genommen. Die Um-
ſätze konnten im Vergleich mit dem Vorjahr
nicht unweſentlich geſteigert werden. Dement-
ſprechend waren auch die finanziellen Erträg-
niſſe höher als im Vorjahre. Es dürfte damit
zu rechnen ſein, daß der im Berichtsjahr er
zielte Reingewinn die Tilgung des Verluſtvor-
trages (334 000 RM.) ermöglicht.

Mitteldeutſche Seifenfabriken A.G. in Leipzig
Wahren,

Für das Geſchäftsjahr 1929 wird bei 699 380
Reichsmark Aktienkapital ein Verluſt von
149 506 (i. V. 146 337) RM. ausgewieſen.

Liquidation von Schüttoff-Chemnitz.
Die Verwaltung begründete in der General-

verſammlung eingehend den Betriebsverluſt
von 919 376 RM. Nach langer Debatte wurde
das Rechnungswerk genehmigt, jedoch gegen
120 Stimmen eines Aktionärs, der Proteſt zu
Protokoll gab. Die beantragte Auflöſung der
Geſellſchaft wurde ohne Proteſt genehmigt.

Aus der mittkeldeukſchen
Maſchineninduſtrie.

Wie uns aus Fachkreiſen mitgeteilt wird,
haben die Maſchinenfabriken, die für die
Zuckerinduſtrie arbeiten, ſtark unter Auftrags-
mangel zu leiden. Die Aufträge aus der deut
ſchen Zuckerinduſtrie ſind in viel geringerem
Umfange eingelaufen als in früheren Jahren
und Auslandsaufträge ſind erſt ſpäter zu er-
warten. So kommt es, daß die Maſchinen
fabrik Sangerhauſen A.-G. ſich zu Arbeiter-
entlaſſungen genötigt ſieht in einer Zeit, in der
ſonſt Hochkonjunktur war. Bei der Halleſchen
Maſchinenfabrik und Eiſengießerei A.G. in
Halle hat ſich zwar die neu aufgenommene
Herſtellung von Keſſeln gut angelaſſen; aber
der Ausfall an Aufträgen für die heimiſche
Zuckerinduſtrie konnte damit nicht voll aus
geglichen werden.

4S,”ſà. „4.—.

Amtliche Deviſenkurſe vom 14 Juli

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,1855 4,1935 1 Pfund Sterl. 20,861 20.401100 holl. Gud. 166.37 168.71 100 italien. Lire 21,92 21.,96
100ſranz. Frks. 16,465 16,505 100 ſpan. Peſet. 4985 49,95
100 ſchweig. Fr. 81,345 31,505 1 argentin. Peſo 1516 162
100 Belga 58,4 6657 100 finniſche100 iſchech. Kr. 12417 12,437 Marito 10,32 10,662
100 ſchwed. Kr. 118,50 118,72 100bulgar. Levas,029 81086
100 norweg. Kr.112,12 112,34 1fapan. en 2,068 2,072

1braſil. Milrs. 0,474 0,476100dän. Kron. 112,16 112337
160 öſtr. Schill. 59,12 69,24 100 jugſl. Dinar7,426 7,489

100 vortug. Esc, 168,78 16,77100 ung. Pengö 78,30 78,44

Magdeburger JZuckermarkt vom 14. Jult. Preiſe
für Weißzucer einſchl. Sac und Verbrauchsſteuer für
50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg,
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung innerhalb
10 Tagen 26,50,26,95, bei Lieferung Juli Tendenz:

Ruhig. 4
8proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe

am 14. Juli: 98,50.

Dienstag, den I. Juli 1I900
letzten 3000 Volt-Hochſpannungsleitungen zum Kartoffelmarkt feſter.

Nachdem es ſo ausgeſehen hatte, als ob der
deutſche Kartoffelmarkt an Feſtigkeit verlieren
würde, hat der gegen Ende der Vorwoche ein
geſetzte Regen eine erneute a e
keit mit teilweiſe höheren Preiſen gebracht.
So gingen die mitteldeutſchen Preiſe
um 20 und die holl. Abladepreiſe ſogar um50 Pf. je Zentner in die vöhe. Da das
Wetter nun zu Wochenanfang überraſchend
wieder zum Guten gewandt hat, bleibt es frag-
lich, ob ſich die feſte Stimmung erneut durch-
ſetzt oder ob die Entwicklung, die lediglich
durch das Regenwetter unterbrochen wurde,
fortgeſetzt wird. Die einzelnen Frühkartoffel-
erzeugergebiete ſind ſehr unterſchiedlich am
Markt. Während Holland unter Vernachläſſi-
gung des abſatznahen Weſtens weiter entfernt
gelegene Verbrauchergebiete, ſo unter anderem
Berlin, aufſucht, gehen belgiſche Lieferungenins ſchleſiſche Induſtriegebiet und nach Süd-
deutſchland, vor allem nach der Pfalz. Mitte l-
deutſchland iſt verſchiedentlich mit hanno
verſcher und ſächſiſcher Ware im Weſten ver-
treten. Man bezahlte je Zentner ab jeweiliger
Station: in Mitteldeutſchland 5,20 bis
5,30 RM. und höher; in Berlin frachtfrei dorti-
ger Station deutſche Erſtlinge 5,50--5,85 RM.,
holl. Frühkartoffeln 6,50--7 RM.; im Weſten
Erſtlinge 4,50--4,80 RM. als Durchſchnitts
preis; in Belgien Erſtlinge 83,50 RM.; in
Holland Erſtlinge 1. Sortierung großfallend
5 RM. und 2. Sortierung mittelfallend 4,50
Reichsmark.

Berliner Produktenbörſe vom 14. Juh
Amtlich feſtgeſeßte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Mark.
Weizen, märkiſcher, Kl. Speiſeerbſen 23,00 26,00

70 77 kg 2 uttererbſen 19,00 20,00Roggen, märkiſcher 172--177 Peluſchken 21,00 22,50
Futtergerſte 170 190 Ackerbohnen 17,00 18.60Rene Wintergerſte 166-170 Wigen 2000-— 23,00
Hafer, märkiſcher 167--173 Lupinen, blaue 19,00 20,00
Weizenmehl 32.,50--40,50 Lupinen, gelbe 28,50--265,50
Roggenmehl 22,85--26,40 Seradellg, neue S
Weizenkleie 10,60--11,00 Rapskuchen 10,60--11,60
Roggenkleie 10.00--10,60 Leinkuchen 15. 16,60
Raps S Trockenſchnitgel 8,50 9,25
Viktorigerbſen 26,00-30,00 SoyaSchro 13,90--15,10

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 14. Juli
Auftrieb: 623 Rinder (82 Ochſen, 201 Bullen, 256 Kühe,
84 Färſen), 4687 Kälber, 974 Schafe, 1751 Schweine
zuſammen 39835 Tiere. Dem Schlachthof direkt zugeführt
wurden 26 Rinder, 31 Kälber, 106 Schafe, 346 Schweine
Preiſe für 60 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
Ochſen160-631 Kühe 3130-39128-37Schafe 260-66560-64

do. 264-651 do. 4 vo. 3160.5654.68
do. 31 do. b 7 do. 4456 49do. 4 Färſen1 57.621 do. 61do. 51 do. 250 561 160-6260-62Bullen153-5660-556Kälberll 2 v 262-5563-65
do. 2650-631 do. 263-6868-72 S 3 66 665-66do. 3 e do. 358-6262-671 3 4468-64 64-66

do. 4 m do. 4 J 5Kllhe 147-6844-50 do. 5 Oil
do. 240-46198-48Schafe 11 7155 591

Geſchäftsgang: Rinder mittel., Kälber ſchlecht, Schafe
gut, Schweine langſam. Ueberſtand: 41 Rinder (davon
3 Ochſen, 6 Bullen, 12 Kühe, 3 Färſen), fowie 27 Kälber,
2 Schweine.

t

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkt vom
15. Juli Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehverwer
tungsgeſellſchaft. Berlin, Zentraloiehhof. uſtrieb:
1366 Rinder, 2960 Kälber, 6385 Schafe, 9776 Schweine,
zum Schlachthof direit 682 a und 2204 Schweine,
262 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 26—63, Kälber
40-70, Schafe 36--67, Schweine 1. Kl. 64 2. 64—67,
3. Kl. 66-—68, 4. Kl. 65--66. 5. 64 65. Sauen 59 60.
Verlauf: Bei Rindern ziemlich glatt, bei Kälbern
ruhig, Schafen und Schweinen ziemlich glatt.

Hainsche 60rse vom 1I5. u.
heute rerAtgem. Deutsche Credit- A. (10.26 G

Hallescher Bankverein 115,7656G 116,75 G
Gewerde- und Handelsbank 906 90,5 GLanderedit-Bank 80 G 80 GZörbiger Bankverein 49b6 50 b G
n eehlitzer Braunkohlen
Kiebdech'sche Montanwerke 100,126 e G

h ar. uruckdorf-Nietleb. Bergbau
Ammendorfer Papier, alte 128 G 12866

do. do. junge 118 G 118 GCröllwitzer Papierfabrik 188 B 138 BCönnerner Malxfabrik. 128 124 G
Eilenburg.Kattun-Manufakt. 53 GEngelhardt- Brauerei 220 GGleauxiger Zuckerfabrik 50 6 6506Malzfabrik Reinicke Co. 127 G 128 G

er r 26 G 26 Gall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerhke 66 B 63 BMuhlenwerke 26 G
oritz Jahr 7 Jan n r 26 B 25 Baiserda miedeberg

Kvffhäuserhütte 48 G 48 GGottfried Lindner 65 G 66 b
r r 66 B 64 Badtmühle sleben TG. Vester Spedition 98 B 38 BWegelin Hübner 60 506Zeitzer Maschinen u. Elsen 100 G 100 G
Zuckerraffinerſe Halle 33 6 S

Lelpriger Börse vom 14. FuII.
Mitgetellt vom Bankhaus H. F. Lehmann, Halle,

Allg. D. Cred.- A. 110.25 Lindner, Gottfr. 658,00
Chemn. Spinner. Mansfeld, Bergb. 656,00
Chromo Naſork 89,76 Norddtsch. Wolle 77,650
Falkenstein Gard. 109,00 Pittler Maschinen 146,00
Klrchner Co. 49,50 Polvphon 222,00Köbke Co. 9,50 PrehilitzerBraunk. 180,00
andkraft Leipzig 86,60 Rauchwar. Walter 28,00
Langbein-Pfanh. 117,00 Riquet 4 Co. 116,00
Reiſpx. Baumwolle 116 25 Fahlberq, ist 4Co 683,650
go. Woilkümmer. zZchlema folzstoff 77,00
do. Kammgarn 68,00 Schubert Salxer 202,00
do. Hvpoth.- Bank 133,00 Stöhr Kammgarn 92,50
do. Bier Riebech, 186,00 ThüringerGasges 144.00

do. Wolle 124 00

Goldptaondbrlete, wertheständ. Anteihen
Berlin. 14. Jull

8Pr. Ldpfbr. Anst. Gm. K. 4100, 50 10 Vrov. Süehs. 1as. Got.)

8 do. do. Reihe 13/15101 261 a. do. do. 98,50
8 do. do. Reihe 17/18101,7517 Pr. Sächs. ds. Gpt. A. 1-292,10
do. do. Reihe 51 96,605 do. do. Ausg. 1-2)
7 do. do. Keihe 10 96,603 Sachs Pr. G.-A. A. 11/1287,00
8 do. Komm. Reihe 20 97,506 Anh. Koggen 1.-9. Ausg

do. do. Keine 6 99,505 Bad. Land.-Elekt. Kohle
6 do. do. Reihe 8 865,605 Berl. Roggenwert 1922 8,90
8 Pr. Ztrst. Gd. R. 3. 10 99,87)6 BreslauKohlenwertanl
8 do. do. R. 9 99,875 Elentro Mitteld. Komel 4,60
8 do. do. K. 14u. 15100, 007 Ev. Lax. Anh. Roggenw.
8 do. do. R. 18 99,605 Großkr. Hannov. Kondle 18,20
8 do. do. R. 19 99,605 Kur- u. Neumärk. Rogg.
s do. do. R. 20u. 21 S5Landseh. Centr. Roggen 8,00
10 Pr. Pibr. Ghpfr. 390. 40101, 505 Meckl.-Sehwer. Roggwu
9 do. do. Em. 38100,605 010b. st. Kred. A. Regw.
8 do. do. Em. 41100, 005 Pr. Centrbd. Roggen- Pf.

do. do. Em. 42 96,75 5 Preuß Kaliwertanleihe 7,25
6 do. do Em. 45 91,005 Preut. Roggenwertan 8,60
s do. Kom. Em. 19) 84, 2515 Pr. Sächs. Lasch. Rogg. 7.60
8 Pr. Cntr.-Bod.-G. P. 27 100,7615 Roggen-Rtbk. Berl. I 78

8 Pr. Cntr. Bod. G. Kom. 27 98,7816 Thür. ev. Kireh. Roggw.8 o. do. 5 Schles. ldsch. Rogg. Pf.
99,00]5 Westt, Prov. Kohle 1923 12,60

c

Metallpreiſe in Berlin vom 14. Juli für 100 kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars 110,00.
Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz., in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 190, do. in Walz- oder Drahtbarren
99 Proz. 194, Reinnidel 98--99 Proz. 350, Äntimon
Regulus 48--60, Feinſilber für 1 kg fein 47,25 49,60.

r n Eleltrolytkupferpreis vom 15. Juliz

5 do. do. 19

GlückaufGelsenk. 144,00 1144,00
Gebr. Goedhart 157.00 [164,00
Th. Goldschmidt 60,00 69,00
Hallesche Masch, 84,00 84,00
Hamburg. Elektr. 180,26 1883,26
Hammersen A.-G.114,26 114,00
Hannover Masch. 32,00 32,00

6900 Harburger Eisen) 72,00
Harburg. Gummi
Harpen. Bergbauſ118,87 118,00
Hedwigshütte 92,00 91,50
Heldenau Papier S
Hildebrd. Mühlen) 26,25
Hilgers A. G.
Hilpert Maschin.
Hirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
Hoesch, Eis. u. St.
Hoffmann, Stärke 688,00
Hohenlohewerk
Holstenbrauerei 169,00 169,00
Horchwerke
Hotelbetriebsges. 131,650 133,00
Hubertus Braunk. 1268,00 128,00
Humboldtmühle
Huta Breslau

Ise Bergbau
Industriebau A.G. 88,00
Max Jüdel Co. 114,75 118,00
Jallch Zuckertfabr, 68,00 64,75
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG,
Kaliw. Ascherslib.2
Klöckner- Werke 96,00

266,00

56,87
79,76 78,76

26500108,76 106,75

L öwenbraueret
Lüdensch. Metall
Lüuneb. Vachsbl. 49,00
Magdeb. Allg. Gas 87,00
do. Bau- Cred. 169,50 1609,60
do. Bergwerk) 51,76
do. Mühlenw. 47,12

Mannesmannröh. 03,75
Mansfeld Bergb. 67,12
Maschfb. Buckau 118,00 118.00

do. Kappel 21,26
Mech. Web. Lind. 71,00
Motorenfb. Deutz 69,00 68,60
Neckarwerke 119,50 120,60
Niederl Kohlenw. 140,00 140,00
Nordd. Kabelwerk
Nordd. Wollkäm. 78,00

96,00Oberb. VUeberl. Z.
Oberschl. Eis.-Bd. 67,25

do. Kokswerke 98,97
do. do. Genuh) 840,60

Odenw. Hartst. Ind
92,50
68,75

Oeking. Stahlw.
Orenst. Koppel
Ostwerke 2368,00 284, 00
Phönix Bergbau.
do. Braunkohen 61,76

Jul. Pintsch. A.-G.)
Pittler Lpa. Werkz 147,00 147,00
Plauen 86,76 36,00

dachsenwerk 96,00 97,60
Sächs. Gust. Döhll
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali 869,60 360,00
Sangerhs. Masch. 112,00 111,00
Sarotti- Schokol. 117,60 117,00
Sauerbrev Masch. 16,00
Saxonia, Zement 126,00 126,00
Schieß-Defries. 80,60
Schneider, Hugo 98,00
Schönebeck, Met. 24,50
Schubert Salzer 206,50 202, 26
Schuckert Co. 174,75 172,00
Schulth.-Patzenh. 286,00 286, 00
Schwabenbräu 198,50 199,00
Siegen-Sol. Guß 18,00

Siegersdrf. Werke
77,60 Giemens Glasind. 117,00 117,00

Siemens &Halske 213,00 216,76
Sinner A. G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia 119,50 119,60
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R. Stock Co.
Stöhr Kammgarn

Daimler-Benz
emmer, Gebr.

Ditsch.-Atlant. Tel. 109,60 100,50
Deutsche Asphalt 110,50 111,00
do. Babcock W. 116,00 116.00
do. Cont. GasDess. 146,62 148,00
do. Erdöl- A.G.
do. Jute-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumwk. 200,00 197,00
do. Post u. Eb. VK.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab. 116,00
do. Ton- u. Steinz. 112,25 112,60
do. Wollw.-Man.
Dtsch. Eisenhdl.
do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A.G. 106,50 106,60
Oscar Dörffler.
Dortmund. A. Br. 2109.00 215,00
Dürener Metallw. 124,00 124,00
Dyvnamit A. Nobel 74,76

Eilenburg. Kattun
Eintracht Braunk. 140,60 140,00
Eisenb.-Verk. M.
Elektra Dresden 165,650 166,50
Elektr.-Lief.-Ges.
Elek. Lichtu. Kraft 148,25 148, 25
Engelhardt- Brau. 221,00 220,00
Eschweil. Bergw. 214,50 214,00
Essen. Steinkonhl. c
Excelsior Fahrrad 9,26 00Fahlb. Saccharin C. H. Knorr A. G. 177,00 178,00
Falkenstein Gard. Köln-Neuess Bgw
I. G. Farbenindust. 160,60 169, 00 Köln. Gas- u. Elktr.
Feibisch A.-G. 220,00

Fein-Jute-Spinne S ng, Gebr. 7 eFeldmünhle Papier 150,00 148,00 Körtings Elektrw. 1 t e
Felt.& Guilleaume 107,50 109, 00 Kyvffhäuserhütte e u 288
Flensb. Schitfbau 53.99 Lahmeyer Co. 160, oo 160, oo do. ChamotteFraustädt. Zucker anreiite 50 40,60 do. Elektrizität 138,60 184 50
Friedrichshutte o a 50 Eeipz. Br. Riebeck 184,87 184. 00 do. Spiegeigias 115,00 116,00
R. Frister Co. do. Landkrafiw. 88,00 88,60 do. Siahlwerke
Froebeln Zuckerf. do. Pianot. Zimm. 24, 00 Rh.-Westt. Kalkw.
Gebhardt Co. LeonhardB do. do. Sprengst.Gebhardt& König Leopoldsgrube David Richter A. G.Gelsenkirch. Berg Lichtenberg. Terr. A Riebeck t 102,00

Rockstroh- es 66r

esfürel-Loewe. Roddergrubeo Ph.Rosenth. Porn, 7
71,00 71,25 Rositz. Zucherraft

Rusche 97

Vogel, T'el-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Taullfabrik 52,00 61,00
Volkstedt. Porz. 17,12 17,12
Vorwohler Portl. (131 00 183,00

Wanderer Werke 40,00 40 00
Warstein u. Hagl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke 117,50 117,60

Wasser Gelsenk 182,00 182,25
Wayvss Frevtag 77,75 77,76
Wegelin Rußfabr. 100.80 100,60
Wegelin &Hübner, 60,26 80,76
Wenderoth 78,60 70.00
Wersch.-Weibent 181,76 181,75
Westeregeln Alk. 212,00 207,50
H. Wissner Metall 63,60 61,00
WittenerGußstahl 41,50 41,60
Wittkop, Tiefbau 96,00 92,00
Wrede Mälzerei 120,00 119,00
Wunderlich Co. 68,00
Zeitzer Maschfbk. 100,00 101,00
Zellstoff- Verein 86,00 84,00
do. Waldhotf 145.00 144,75Zuckfb. Rasfenbo 41,26 41,00

Stolberger Zinkh. Sanuk- AktenGebr. Stollwerck Ang. H. Freg. 10,50 111, 90Stralauer Glas 117,00 117,00 Bank f. Brau-ind. 131,00 18100
Stralsund. Spielk. 217,00 220,00 Beri. Handelsges. 157,00 167 00
Svenska Tändst. 811,00 810,00 do. Hypoih. Bank 230,00do. in 102 00 102,50Conr. Tack Cie. too, oo 102 o Hrn n e u les e es e0
Taſ. Sal u. Spgi.ſ111,00 110,25 Gommerz- u. Pr. 18900 139,00
Telefon F. Berlin. 86 0 Darmst. a. Nat.-Bk. 200,60 199,60
Tempelhofer Feld Dess. Landesbank 99,60 99.,60
Teutonia Misburg Deutsche Bank u.n ehe u Niseonto- Ges. 120 1s 180, o0

7 t ß 0 0do. Gasg. Leipzig 142,25 n Disch. Effekt.-Bk. 110,00 109,0
Dt. Hyp. B. Berlin 142,60 142,50Leonbard Tiet2 1-2,00 148,60] t. Veberseebani 101,00 100,00

Triptis Akt. Ges. enetreide-Kreditb. ,00 100,Tulltabrik Flöha 40 Goth. Grund-Cr.B 120,00 120,00
HallescherBankv. 116,00 116,00
Hamburg. Hvp. B. 143,00 143,00
Hannov. Bodenkr. 210,00 210,00
Mechklb. Strel. Hvp 1658,00 1689,00
Meining. Hvp.-Bk. 148 80 147 00
Miitteld. Bod Cr. A. 200 00 200,00
Niederlaus. Bank 100,00 100,00

144,00 14076
Reſchsbank. 6925 266.76
Sächsische Bank 151,00 1651,00

Bodeneredi 76

Relſchsbank-
diskontBerliner Börse

vom 14. Juli

Dents de Anleihen
14 7.1 11. 7.

Inäustrie-BRtiüen
Aceumulat.-Fabr. (131. 00 131,00
Adler Portl.-Zem. 51,00 61,00
Adlerhütten Glas 69,00 69,00
Alexanderwerk 22,00 21,00
Alg. Kunstziſde V. 96,00 108,00
Allg. Elektr.-Ges. 104,60 161,00

do. do. Vorz. A. SAlsen Portl.-Cem. 168,00 150.,00
Ammendk. Papier 122,00 122,00
Anhalt. Kohlenw. 70,00 70,12
do. do. Vorz. SAnkerwerke A. G. 206,00 208,00

Annaburg. Steing. 9,60 10,00
Augsb. Nbg. Mfbr. 77,25 77,75
Bachm. Ladewig 100,75
P. J. Bemberg 109,00 104,00
J. Berger Tiefbau 307,00 805,00
Bergmann Elektr. 179,50 179,76
Berl.Guben. Hutf. 212,60 214,50
Berlin Holz-Kont. 38,00 37,765
do. -Karlsruh. Ind.) 65,50 66,62
do. Maschinenb. 58,25 66,50
Berthold, Mess. L. 87,60 37,60
Bösperde Walzw. 43,00) 42.50
Brauhaus Nürnbg. 160,26 150,00
Braunk. &Brik. Ind 147,25 147,60
Braunschw. Kohl. 224,00 224,00

do. Jute-Spinn. 102,60 102,60
do. Maschinen 40,75

Breitend. Portl.- C. 114,00 113,00
Brown, Boveri Co 116,00 116,00
J. Brüning Sohn 0
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk. 656,50

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwk.
I. G. Chemie vollg. 182,75 182,37
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grünau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najork 93,00
Concord. chem. F. S

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. für 2. 9. 35 965,42) 95,12
7Dt. Reichsanl. 29 103,37 108,50
6 Dt. Reichsanl. 27 88,76 88.76
3Dt. Reichssch. K' 87.26 87, 26
6 Pr. Staatsanl.

95. 10 95,001928 auslosbar
6* Pr. Staatssch.

I. Folge 101,60 101,60
7 do. II. Folge 102,00 101,00
7 Thür. Staatsa.26 87,00 88,00
7 do. Rm. 27u. La. B 87,00] 88,00
6 Dtsch. Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30 100,60 100,50
8 Pr. Lds. Rent. Bk. 99,00 99,00
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein 60,12 60.00

8,761 8,90
Dt. Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein e S
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch. S SDit. Wertbest. Anl. S S
4Dt. Schutzg. Anl. 8,46 8,40

Vorkehrs- Aktien
achener Kleinb. 7G. f. Verkehrsw. 89,650 90,00

Allg. Lokalb. u. Kr. 150,00 149,00
Barmen-Elb. Strb. 118,62 113,62

Brnschw. Land. E. S
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb. Betr. 67,25
do. Reichsb. V. A.

r r JO. O.Halb. Blankenbg. 52,00
Halle-Hettstedt e

re ramburg. Hochb.do. Südam. Dpfsch 158,00 163,00
Hansa Dampfsch. 180,00 130,00

n mN. Lausitz. Eisenb. 7 7Norddtsch. Llovd 98,00 do. SpinnereiNorah. Werniger 35,75 35.50 Contin. Gummiw. 160,00 160,00

Suddtsch. Eisenb, 1068,00 106,00 Corona Fahrrad2 h Finatere, 166 hab b Srähm keeee e

Polvphonwerke 228,00 226,50
Radeberg Export 180,60 180,62

e vathgeb. Weaggon
Rauchw. Walter 29,26

S S 2

Ver. Glanzstoft.
do. Gothaniawerk, 96,00 94,60
do. Harz. Porti.-C. 112,50

d ch„00 do. Schuhft. Bern.]
do. Smyrna-Tepp 188,00 188,00

78,00 78,765 do. Stahlw. v. d. Z. 172, o0

Giidemeister&Co.
Gladbacher Wolle

82,00 82,00
T7

Glas Schalke 188,75 16, 00
Ganz Aue 3.104. e3.



Todesf älle
Halle

Fritz Penns, 73 Jahr.
Adalbert von Petersdorff, 70 J.

Beerdigung am 16. Juli 1930,
nachm. 2,30 Uhr (Gertrauden
friedhof).

Leipzig
Klara Müller, Beerdigung am

17. Juli 12.30 Uhr (Südfriedhof).
gri Tippmann, 36 Jahr.ohanna Schröder, 37 Wir Be

erdigung am 17. Juli, 11 Uhr
vormittags (Südfriedhof).

Wilhelm Drechsler, 74 Jahre.
Beerdigung am 16 Juli nach
mittags 14,30 Uhr (Südfriedhof).

Willy Fuchs, 39 Jahr. Beerdigung
am 16. Juli, nachm. 3,30 Uhr
(Südfriedhof).

Heinrich Meyer, 69 Jahr. Be-
ergigung am 17. Juli, nachm.
3 Uhr (Südfriedhof).

Robert Thronicker, 78 J. Be-
erdigung am 17. Juli, nachm.
2,30 Uhr (Südfriedhof).

Otto Bernd, 45 Jahr.
Johannes Gottwald, Beerdigung

am 17. Juli, nachmittags 3 Uhr
(Südfriedhof).

Ernſt Koeltz.
Hans- Albert Schramm.
Hermann Kyrian.

wevoren;
Wansleben. Kurt Höſchel und

Frau, ein Mädel.
Miltitz b. Leipzig. Profeſſor Dr.

Heinrich Wienhaus und Frau
ein Töchterchen.

Leipzig. Arthur Kluge und Helene
Kluge, einen Stammhalter
Dr. W. Seyde und Lotte
Eliſabeth Seyde, einen Sohn,
Hans-Jüzgen.
Konrad Scharff und Frau,
einen Sohn.

Dresden. Kurt Liebner und Frau,
ein Töchterchen.

e e.
Leipzig. Otto Eichler und Hertha

ichler Kurt Koch und
Hete Koch Ludwig Frie
drich und Martha Friedrich

Jsrael Karl Eugen
und Johanna

Schwenk Baldeweg
Paul Malke und Eliſabeth
Malke Dietrich Lucius

Familien-Kachrichten

2

Eintritt frel

Kur- und Bade- Restaurant
Bad Lauchstädt

Montag Nachmittag

KONZERT
Eintritt frel

Halie a. S.

Heute und morgen, fe nach
Witterung, gr. Festsaal od. Garten

in den
dazu die berühmten s chmalz-Küeh'!
22 Der Garten ist zug- und staubfrel,

„Raben“ zum Kaffee

2 Gastsptele

des Groß Russfschen-
Meaotionol-Orchesters

W. F. S.
Nach dem Konzert Tann

Karten im Vorverkauf bei Hothkan,
Verkehesbitro u. Saalschloss

Mittwoch 4 Uhr

Ohne Gewähr

Gewinnauszug
4. Klaſſe 35. PreußiſchSüddeutſche

(261. Preuß.) Klaſſen Lotterie
Nachdruck verboten

Koneert
Leitung Hans Teichmann

Elntrett rrer!

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
efallen, und zwar je einerW die Loſe u

Gewinne
er Rummer in den

teilungen J und II

fabnatRebveverheter

1. Ziehungstag

In der
ber 150 M. gezogen

Gewinne zu 100000 M. 65768
Getoinne zu 2000 W. 349020

4 Gewinne zu 1000 W. 107138 33424249
8 Gewinne zu 800 M. 12415 146763 1851 18 191827

165 58312 59406 64941
228014 231058 231504 266633

3169 21238 26188 37325
53129 68653 8706

24
911651
2704065

41634
88466

228476
279004
311266
333166
385818

264 Gewinne zu 300 M. 6285

Gewinne zu
107559
330685

112 Gewinne zu 400 M.

500 M.

45417, 47840 51802
91496 100164 102623 109580 1

2 17849

14. Juli 1930

dentigen ſrrr gagggtenm wurden Gewinne

160846

tüchtige, erfolgsichere Kraft
mit lang jähriger Praxis, bei
den Fahrradhändlern von

C
nachweisbar gut eingeführt,
von mitteldeutscher Fabrik
erstklassiger Markenräder

z zu baldigem Antritt
173753 176376 17659 187620
199931 200963 203450 211346 2236587
231196 231657 2333834 236216 262906
282252 285101 286590 297322 3027065
311865 318164 323445 323871 325216 Angebote mit Lichtbild und551355 360740 376678 377236 378188 lückenlos. Zeugnisabschrift.

96 396785
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 150 M. gezogen
2 Vewinne zu 5000 m. 135288
4 Gewinne zu 3000 M. 149696 312479
2 Gewinne zu 2000 M. 397831
4 Gewinne zu 1000 W. 129071 3741 91

M. 26673 33219 149171 178272

362831

unter D L 80 über Rudolk
Mosse, Dresden, erbeten.

Küchenhercd
zu kaufen geſucht. Gefl. Offerten
mit Preisangabe unter C 1213
an die Expedition d. Bl. erbeten.

Preis worte
gediegene

und formenschöne

Herrenzimmer
Helmut Jsrael und Hilde

Schwenk

und Erika Lucins

Iechnikum lImenau ar.
Ingenieurschule f. Maschinenb. u. Elektrotechnik

Wissenschaftl. Betriebst ühr. Werkmeisterabteilg

W
Gelegenheitskauf

Wenig gebrauchte
unt. Garantie ſteh
Haushalt

Nähmaſchinen
Rund u. Schwing-
ſchiffchen, auch in

24 Monatsraten
verkäuflich.
Merſeburg,
An der Geiſel 3.

eW

1 Gartenlaube
billig zu verkaufen.
Wernicke, Atzendorſ

Kleiderſchrank
ſowie 2 Bettſtellen,
preiswert zu ver-
kaufen. Roſenweg 42

Flügel
billig zu verkaufen
Steinſtraße 11, p.

Gut möbliertes

Zimmer
zu vermieten.

Friedrichſtraße 9

Biete

6 immer
ohnung

wünſche dafür
4—5 Zimmer

Wohnung
Gefl. Angebote unt.
C 2219 an die Ex-
pedition d. Bl. erb.

Aeuberst greisw.

sSehlaſzimmer-
sehränke

kiche, dirke, Nußb.

130 cm mit
Wäschesinr ichtang

130 cm mit
3teil. Ansicht

102.4

a Se 125.4
J 156.4
Flurgarderoben
29.- bis 75.- H.

Gebr. Mungblut

Halle (Saale)
Albre I trate

mit.

l.

aushalt-
Wäſcherei

Waſch u. Plättanfſtalt

E. Berger
Chriſtiavenſtraße 16

Ruf 960
Annahme

von Herrenwäſche

1--2 gut möblierte
Zimmer

von höh Beamten
mögl. Nähe Regie-
rung geſucht. Offert.
unter C 1212 an die
Expedition d. Bl.
Großer blauer

Kinderwagen
zu verkaufen.
Chriſtianenſtraße 9.

Enklaufen
Weimaraner Jagd-
hund. Kl. dunkler
Hofhund. Gegen
Belohnung abzugeb.
Oskar Ragſch, Geuſa

r dunkel Eiche und Nußbaum32 Dewinne zu 500 m. 8899 11811 88120 142915 poliert, Kkomplett
167995 221922 237955 244569 262462 2048 350 ſ 480 M. 598 n307291 3349654 336542 346593 365363 36227

94 Gewinne zu 400 M. 3353 6246 87566 12732 19355 675 M 895 N 950

183 z e aa6069 ſag ſö31 106336 187188 183688 Geh. Jungblut
70434 j76364 181260 215660 218056 230646 Halle (Saoie)255941 243246 2601 4599 300977 306163
9175 380585 3865251
248 Sewinne zu 300 M. 1176

Albrechtstr 37
D

Hartobſt- Verpachtung

355426
370187 391 309

des Rittergutes Benndorf findet am
Dienstag, d. 22. Full, vorm. 10 Uhr

im Werksgaſthof Benndorf öffentlich
gegen Meiſtbietung ſtatt.

Neumark, den 15. Juli 1930
Gewerkſchaft Leonhardt.

Leipzig (Dr
10,00 Uhr:
10,05 Uhr:
10,20 Uhr:
10,25 Uhr:

12,00 Uhr:
12,55 Uhr:
13.00 Uhr:

20,45 Uhr:
21,25 Uhr:
22,15 Uhr:

22,30 Uhr:
Anſchl.

Rundfunkprogramm
Leipzig

Mittwoch, 16. Juli.
esden, 319) Wellenlänge 259 Meter.
Wirtſchaftsnachrichten
Wetterdienſt und Verkehrsfunk.
Bekanntgabe d. Tagesprogramms
Was die Zeitung bringt.

10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11,00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetterdienſt und Waſſerſtanösmel-

dungen.
Schallplattenkonzert.
Nauener Zeitzeichen.
Preſſe, Börſe und Wetter.

Anſchl.: Lieder und Balladen.
Schallplatten.

14,30 Uhr: Jugendfunk.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Telegraphie einſt und jetzt.
16,30 Uhr: Konzert.
18,20 Uhr: Wetter. und Zeit.
18,25 Uhr: Jtalieniſch.
18,50 Uhr: Aktuelle Viertelſtunde.
19,05 Uhr: Kaukaſus und Naphtha.
19,30 Uhr: Konzert.

Erdachte Geſpräche.
Eövard Grieg-Stunde.
Gottfried Keller zum Gedächtnis:

Vorleſung aus den ſieben Legenden.
Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

bis 24,00 Uhr Tanzmuſik.

Königswuſterhauſen
Mittwoch, 16. Juli.

ſtönigswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter
5,50 Uhr: Wetter.
6,30 Uhr: Funkgymnaſtik.
6,55 Uhr: Wetterbericht.
7,00 Uhr: Frühkonzert.

10,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
10,35 Uhr: Mitteilungen des Reichsſtädte-

bundes.
12,00 Uhr:
12,25 Uhr:

Schallplattenkonzert.
Wetterbericht.

12,55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13,30 Uhr: Neueſte Nachrichten.
14,00 Uhr: Schallplattenkonzert.
15,00 Uhr:
15,30 Uhr:
15,45 Uhr:
16,00 Uhr:
16,30 Uhr:
17,30 Uhr:

Photographie und Kunſt.
Wetter und Börſe.
Frauenſtunde.
Konzert Hamburg.
Bellmann-Lieder.
Nofretete und ihre Verwandtſchaft

18,00 Uhr: Lieder und Geſänge.
18,80 Uhr: Adolf Baſtian, ein deutſches For-

ſcherbild.
19,00 Uhr: Unterhaltende Stunde.
19,25 Uhr: Beamtenfunk.
19,55 Uhr: Wetterbericht.
20,00 Uhr: Gedanken zur Zeit.
20,40 Uhr: Lieder im Volkston.
21,00 Uhr: Von anno dazumal bis zur neuen

Sachlichkeit.
Anſchl.: Zeit, Wetter, Bekanntgabe der
Tagesnachrichten, Sport.
Danach: Unterhaltungsmuſik.
Schallplatten.

22,50 Uhr: Zigeunermuſtik.

Die Hartobſtverpachtung der Plantage

Bin mit Neo Kruschen Satz außer-
ordentlich zufrieden, möchte es unter

keinen Umständen mehr missen!

ne sich e v nd KuBe ch w.v „Nehme Neo-Kruschen-Salz seit 3 Jahren regot-
mäßig und habe immer guten Appetit sowte täglieh

h Parr e e e Beeringsten r e einr empf und sindkannten Neo-Kruschen-Sals en
diese aueh sehr zufrieden xera. Untersehritt.
Ein anderer Kruschen-Verbraucher, Herr Fr. Pr.

in Wattenscheid, schreibt am 22. April 1880
wie folgt:

„Meine Frau gebraucht schon ungefähr s Jahre
hinäureh Neo-Kruschen-Salz, hauptsächlieh wegen
regelmäßigen Stuhlganges, und hast
sich so daran gewöhnt, daß sie ohne Neo-Kruschen-
Salz nicht mebr sein Kann es ist sozusagen schen
eine Gewohnheit geworden. Alle anderen Mittel, die
sie schon versucht hat, haben diese Regelmäbigkeit
nicht herstellen können, darum sprechen wir Ihnen
unseren besten Dank aus. gez. Untersehrift.

r E. K. in Leiprig-Gohbliss 30. Apri wie folgt:„Seit einigen Jahren verwende ieh Neo-Krusehen-
Salz und konnte feststellen, daß ich mit selbigem
gahr zufrieden bin. Ich habe seit jener Zeit einen
geregelten Stuhlgang und habe Neo-
Kruschen-Sals in meinem Bekanntenkreise sehr
empfohlen gez. Untersehrift.“
(Originalsehreiben Hegen 17 pea können eingesehben

werden.
Solche Anerkennungssehreiben gehen Tag für Tag

cin und beweisen mehr als ale Worte. Beginnen auch
Sie noch heute mit

Sie werden zu dem gleichen Urtell gelangen unä
sagen: Es gibt nichts Besseres. Ibre Lebensfreude und
allgemeine Stimmung wird eine wesentliche Steigerung
bzw. Besserung erfahren, denn Ihr Körper entschlackt
sieh, und die erforderliche invertiche Reipigung. die mit
die Hauptsache für den Haushalt des mensechlichen
Organismus ist, vollziebt sich ohne Anstrengung und
ohne irgendwelche lIästigen Begleiterscheinungen. Din
Originalglas Neo-Kruschen-Salz kostet in Apotheken und
Drogerien Mark 3.--, sein Inhalt reicht für 100 Tage.
Aber hüten Sie sich vor angepriesenen Nachahmungen.
Achen Sie auf den Namen Neo-Kruschen-Salz und die
gelb/eohwarze r Es gibt naor eine Binheits-
packung die in allen ndern der Lräe millionenfaeh
Absatz Andet und allgemein als das Wirkungskräftigste
und Hervorragendste für den Stoffweohsel im menseh-
ieohen Organismus anerkannt ist.

Schuhwaren e

TheaterBeſte Analität! Billigſte Preiſe

Herren- o Damen-
Kinderschuhe
in reichſter Auswahl
Turnſchuhe Sandalen
in allen Größen
Sport- und Reiſeſchuhe

Richard öchmidt jun.
Merſeburg An der Geiſel 3

FIl echten
gibt es nicht mehrbei Gebrauch von „Persia-Salbe“,
Packung 3.50 M. Bei Nichterfolg
Geld zurück. Zu bez. durch Apoth.
Versand durch Apotheke. Machen
Sie sof. einen Versuch, auch Sie
werden geheilt.
Persla- Vertrieb Eberhard Wünn

Stuttgart Postfach 782

Programm für
Mittwoch

Roues Themter, Leipzig

20 Uhr
Viktoria und ihr

Huſar.
Altes Theater, Leipzig

Geſchloſſen bis
einſchl. 17. Juli

Operettentheat. Lolpz.

20 Uhr
Der Dritte

im Bunde.
Shauſpielhaus, Leipz.

20*, Uhr
Hulla di Bulla

Komödienhaus, Leipz.

20* Uhr
Zwei Mädels

aus dem vierten
Stock

V

7

Hinein in den Sommer
Mit dem eigenen Fahrzeug in die Natur und
Sonne. Das ist erst die richtige Erholung
nach einer arbeitsreichen Woche. Motorfaht-
zeuge aller Art kauft und verkauft man am
besten durch eine „Kleine Anzeige im
beliebten

vvvwvoowooooWewwWwWo
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